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Der tote Hrieden.
Unter den Opfern der „Titanic" liegt auf 

kein stillen Grund- des Ozeans zusammen mit 
MÜllionäron und Bettlern, mit Friedfertigen 
und Kampflustigen, William Thomas S t -ea d, 
der Apostel des ewigen Friedens. Im  fürchter-, 
lichlstsn Kampf kam er um, dem der Frieden 
alles war. Es ist, als wollte die Natur seinen 
Tod zur grausamen Parodie seines Lebens 
machen. Eine unserer kriegsfröhlichsten Zei­
tungen widmet dem Friedensmann und der 
trotz seiner Schwärmerei starken und ver- 
«chrungswürdigen Persönlichkeit des englischen 
Predigerssohn und Journalisten einen warmen 
Nachruf und schließt, daß er in der Tiefe des 
Meeres nun den Frieden gesunden habe, den 
vergebend die gesamte Welt erstrebt und den 
ihr auch Stead nicht hätte bringen können. 
Und -es ist, als ob mit diesem größe- 
sten und überzeugtesten, schließlich auch wir­
kungsvollsten aller Friedensapostel der Frie­
den selber gestorben wäre, als sei er mit hinab­
gesunken in die Tiefen des Ozeans.

Wer will es wissen, wieviel brutale Ge­
walt, wieviel blutige Verzweiflung ja wieviel 
Mord und Untat die letzten Stunden dieses 
Friedsam-en umtobten, wieviel Eier und stie­
res Entsetzen im verzweifelten Kampf um das 
bischen Leben sich um die rettenden Boote 
krallte, wieviel grausige Wut, unvergleichlich 
schlimmer vielleicht, wie im fürchterlichsten 
Kriege, hier entfesselt wurde, wieviel Qual in 
gurgelnden Wassern verröchelte.

Es ist, als ob mit ihm- der Frieden gestor­
ben wäre. Schon donnern die italienischen 
Geschütze um den Eingang der D a r d a n e l ­
l e n ,  und die Forts des Kalifen geben unge­
fragt Antwort. Schon schleichen wunde 
Kämpfer in der Armada Viktor Emanuels aus 
der Gefechtslinie. Aber der Frieden ist nicht 
gestorben, weil «r noch nie und nirgends recht 
lebendig war; weil er ein Traum ' und ein 
Wunsch war, ist und sein wird. Es ist kein 
Frieden auf Erden noch über Leu Wassern. 
Unter dem Wasser aber lauern verderbenbrin- 
g-ond geheime Minen. Sie liegen wartend 
unter dünner Decke.

Durch die Straßen von F ez  ziehen die 
Aufständischen, belagern ihren Sultan, der sie 
an das „Christenpack" verriet, in seinem P a ­
last und entrollen das Kampfbanner wider 
die aufgezwungene Fremdherrschaft. Frank­
reich» das schon glaubte, den festen Bissen 
kampflos zu bekommen und in Ruhe schmau-sen 
zu können, kann noch Wunderdinge -erfahren.

Nie lebte der Frieden im Gang der Jah r­
hunderte und in der Menschenbrust. Sie sind 
garnicht so verschieden unser Leben und unsere 
Kunst. Unsere eit des Lyrismus überdrüssig, 
unfähig zum Drama, schreit nach dem Epos. 
Und unsere Zeit ist episch und gebiert sich ihre 
Stoffe aus jeder Zeitungsnotiz. Auf dem­
selben Meeresgrunde wie William Stead liegt 
— so wird berichtet — unter anderem- Ge­
schmeide der „Titanic" auch der berühmte 
„blaue Diamant". Sechsmal wechselte er seine 
Besitzer und jeden von ihnen stürzte er ins 
Unglück. Seine Geschichte ist ein Epos in sechs 
Gesängen und durch sie schreitet durch Unrast 
und blutigen Kampf, durch Qual und Leiden 
der Engel der Friedlosigkeit, zuerst gehörte der 
Stein einem türkischen Kalifen, der gewaltsam 
abgesetzt wurde, einem Vorfahren des Sultans 
der jetzt um fein Tripolis kämpft, dann erwarb 
ihn ein Spanier, er ertrank wie WilliamStead 
und wie der Unglücksstein selber, wie auch sein. 
letzter Besitzer, ein reicher Amerikaner. Mit- 
teninne aber gehörte der blaue Diamant M a­
rie Antoinette, die unter dem Fallbeil ver­
blutete, dem Prinzen Lamballe, den ein Volks­
haufen ermordete, einem holländischen Juwe­
lier, den die Qual seiner Ehe in den Tod trieb.

Der Frieden ist nicht gestorben mit Herrn 
Stead, denn er war nie recht lebendig. 
Trösten wir uns mit Liliencron:

„Frieden wirst du nie erkämpfen.
Dennoch schmück dir Schwert und Schmerz 
Hin und wieder mit  Aurikcln 
Und bekränze auch dein Herz".

Die Städte Charlottenburg und 
wilmersdors als Schuldenmacher.

Es ist gewiß nicht unbedingt nötig, daß auf­
blühende städtische Gemeinwesen von vornher­
ein mit ungeheuren Schuldenlasten beladen 
werden müssen. Im  industriellen und kauf­
männischen Leben wenigstens sind Schulden 
kein Vorzug, im privaten Leben allerdings 
noch weniger. Aber anders ist es, so schreibt 
die „Deutsche volkswirtschaftl. Korresp.", bei un­
seren jungen und jüngsten Großstädten. Das so­
eben erschienene, ganz vortreffliche Statistische 
Jahrbuch für den preußischen Staat für 1911 
enthält eine sehr lehrreiche, aber auch sehr be­
trübende Zusammenstellung der Steuern und 
Schulden der preußischen Städte und Landge­
meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern. Je  
größer und zukunftsreicher die Städte, je 
größer die Schuldenlast, das ist der Sinn dieser 
tabellarischen Zusammenstellung. An der 
Spitze dieser Schuldenstädte marschiert Char- 
lottenburg. Die einst als reich berufene 
Kommune hatte am 31. März 1911 nicht we­
niger als 136 Mill. Mark langfristige An­
leihen, fast 12 Mill. Mark Hypotheken- und 
Grundschulden und 1 Mill. Mark vorüber­
gehend aufgenommene Darlehen. Auf den 
Kopf jedes Einwohners von Charlottenburg, 
die Säuglinge mit einbegriffen, kamen somit 
514 Mark Schulden! Das frühere große Ver­
mögen der Stadt in Terrains ist zusammen­
geschmolzen, die Grundstücke für städtische 
Zwecke unter Schuldenaufnähme zum größten 
Teil bebaut,und niemand hört davon, daß ein 
Steuerzahler jemals erheblichen Nutzen aus 
dem Stadt-vermögen zieht. Charlottenburgs 
Nachbarstadt, Wilmersdors, eins ganz junge- 
Kommune, scheint ihren Ruhm darin zu 
fetzen, im Geldborgen noch überlegen zu sein. 
Die früher recht wohlhabende Dorfgemeinde 
wurde 1907 zur Stadt erhoben und hat es be­
reits auf 32.7 Mill. Mark langfristige An­
leihen, aus 10,4 Mill. Mark Hypotheken- und 
Grundschulden und aus 6 Millionen Mark vor­
übergehend aufgenommene Darlehen, d. h. rich­
tige Pumpschulden gebracht. Jeder Wilmers- 
dorfrr Einwohner, die Säuglinge mit einbe­
griffen, verdankt es seiner Stadtverwaltung, 
wenn er mit 4VV Mark Schulden belastet ist. 
Das Vermögen dieser Stadt ist ein verhält­
nismäßig ganz geringes, aber in Luxusauswen­
dungen, Repräsentationsbauten und sozial­
politischen Firlepfanzereien wetteissert es mit 
seiner Nachbarstadt Charlottenburg. die trotz 
ihrer schlechten Finanzlage vor Jahr und Jahr 
nahezu daran war, ein finanziell so gewagtes, 
politisch geradezu verderbliches Projekt wie die 
kommunale Arbeitslosenversicherung cinzufüh- 
rsi. Ist es unbillig, wenn man wohlhabende 
Leute vor dem Zuzug nach diesen beiden über- 
verschuldeten Städten warnt?

Politische Tagesschau.
Der Kaiser und Lindequift.

W ie das „B erl. Tagebl." zuverlässig er­
fährt, hat der Kaiser einige Tage vor der 
Ankunft des Reichskanzlers in Kars» an den 
früheren S taatssekretär ». Lindeqnist ein in 
herzlichen W orten gehaltenes Telegram m  ge­
sandt. Den A nlaß dazu hatte das Osterfest 
gegeben. Der ehemalige S taatssekretär hat 
von M eran  au s gedankt.

Die Geschäftslage im Abgeordnetenhaus«.
Der P räsident des Abgeordnetenhauses 

beabsichtigt, in den nächsten Tagen V ertreter 
der einzelnen Fraktionen zu einer Besprechung 
über die Geschäftslage des A bgeordneten­
hauses und die danach sich ergebenden D is­
positionen einzuladen. Die vorwiegende A n­
sicht der einzeine» P arte ien  dürfte dahin 
gehen, daß das H ans seine Sitzungen ü b e r  
P f i n  g st e n  h i n a u s  ausdehnen muß, um 
den vorliegenden S toff in der Hauptsache zu 
erledigen.

Der größte Fehler des nationale» 
Liberalismus.

I m  Raufungen-V erlage zu Rostock i. Meckl. 
ist unter dem Titel „ D i e N e i c h s t a g s -  
w ä h l e n  1912, der größte Fehler des 
nationalen L iberalism us", eine beachtenswerte 
Flugschrift von einem L i b e r a l e n  er­
schienen. I n  der Schrift wird nachgewiesen, 
daß die nationalliberale P a rte i bei den Neichs- 
tagsm ahlen 1912 ihre beiden ersten nationalen 
Grundsätze, nämlich den der unverbrüchlichen 
Treue zu Kaiser und Reich, und den, das 
V aterland über die P a rte i zu stellen, p re is­
gegeben hat. Der Verfasser erinnert an den 
Ausspruch R udolfs v. B e n n i g s e n  aus 
dem Ja h re  1895, daß alles andere von ver­
schwindender Bedeutung sei im Vergleiche mit 
dem K a m p f e  g e g e n  d i e  r e v o l u t i o ­
n ä r e  A g i t a t i o n .  Diesen hauptsächlichen 
Kampf habe die nationalliberale P a rte i bei 
den Neichstagswahlen nicht geführt. E s  wird 
weiter dargelegt, wie die E tatsrede des 
nationalliberalen Neichstagsabgeordneten D r. 
I u n c k  im Gegensatze gestanden habe zu 
den vorher erwähnten Darlegungen Rudolfs 
v. Bennigsen. Zum  Schlüsse beantwortet 
der Verfasser die F rage, wie die national­
liberale P a rte i sich weiter entwickeln solle, 
wenn sie ihrer Vegangenheit treu bleiben 
wolle. E r meint, daß sie sich l o s  v o n  
B .a  s s e r  m a n n,  l o s  v o n  d e n I n n g -  
l i b e r a l e n  machen müsse; dann erst werde 
die Möglichkeit vorhanden sein, den größten 
Fehler, den die P a rte i seit ihrem Bestehen 
gemacht habe, nämlich die direkte und indirekte 
Unterstützung der Sozialdemokratie, wieder 
gut zu machen.

Austritt aus der sozialdemokratischen 
Partei.

I n  S o l i n g e  n ist der bisherige S ozial- 
demokrat L ö w e n t h a l  au s  der P a rte i 
ausgeschieden. E r gehörte dem Schieds­
gerichte an, das in der Angelegenheit des 
au s  der P a rte i ausgeschlossenen früheren G e­
nossen H i l d e b r a n d  zu entscheiden hatte. 
Bei der Schiedsgerichtssitzung w urde festge­
stellt, daß Herr Löw enthal seit einiger Zeit 
in der Redaktion des parteilosen „G eneral­
anzeigers" tätig w ar. Löw enihal begründete 
selbst seinen A ustritt damit, daß er sich mit 
den» ausgeschlossenen Genossen Hildebrand 
solidarisch erkläre und es für nutzlos halte, 
sich unter den obwaltenden Umständen den 
Aufregungen eines Ausschlußverfahrens au s­
zusetzen.
Zur Aufhebung der sogenannten Liebesgabe.

Über 3000 Landw irte au s  M i t t e l b  a d e »  
und der P f a l z  haben nachstehende P e t i ­
t i o n  an das badische Ministerium des 
In n e rn  gerichtet: „Nachdem uns mitgeteilt 
wurde, daß durch die geplante Änderung des 
Branntweinstenergesetzes der Fortbetrieb der 
Sinnerschen B rennereien in Snddentschland 
gefährdet sei, erlauben wir uns auf die 
Wichtigkeit hinzuweisen, welche die au s  diesen 
Fabriken stammenden und von u n s ver­
wendeten Futterm ittel, d. h. Breim erertreber 
und Schlempe, für die Landwirtschaft haben, 
und dies namentlich in Zeiten der F u tter- 
mittelnot, wie in diesem Jah re . Die E rh a l­
tung unseres Viehstandes im Laufe dieses 
W inters verdanken wir zum guten Teil der 
Möglichkeit des Bezuges dieses F u tte rs . W ir 
erlauben uns an das hohe großh. M inisterium  
mit der B itte heranzutreten, seinen E influß 
dahin aufwenden zu wollen, daß der süd­
deutschen Brennerei, auch der sogen, gewerb­
lichen, die L e b e » s f ä h i g ke i t e r h a I t e n 
bleibt."

Die Todesstrafe in der Schweiz.
Die große Expectenkommission für das 

eidgenössische Strafgesetzbuch erklärte sich ein­
stimmig gegen Aufnahm e der Todesstrafe 
in das Strafgesetzbuch selbst, beschloß aber 
mit 14 gegen 11 S tim m en im E infnyrm igs- 
gesetz ihre Anwendung bei M orden den ein­
zelnen K antonen zu gestatten.

König Viktor Emanuel kommt nicht zur
Einweihung des Campanile.

E s  ist nun sicher, daß der König von 
I ta lie n  nicht zu den Eimveihungsfeierlichkeiten 
des neuen Cam panile i» Venedig erscheinen 
wird, sondern sich von dem Herzog von 
G enua vertreten läßt. Die Abwesenheit des 
Königs wird in einer offiziellen M itteilung 
dam it begründet, daß der König sich während 
des K riegsjahres von allen Feierlichkeiten 
fernhalten wird.

Eine neue Note an Kreta.
W ie der W iener „Neuen Freien Presse" 

au s  K a u e n  gemeldet wird, haben die 
Konsuln der Schutzmächte, einschließlich Ita lien , 
der kretischen Regierung eine neue Note über­
mittelt, worin die Verm ehrung der S ta tio n s- 
schifse in der S u d a -B a i zur Aufrechterhaltung 
des S ta tu s  quo bestätigt wird. Die B e­
völkerung ist über diese M aßregel sehr auf­
geregt.

Die Bewegung in Meriko.
I n  seiner E rw iderung auf die Note der 

V ereinigten S taa ten , durch die die mexikani­
sche Regierung verantwortlich gemacht wird 
für jede künftighin vorkommende schlechte B e­
handlung von amerikanischen B ürgern, be­
streiket der mexikanische M inister des Äußern 
der Regierung von W ashington das Recht, 
Mexiko eine V erm ahnnng zu erteilen, da 
diese nicht im mindesten begründet sei. Der 
mexikanische M inister bestreitet weiter, daß die 
Regierung von Mexiko verantwortlich sei für 
G ew alttaten, die in dem von der Em pörung 
ergriffenen Gebiet begangen worden sind, 
übernimmt aber die volle Verantwortlichkeit 
für jeden den A usländern  zugefügten Scha­
den, für den die mexikanische R egierung ver­
antwortlich gemacht werden könne. Der 
M inister fügt hinzu, daß den F ührern  der 
Bm idestriippen Vorsicht anempfohlen worden 
sei, mn eine gute B ehandlung der fremden 
Kriegsgefangenen sicher zu stellen.

Deutsches Reich.
Berlin. 19. April 1912.

—  D as K aiserpaar trifft am 14. J u n i  in 
H annover ein. Der Kaiser wird dort sein 
Ulanen-Negim ent besichtigen und am 15. J u n i  
im A utom obil über Celle und Uelzen durch 
die L ünebnrger Heide nach H am burg fahren. 
Die Kaiserin wird in H annover verschieden« 
W ohltätigkeitsanstaiten und S tiftungen  be­
sichtigen und voraussichtlich im S on d erzn a  
dem Kaiser nach H am burg folgen.

—  P rin z  Joachim  von P reußen  verbringt 
in Cassel und W ilhelm shöhe gegenwärtig 
einen kurzen E rholungsurlaub . E r ist 
inkognito in Cassel eingetroffen und hat im 
königlichen Nesidenzpalais am Friedrichsplatz 
W ohnung genommen, doch bringt er den 
größten Teil des T ages aus W ilhelm s­
höhe zu.

—  Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg 
legt, wie die „M il.-pol. Korrespondenz" hört, 
infolge seiner E rnennung znm G ouverneur 
von Togo das Kommando des deutschen 
Freiw illigen-A ntom obil-K orps nieder, wird 
aber auch weiterhin ä  la suite des K orps 
verbleiben. Über seinen Nachfolger soll erst 
nach der Rückkehr des Kaisers bestimmt w er­
den. S ollte , w as vor den großen Herbst- 
übungen nicht anzunehmen ist, noch vor der 
Abreise des Herzogs nach Afrika die F rage  
der K om m andofnhrnng des K orps akut wer­
den, so wird sie von dem Abteilnngschef der 
Verkehrsabteilnng des preußischen Kriegs- 
m inisterinm s, dem Oberst Schmiedecke, unter 
Assistenz des S tabschefs, des Geheimen 
Koim nerzienrats Büxenstein, versehen werden.

—  Der preußische UnterrichtsmiNister Dr. 
v. T ro tt zu S o lz  ist vom Urlaub nach B erlin  
zurückgekehrt.

—  Der M inisterialdirektor Gustav Weh­
rend, der frühere P räsident der Eisenbahn­
direktion B erlin , ist heute den Folgen einer 
O peration erlegen. A ls Nachfolger K ranolds



wurde der nun BersistHtzne sm Zsrvst WV4 
an die Spitze der hiesigen Eisenbahn berufen. 
Sechs J a h re  später schied er au s  dieser 
S tellung , nm  als M inisterialdirektor im 
Eisenbahnmmisterilim die Verkehrsabteilung 
zu übernehmen.

— Der frühere Laudwirtschastsministcr 
G eneralleutnant z. D. v. Podbielski feiert am 
15. M ai d. J s .  sein 50 jähriges Dienstjubi­
läum . I m  Offizierskasino des H usaren­
regim ents in Rathenom  soll au s  diesem A n­
lasse ein Festessen stattfinden.

—  Der preußische Gesandte am Vatikan 
H err von M ühlberg wird aus seinem Posten 
bleiben. W ie die offiziöse W iener „Politische 
Korrespondenz" erfährt, ist von der V er­
setzung M ühlbergs auf den Botschafterposten 
in W ashington auf seinen Wunsch Abstand 
genommen worden.

— Der M agistrat voir B re s lau  beabsich- 
ttgr eine große Z ahl von Gemeinden und 
Gutsbezirken im Umkreise der S ta d t einzu­
gemeinden. Zunächst ist bei einzelnen B e­
zirken angefragt worden, wie sie zu der 
Eingem eindungsangelegenheit sich stellen 
würden. B isher hat nur die Gemeinde 
Grüneiche einen Bescheid gegeben. P rinzipiell 
zeigt sie sich zur Eingem eindung bereit, ver­
langt aber die E rfüllung verschiedener B e­
dingungen. Die A ntw ort der übrigen B e ­
zirke, ungefähr 26 an der Z ahl, ist noch a u s ­
ständig.

Parlamentarischer.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  

R e i c h s t a g e s  nahm  am F re itag  eine ab­
geänderte R  e s o l u  t i  o n d e s  Z  e n t r  u m s  
an, in welcher der Reichskanzler ersucht wird, 
zu einer R e f o r m  d e r  D i a m a n t r e g i e  
unter angemessener Beteiligung der D iam anten­
förderer und unter verschärfter staatlicher 
Aufsicht V orbereitungen zu treffen; ferner 
einen sozialdemokratischen A ntrag , bei dem 
Verkaufe der deutschen D iam anten durch die 
Regie den freien W ettbewerb zuzulassen.

I m  A b g e o r d n e t e n h a u s e  haben 
die Abgeordneten V i e r e c k  (frerkous.) und 
Genossen zur Denkschrift über die Ansiedlungs- 
kommission folgenden A n t r a g  eingebracht: 
Die R egierung wird ersucht, durch eine Denk­
schrift dem Landtage darzulegen: a) I n  wel­
chem Umfange und au s welchen Ursachen 
im letzten Jah rzehn t in den gemischtsprachigen 
S täd ten  der P rovinzen W estpreußen, Posen, 
Schlesien, Ostpreußen und P om m ern  H a u s­
grundstücke und gewerbliche Unternehmungen 
mehr au s  deutschen Händen in polnische über­
gegangen sind, a ls  au s  polnischen in deutsche, 
b) W ie weit hierdurch die G em eindewahl­
berechtigung und die wirtschaftliche Bedeutung 
des Deutschtums in den vielsprachigen S täd ten  
herabgesetzt sind. e) Welche M aßnahm en die 
Regierung zur E rhaltung  und S tärkung  des 
deutschen Grundbesitzes und des deutschen 
Gewerbefleißes in den gemischtsprachigen 
S täd ten  getroffen hat und zu treffen beab­
sichtigt.

Die W a h l r e c h t s k o m m i s s i o n  d e s  
R e i c h s t a g e s  erklärte am  F reitag  die 
W ahl des Abgeordneten Kreth (S tallupönen- 
Goldap) für gütig, nachdem der dagegen ein­
gelegte W ahlprotest überhaupt zurückgezogen 
w ar. Die P rü fu n g  der W ahl des Abg. 
B rühn  (A rnsw alde-Friedeberg) wurde noch 
nicht beendet. I n  der nächsten Sitzung am 
D ienstag  w ird sich die Kommission mit der 
W ahl des Abg. Kaempf (B erlin  I), des 
augenblicklichen Reichstagspräsidenten, be­
fassen.

Die R e i c h s  t a g s k o  m m i s  s i o n  zur 
V orberatung der verschiedenen A nträge zur 
R e g e l u n g  d e s  W o h n u n g s w e s e n s  
setzte am D onnerstag  eine Unterkommission 
zur Sichtung des M ate ria ls  und Fassung be­
stimmter Vorschläge ein. W ie verlautet, soll 
im nächsten W inter dem Reichstag der Ent- 
w urf eines Reichswohnungsgesetzes un ter­
breitet werden.

Arbeiterbewegung.
Zum Bergarbeiterstreik in Sachsen. Nach­

dem der M inister des In n e rn  G raf Vitzthum 
von Eckstädt am  D ienstag die V ertreter der 
ausständigen B ergarbeiter und am Mittwoch 
die V ertreter des bergbaulichen V ereins zu 
einer Befpechung empfangen hatte, teilte er 
dem Landtagsabgeordneten Krauße a ls  dem 
Führer der Arbeiterabordnung m it, daß von 
den Arbeitgebern jede V erm ittlung der Regie­
rung abgelehnt werde, weil die Streikbewe­
gung nicht au s  einer Notlage heraus en t­
standen, sondern in der Arbeiterschaft von 
außen hineingetragen worden sei. Die A r­
beitslöhne befänden sich in allmählicher aufstei- 
geiÄer Richtung und würden sich bei günstiger 
Konjunktur w eiter verbessern. E ine sprung­
hafte Lohnsteigerung werde aber von den 
Werksbesitzern bestimmt abgelehnt. Die Regie­
rung könne auch die Gründe, au s  denen die 
Werksbesitzer eine V erm ittelung ablehnten, 
nicht widerlegen und inanbetracht dessen und 
der von dem Vorstände des bergbaulichen V er­
eins m it Entschiedenheit eingenommenen 
S tellung  könne die Regierung weitere Schritte

, ZUr Beilegung des Ausstandss von sich au s 
nicht tun.

Die italienische Aktion im 
Alkäischen Meer.

I t a l i e n i s c h e  D a r s t e l l u n g  d e r  
A k t i o n .

Die „A genzia S ie fa n i"  meldet: A u s  denr 
amtlichen Bericht des Kom m andanten des 
italienischen Geschwaders, der bei der Regie­
rung eingetroffen ist, geht hervor, daß das 
Geschwader seine F a h rt durch das Aegäische 
M eer mit großer Schnelligkeit ausgeführt hat- 
Die O peration des Geschwaders hatte nicht 
den Zweck, die D ardanellen anzugreifen oder 
zu forcieren, oder T ruppen auszuschiffen, 
denn m an hatte für diesen Zweck gar keine 
T ruppen an B ord . I n  der Nacht vom 17. 
ans den 18. w urden die K a b e l  zwischen 
Im b ro s  und den D ardanellen, und zwei 
Kabel von Lem nos d u r c h s c h n i t t e n .  E in 
Teil des Geschwaders erhielt den Befehl, sich 
vor die Dardanellen zu begeben, da m an 
hoffte, hierdurch bis otiomanische F lotte zur 
A usfahrt und zum Angriff zu veranlassen, 
mährend die italienischen Schiffe vor dem 
D ardanelleneingang kreuzten, erschien ein 
türkischer Torpedobootsjäger in der E infahrt, 
gegen den unsere F lottenabteilung vorging. 
Z u  gleicher Zeit eröffneten zwei Küsten'forts 
aus großer Entfernung ein Feuer aus sie. 
Dieses zwang unsere Schiffe, das F euer zu 
erwidern und etwa zwei S tunden  lang wurden 
die äußeren Festungswerke bombardiert, 
während der türkische Torpedobootsjäger 
schleunigst wieder in der M eerm enge ver­
schwand. Auf unserer S e ite  sind k e i n e  
V e r l » st e zu verzeichnen. Diese Flotten- 
abteilung hat ihr Ziel erreicht und hat die 
Rückreise nach I ta lie n  angetreten. Der 
Bericht des Geschwaderkommandanten aus 
dem südlichen Aegäischen M eer ist noch nicht 
eingetroffen.

„ M  e s s a g g s r o "  meldet in einer E xtra­
ausgabe, daß die türkische F lotte sich der 
italienischen nicht gestellt habe. N u r ein T o r­
pedobootszerstörer habe sich gezeigt, sei aber 
schnell in die Flucht getrieben worden. Die 
türkischen K anonen seien von dem sehr wirk­
samen Feuer der italienischen F lo lte  bald 
zum Schweigen gebracht. E in F o rt sei voll­
ständig zerstört worden.

Die Nachricht, daß bei der Flottem nanife- 
station im Aegäischen M eer ein italienisches 
Schiff beschädigt worden sei, w ird amtlich 
entschieden dementiert.

D e r  a m t l i c h e  t ü r k i s c h e  B e r i c h t .
D as türkische Kriegsministerium veröffent­

licht folgende offizielle M itte ilu n g en : 24
italienische Kriegsschiffe w urden Mittwoch auf 
der Höhe von Lem nos gesichtet. D onnerstag  
früh gegen 6 Uhr gingen ein feindlicher 
Kreuzer und ein Torpedoboot gegen 
S a m o s  vor und begannen ohne verher- 
gehende M itteilung ein Bom bardem ent auf 
die Kaserne. Um 6 Uhr erschien ein Kreuzer 
und ein Torpedoboot an der asiatischen Küste 
östlich von R hodos und beschlagnahmten eine 
dem Khedioe gehörige Jacht. Der Kreuzer 
ging vor dem Hafen von R h o d o s  vor 
Anker, und das Torpedoboot durchschnitt das 
Kabel. Acht andere Kriegsschiffe erschienen 
am E ingang der D a r d a n e l l e n  und er­
öffneten gegen 1 1 ^  Uhr ein Bom bardem ent 
auf die F o rts , welche das Feuer erwiderten. 
D er Feind sandte 150 Geschosse gegen das 
F o rt O r a n i e  ab, acht gegen K u m  - K a  - 
l e s i ,  12 gegen S e d d i l - B a h r .  Nicht 
ein Geschoß erreichte das Ziel. Keiner von 
den So ldaten , die am Kampfe teilnahm en, 
wurde getötet oder verwundet. Der Schlaf­
saal der Kaserne von O ranie wurde durch 
ein Geschoß zum Einsturz gebracht. I n  den 
Schlafsälen der Kasernen von Kum-Kalesi 
und S edd il-B ahr wurde e i n S o l d a t  ge­
tötet und ein anderer verwundet. E in G e­
schoß des F o rts  E r t o g r o u l  t r a f  e i n  
f e i n d l i c h e s  K r i e g s s c h i f f  und zwang 
es, sich au s  der Schlachtlinis zurückzuziehen. 
Unter der Bevölkerung herrscht Ruhe.

De r tür ki sche Kr i e gs mi n i s t e r
M a h m u d  S c h e w k e t  P a s c h a  

machte dem Konstantinopeler Korrespondenten 
der „N . F r . P r ."  folgende M itte ilu n g : W ir 
wünschen nichts sehiilicher, a ls  das die feind­
liche F lo tte  die Forcierung der M eerenge 
versuchte. Die klägliche Beschießung der 
schwachen A ußenforts am E ingang der D ar­
danellen wird nur vo» der B e s c h i e ß u n g  
v o n  S a m o s  übertroffen, wo nur eine 
türkische Kom panie stand. G eg en '  eine L an ­
dung auf der Halbinsel Gallipoli sind im 
Ueberfluß T ruppen  vorhanden.

I tal i eni sche und türkische Prsß-  
s t i mme n .

Die r ö mi s c h e n  Blätter heben hervor, daß die 
angekündigte Aktion stattfand; ob schon jede Be­
stätigung noch aussteht, ist der Eindruck sehr lebhaft 
und günstig. Der „ M e s s a g g e r o "  sagt: Die ita­
lienische Regierung hat auf das von possumvs der 
türkischen Thronrede mit einer eindrucksvollen 
Manifestation in den türkischen Gewässern geant­
wortet. Ita lien  wollte unmittelbar auf die unversöhn­
liche Thronrede des Sultans antworten, auch um 
Europa zu zeigen, daß der Kalif nicht nur in Sy­
rien seine Souveränität nicht schützen kann, sondern

daß die Souveränität sogar an den Küsten seines 
europäischen und asiatischen Reiches erschüttert ist.

D ie  t ü r k i s c h e n  B l ä t t e r  erklären allge­
mein, das Bombardement der Dardanellen werde 
die Türkei nicht einschüchtern und in ihrer Ant­
wort auf den Schritt der Mächte nichts ändern.

V e r h a l t e n
d e r  t ü r k i s c h e n  B e v ö l k e r u n g .

Die Bevölkerung in Konstantinopel nahm die 
Nachricht vom Bombardement gleichmütig auf und 
hielt musterhaft Ordnung. I n  Gallipoli und ande­
ren Küstenftädtsn rief das Bombardement panik­
artige Szenen hervor. Viele Einwohner flüchteten 
landeinwärts.
E in  t ü r k i s c h e s  K a n o n e n b o o t  i n  d e n  
G r u n d  g e b o h r t  o d e r  f r e i w i l l i g  v e r ­

s e n k t ?
Der Kommandant der ersten Division des 

zweiten italienischen Geschwaders teilt telegraphisch 
mit. daß er am Freitag die Unterseekabel von 
Kleinasien nach den türkischen Inseln des Archipels 
zwischen Marmaritza und der Insel Rhodus zer­
schnitten und ein türkisches Kanonenboot, das in 
der Richtung auf die Insel Samos zu fliehen suchte, 
in den Grund gebohrt hat.

Dem italienischen Kriegsministerium zugegangene 
Meldungen berichten, daß ein kleines türkisches 
Kanonenboot während des Bombardements von 
Samos von der Besatzung versenkt wurde, um es 
nicht in die Hände der Italiener fallen zu lassen. 
Die Mannschaft und die Geschütz« wurden an Land 
gebracht. Nach dem Bombardement begab sich die 
Flotte in den Golf von Heros.

We i t e r e
k r i e g e r i s c h e  S c h r i t t e  I t a l i e n s .

Das Reutersche Bureau erfährt aus Perim: 
Der italienische Kreuzer „Puglia" hat Freitag früh 
das F o r t  Sc he i k  S a i d  im Roten Meer b e ­
schossen und sich dann in nördlicher Richtung 
entfernt.

Nach Meldungen aus türkischer Quelle haben die 
Italiener Freitag Morgen mit der B e s c h i e ß u n g  
v o n  A i w a l y  i n  K l e i n a s i e n ,  Lesbos gegen­
über, begonnen.
A u s w e i s u n g  d e r  I t a l i e n e r  a u s  d e r  

T ü r k e i .
Der Eroßwesir hat Donnerstag Abend den 

Minister des Innern beauftragt, die in Konstan- 
tinopel ansässigen Italiener binnen 48 Stunden aus­
zuweisen.

Der Aufstand in Fez.
Der französische Minister des Äußern hat von 

dem Gesandten RegnaulL Depeschen erhalten, in 
denen bestätigt wird, daß die Meuterei der schert- 
fischen Soldaten auf sämtliche Truppengattungen 
mit Ausnahme der Genietruppen übergegriffen hat. 
Die Meuterer wurden von einem Teile der mo­
hammedanischen Bevölkerung unterstützt. I n  der 
Stadt kam es zu Mord und Plünderung. Der Sul­
tan ist jetzt in seinem Palast eingeschlossen, nur von 
seinem Gesinde und seiner schwarzen Leibwache be­
schützt. Die Meuterei wird auf eine Verschwörung 
zurückgeführt, über die die Aufrührer Briefe an die 
Stämme gesandt haben sollen. Das Telegraphen­
gebäude wurde von den Aufständischen angegriffen. 
D r e i  T e l e g r a p h  e n b e a m t e  wurden g e ­
t ö t e t  und einer verwundet.

Der Major F e l l e r t  ist mit einem Bataillon 
aus Sefru angekommen und hat das im Süden ge­
legene Fort besetzt, das ganz FezLali und das euro­
päische Viertel beherrscht. Von Militärpersonen 
sind zwei Offiziere und ein Korporal getötet; ein 
Mann wird vermißt.

Eine Note" der „Agence Havas" besagt, General 
Moinier hat Truppen aus Easablanca nach 
Mekines beordert, die die nach Fez abgegangenen 
Truppenteile ersetzen sollen. Kriegsminister Mille­
rand hat Moinier ersucht, ihm seine Meinung über 
eventuelle Truppensendungen nach Marokko mitzu­
teilen. —- Eine weitere Note der „Agence Havas" 
meldet: Frankreich verfügt in Marokko über 20 000 
Mann. Die scherifischen Truppen bestehen aus 6000 
Mann, die von französischen Offizieren befehligt 
werden.

Der französische Gesandte in Marokko Regnault 
telegraphiert, daß sich Dr. Pröbster, der deutsche 
Dragoman, der angeblich ermordet sein sollte, im 
Bureau für drahtlose Telegraphie zu Fez befindet.

Die europäischen Telegraphenbeamten wurden 
in ihren Wohnungen und nicht, wie es ursprünglich 
hieß, im Telegraphenamt, überfallen. Dies zeigt, 
daß die Aufständischen dem Befehl eines Rädels­
führers gehorcht haben, der Fez von der Außen­
welt abschneiden und das Absenden von Hilfe ver­
hindern wollte.

Provmzialuachricliten.
« S c h ö n ste , 19. A p ril. (D ie  n eugeb ildets  G em einde 

G r . Orsichau) h a t zum  G em eindevorsteher den G u tsb e  
sitzer S to y k e , zu  Schöffen  die Besitzer W ilh e lm  Reich 
u nd  W ilh e lm  H iib n er, zn  G em eind eoero rdn e te»  die B e ­
sitzer H etn te l, T iedtke, Nob. Reich, L u d w . S ch m id t, 
B o lg m a n n , S ch rö d e r, S ch m id t, S ch in de l u nd  G u ts b e ­
sitzer G uhlke g ew äh lt.

J nsterdu rg , 17. April. (Der N eubau des 
Stadttheaters) scheint hier immer greifbarere 
Gestalt anzimehuien. An einer Besprechung, die 
im Rheinischen Hof stattfand, nahmen Ober­
bürgermeister Dr. Kirchhofs und die M itglieder 
des M agistratskollegm m s sowie Sladlbaum eister 
Friedet teil. Ferner war dazu erschienen der 
Bauleiter des Königsberger Stadllheater-U m banes, 
Architekt George Thulke-Steglitz-Berün. E s  
wurden die Entwürfe eines zu errichtenden Theater- 
neubaues vorgelegt und eingehend besprochen.

Königsberg, 18. April. (Selbstmordversuch. 
Unfall.) Einen Selbstmordversuch aus Liebesgram  
unternahm M ittwoch Vorm ittag eine junge Kon­
toristin, Gertrud M . D as erst 16 jährige Mädchen 
hatte am M orgen mit der Post eine» Brief von 
ihr ein Bräutigam  erhalten, in dem dieser sich von 
ihr lossagte. I n  der Gem ütserregnng hierüber 
sprang sie, a ls  sie die von Lasladie nach der 
Grünen Brücke führende Fähre benutzte, in das 
Wasser. S ie  wurde jedoch gerettet und »ach dem 
städtischen Krankenhause gebracht. —  B eim  Spielen  
geriet Mittwoch Nachmittag das fünsjährige 
Töchterchen eines Friseurs aus der Lomse unter 
einen M üüabsnhrwagen. E ines der Räder ging 
dem Kinde über die Brust und verletzte es 
lebeusaeiährlich.

M urow cm a-G oslin , 18. April. (Der Stadt»  
knmmcrer Hartmun»,) der nach Verübung von 
Unregelmäßigkeiten sich selbst dem Gericht stellte,

nach seiner Vernehm ung aber auf freien F u ß  be. 
lassen w urde, ist nun in Untersuchungshaft ge- 
nomm en morden.

Schw arzenau i .  P o s . ,  17. April. (Tödlicher 
Unfall. Selbstm ord.) E in tödlicher Unfall er- 
eignete sich in Grünhof. Dort wurde auf dem 
Hofe des Ansiedlungsbesitzers M eyer der Ansred- 
lnngsbesitzsr Schäsert aus Königlich-Neudorf von 
seinem Pferde so stark vor den Leib geschlagen, 
daß er besinnungslos hinfiel. I m  Krankenhause 
„Bethesda" verstarb er noch während der Nacht 
an den schweren inneren Verletzungen. —  Erhängt 
hat sich der Arbeiter Adam Szmytkiewicz aus 
Sokolow o.

H ohensalza, 18. April. (Verurteilung wegen  
B eleidigung des Ehem annes. Desrandant.) W egen  
Beleidigung ihres Ehem annes verurteilte das 
hiesige Schöffengericht die Bahnmeisterfran E. 
Hecht au s Amsee, jetzt in P r . Friedland wohnhaft, 
zu 100 Mark Geldstrafe. D ie Angeklagte hatte 
im Oktober und Dezember 1911 nach einem  
Ehezwist ihren Ehem ann durch mehrere Äuße- 
rungen schwer beleidigt. —  D er Desrandant Ober­
postassistent B elz, der sich in W ien selbst der 
P olizei stellte, ist inzwischen ausgeliefert worden. 
Gestern Abend passierte B elz im S am m eltrans- 
porlwagen aus Österreich kommend, den hiesigen 
Bahnhof und wurde nach Bromberg in Unter­
suchungshaft abgeführt.

S te tt in , 17. April. (Der seinerzeit unter dem  
Verdacht des Mädchenhandels verhaftete Sprach­
lehrer) und Dolmetscher B enno Katz ist gestern 
durch Beschluß des Landgerichts wieder aus freien 
Fuß gesetzt worden, da nach den bisherigen Er­
mittelungen ein Verdacht wegen V ergehens gegen 
8 48 des Aiiswanderuiigsgesetzes (M ädchenhandel) 
nicht dringend begründet erscheint.

Rummelsburg, 17. April. (Triebwagen) 
werden vom 20. April ab auf der Eisenbahnstrecke 
N um m elsburg— S to lp  hin und zurück verkehren. 
Die Triebkraft dazu liefert das hiesige Elek- 
triziiätswerk.

Flugfahrzeugspende.
Für die Stiftung eines Flugfahrzeugs „West- 

preußen", für welches der westpreußische Provinzial- 
verband des deutschen Luftflottenvereins eine Samm­
lung eröffnet hat, sind weiter eingegangen aus Thorn 
von Stadtrat Kasimir Walter S Mark, vom Unter­
offizierkorps des 3. Bat. Jnf.-Regts. von Borcke 
(Nr. 21) 10 Mark), M. M. 10 Mark, von acht 
Kameraden des Kriegervereins Ottlotschin-Erabia 
gesammelt durch Lehrer Krüger-Ottlotschin 7 Mark, 
zusammen 32 Mark. Insgesamt bisher eingegangen 
442 Akark.

Der deutsche Luftflottenverein hat einen Auf­
ruf zu einer Sammlung im deutschen Reiche er­
lassen. Der westpreußische Verband schließt sich dem 
an, mit dem Vorbehalt, daß vom Ertrage der 
Sammlung in der Provinz das Flugfahrzeug 
„Westpreutzen" gebaut wird, wozu 24 000 Mark er­
forderlich sind, und nur ein etwaiger Überschuß in 
den allgemeinen Baufonds fließen soll. Obwohl die 
Gaben noch spärlich eingehen, steht doch zu hoffen, 
daß unsere Provinz wenigstens die 24 000 Mark 
aufbringen wird, dem guten Beispiel der Nachbar- 
provinz Posen folgend, die in kurzer Zeit über 30 000 
Mark gestiftet, eine wahrhafte Volksspende, da all­
überall gesammelt worden, während einige Groß­
grundbesitzer bis 1000 Mark gezeichnet haben. Dies 
Beispiel kann nicht verfehlen, die Opferwilligkeit 
auch in unserer Provinz anzuregen. Beiträge in 
jeder Höhe aus Stadt und Land nimmt entgegen 
die Geschäftsstelle.

Lokalnachrichten.
T h o r n ,  20. A p ril  1912.

—  ( D e r  P f i n g s t a u s f l u  g i n  d i e  H o h e  
T a t r a )  findet auch dieses Jahr statt. Program m e 
sind zu beziehen durch Otto, B reslau  V III , Tier- 
gartenstraße 16.

—  ( D i e  W e l L h i l f s p r a c h e  E s p e r a n t o )  
macht verm öge ih re r einzig  dastehenden E infachheit u nd  
leichten E rle rn b a rk e it im m er g rößere  Fo rtschritte . I n  
unseren  N achbarstäd ten  steht sie b ere its  hoch in  B lü te . 
S o  h a t B r o m b e r g  einen  g rö ßeren  E sp e ra n to v e re in , 
der jetzt w ieder e in m a l die A ufm erksam keit a u f  sich lenkte. 
D ie B ro m b e rg e r  E sp e ra n to g ru p p e  v eran sta lte te  am  18. 
A p ril  bei P a tze r  einen  U n te rh a ltu n g sa b e n d . H e rr  P  a -  
r i s h  a u s  L o s  A n g e lo s  sührte eine R eih e  tadelloser 
L ichtbilder a u s  N o rd am erik a , besonders K a lifo rn ie n , v o r , 
die er in fließendem  E s p e ra n to  e r lä u te r te . D ie  Ü ber­
setzung sührte  ein B ro m b e rg e r  H e rr  a u s .  D e r  V o r tra g  
fand  den  u n g eah n ten  B eisa ll d es  dicht gefü llten  H au ses , 
jodaß  H e rr  P a r i jh  sich entschließen m u ß te , ihn  a m  fo l­
genden  T a g e  zu w iederho len . Nach den L ichtb ildern , 
die in  der P a u se  durch G e sa n g sv o rträ g e  abgelöst w u rd e n , 
hielt e in  flo ttes T änzchen  die T rä g e r  d es  g rü n e n  S t e r n s  
noch lan ge  v ere in t. I n  T h o rn  scheint le ider noch w en ig  
In te resse  fü r E ssp e ra n to  vorzu liegen . E s  sind jedoch 
zurzeit auch h ier B es trebu ng en  z u r  E in fü h ru n g  d er 
S p rach e  im  G a n g e . E sp e ra n tis te n , die z u r  G rü n d u n g  
e ines V e re in s  m ithelfen  w o llen , ebenso alle In te re sse n te n , 
m ögen ihre A dressen dem  D eleg ie rten  d es  U n iversale  
E s p e ra n to  A so cio , H e rrn  K u rt  T ren ke l, G erstenstraße tz, 
ausgeben.

—  ( L o p p e r n i k u s v e r e t n . )  Am M ontag  
den 22. April findet im  Fürstenzimmer des Artus, 
Hofs eine Monatssitzung statt. Auf der T ages, 
ordnung des geschäftlichen T eils  stechen einige M it­
teilungen des Vorstandes. Zn dem wissenschaftlichen 
Teil, der um 9 Uhr beginnt und zu dem die E in­
führung von Gästen erwünscht M, wird Herr Pro- 
vinzialkonservator S c h m id  - M arienburg einen 
Vortrug über das Thema halten: „M ittelalterliche 
Kunst in  Thorn".

—  ( D i e  A u s s t e l l u n g  v o n G a s a p p a r a -  
t e n) im  g ro ßen  S a a l  des  A rtu sh o s  w ird  heu te  u m  5  
U hr eröffnet. D ie  A u sste ller sind d a s  städtische Gas­
werk T h o rn , die F i rm a  C. B . Dietrich u . Sohn in 
T h o rn , die A uer-G ese llschast-B erlin , F riedrich  S ie m e n s -  
D re sd e n , M e u re r -D re sd e n , J u n k e r s -  u n d  L eff in g -B e r-  
lin , die A achener G a sm o to rfa b rik , J u n k e r  u . R u h -  
K a r ls ru h e . D ie  A u sste llun g  gib t ein  ziemlich vollstän­
diges B ild  des g eg enw ärtigen  S ta n d e s  der G a s o e rw e n -  
d u n g ;  neben  G askocher, G a sh e iz e r , G asw äscher —  eine 
wichtige E rf in d u n g , w en n  sie sich, w a s  täglich gezeigt 
w erden  soll, b e w ä h r t ! —  u nd  G aslich t von  der einfach­
sten F la m m e  b is  z u r  1000  K erzen starken v o r dem  A r ­
tu sh o f u nd  im  S a a l ,  finden sich A p p a ra te  fü r  fast alle 
B e ru fsz w e ig e , w obei besonders interessieren w ird  zu



seh en , w ie  d a s  G a slich t neden  E ntw ick lu n g seiner e ig n en  
besonderen V o r z ü g e  sich auch die V o r z ü g e  d es  elektrischen 
L ich tes, z. B .  E n tz ü n d u n g  durch Druck' au f den K nopf, 
sich zu  e igen  zu  m achen b eg in n t. H ierü b er, w ie  über 
a lle s ,  w ird  der V o rtra g  der beredten F r a u  W einrich  
täglich A usschluß geben . D er  E in tr itt ist bekannt­
lich frei.

— ( De r  V e r e i n  Z u g e  nid schütz") hat seine 
WinLerLaLigkeit im Kinderhort am 1. April abge­
schlossen. I n  den schönen, behaglich erwärmten und 
gut beleuchteten Räumen des neuen Kinderhorts 
an der Eulmer Chaussee haben während der Winter- 
monate durchschnittlich 200 Kinder ein wahres Heim 
gesunden. Bei Arbeit, nützlicher Beschäftigung und 
Spiel vergingen den Spielrindern, die Zuhause leine 
Aufsicht und keine Fürsorge finden, die Nachmittags- 
stunden wie im Fluge. Die Leiterinnen, unterstützt 
von Damen aus der Gesellschaft, die sich liebens­
würdigerweise in den Dienst der guten Sache gestellt 
hatten, konnten mit Freuden bemerken, daß die zarte 
Saat, die sie in die Kinderherzen streuten, auch 
meist gute Früchte brachte. Nun geht der Verein 
zum erstenmal seit seinem Bestehen daran, auch im 
Sommer die Kinder im Hort zu vereinen. Die 
Schularbeiten sollen, wie auch im Winter, in den 
luftigen Sälen ordentlich erledigt werden, und dann 
soll es hinausgehen auf den hinter dem Gebäude 
liegenden Spielplatz zum fröhlichen Tummeln und 
in "den Garten, der zu einzelnen Kinderbeeten ein­
geteilt ist, zu ernstlicher Arbeit. I n  den Kinder- 
herzen die Freude an der Natur, am Wachsen und 
Gedeihen der selbstgesäten Blumen und Pflanzen 
wachzurufen, ist ein wichtiges Mittel der Jugend­
erziehung. Es hilft mit, die Kinder vor Ver­
rohung und vor den Gefahren der Straße zu 
schützen. Da dem Verein durch die Aufnahme der 
Sommerarbeit erneute und vermehrte Ausgaben 
erwachsen, so sieht er sich genötigt, nach neuen Hilfs­
quellen Umschau zu halten. Die Blumentage, die 
dem Verein zweimal erhebliche M ittel zugeführt 
haben, sind, wie es scheint, nicht mehr beliebt. So 
soll diesmal, anstelle eines solchen Blumentages, ein 
B u n t e r  A b e n d  im Artushof stattfinden. Es ist 
des guten Zwecks wegen dringend erwünscht, daß 
sich alle Kreise der Bevölkerung daran beteiligen, 
und daß jeder sein Scherflein beiträgt. Damen und 
Herren aller Kreise haben sich in liebenswürdigster 
Weise dazu bereit erklärt, durch Vortrage musika­
lischer und deklamatorischer Art den Abend zu einem 
genußreichen zu gestalten. Für das leibliche Wohl 
der freundlichen Besucher wittd durch Darbietung 
von Erfrischungen mancherlei Art, wie kaltes BüfeLL, 
Tee, Bowle, Vier, gesorgt werden. Der Vorstand 
wird keine Liste in Umlauf setzen und richtet die 
dringende Bitte an alle Freunde und Gönner dê  
guten Sache, auch diesmal wieder die Herzen und 
Hände weit zu öffnen und das Unternehmen des 
Vereins durch Geldspenden und Beiträge zum 
Büfett zu unterstützen. Das nähere über den 
„Bunten Abend" bringt das Inserat in der heu­
tigen Nummer.

—  ( D a s  P  r o m  e n a d e u k o n z e r L) w ird  
m o rg en  m itta g s  zwischen 1 2  und 1 U hr bei günstiger  
W itte r u n g  aus dem  A ltstädtischen M arkte v o n  der K a ­
pelle d e s  In fa n te r ie r e g im e n ts  N r . 1 76  a u sg efü h rt.

— ( Zu r  S o n n e n f i n s t e r n i s )  schreibt uns 
Herr Lehrer Freundt-Thorn noch: Ich bemerkte m 
meinem Fernrohr, als die Verfinsterung in dem 
größten Stadium war, an der inneren Seite der 
Sonuensichel fast von einem Ende zum andern einen 
ausgesprochen lila  Streifen. Dieser rührte von der 
Ehromosphäre oder Farbenschicht der Sonne her. 
Die Ehromosphäre ist bei gewöhnlicher Sonne 
weder Mit dem bloßen Auge noch selbst mit den 
besten Fernrohren sichtbar, sondern tritt nur in 
Erscheinung Lei Sonnenfinsternissen. Die Ehromo- 
sphäre ist eine Hülle von glühenden Gasen, beson­
ders von Wasserstoff, welche die Sonne umgibt wie 
unsere Lufthülle die Erde. Die Spektralanalyse hat 
gezeigt, daß auf der Sonne dieselben chemischen 
Elemente vorkommen, wie auf der Erde. Am 
stchersten ist dies vom Wasserstoff und den Licht- 
metallM nachgewiesen. Bei totalen Sonnenfinster­
nissen steht man über dem die Sonne verdeckenden 
Mondrand rote, slammenartige Gebilde, welche als 
Hervorragungen der Ehromosphäre erscheinen. Sie 
erreichen oft bedeutende Hohen (bis ein Zehntel 
und ein Fünftel des SonnenhalbmessersZ und sind 
sehr schnell veränderlich; sie wachsen oft in wenigen 
Minuten um das Vielfache des Erddurchmessers. 
Sie entstehen durch Gasmassen, welche, wie Lei 
unseren Vulkanausbrüchen, mit großer Heftigkeit 
aus dem Sonnen-Jnnern hervorbrechen. Eine ähn­
liche Natur wie diese flammenartigen Gebilde, die 
sogenannten Protuberanzen, haben die Sonnen­
fackeln und -Flecken. Es ist wahrscheinlich, daß die 
Flecken aus nMersteigenden, daher kühleren, das 
Licht stark absorbierenden Gasen bestehen und oie 
hellen Fackeln aus aufsteigenden, heißeren. Man 
betrachtet die letzteren ebenso wie die ProLube- 
ranzen als Folge von Eruptionen, nur daß diese 
am Rande, jene aber in der Sonnenscherbe selbst 
liegen. Die Fackeln haben wohl als Kompensation 
die benachbarten und ersteigenden Gase der Flecke 
zur Folge; denn beide, Fackeln und Flecke, treten 
gewöhnlich dicht nebeneinander auf und sind zu 
gleicher Zeit häufig oder selten.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er  P o lize ib er ich t ver­
zeichnet heute e in en  A rrestanten .

—  ( G e s u n d e  n) w urde ein Kontobuch b enannt 
H auptbuch, e in  K in d erw a g en . N ä h e r e s  im  P o lize isek re­
ta r ia t, Z im m e r  4 9 .

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein  h ellbrauner Teckel. 
N ä h e r e s  im  P o lize isek reta r ia t, Z im m e r  49 .

—  ( V o n  d e r W  e i ch j e l.)  D er  WasserstariL 
der W eichsel bei T  h o r n betrug heute Z- 2 ,0 4  M eter , 
er ist seit gestern rtm 6 2  Z en tim eter  g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tr o m  von  2 ,9 2  M eter  aus 
2 ,8 1  M e te r  g e f a l l e n .

Pensau, 19 . A p ril. (P o std ieb sta h l.)  I n  der N acht 
ist im  P o s ta m t P e n sa u  ein E in b ru ch sd ieb stah l verübt, 
w o b e i 4 7 0  M ark b a res G eld  en tw en d et w u rd e. V o n  
dem  D ieb e  fehlt jede S p u r .

* Sachsenbrück, 2 0 . A p ril. (G ren zzw isch eu fa ll.) A m  
M ittw o ch  den 1 7 . d. M t s .  v o r m itta g s  u n tern ah m  der 
Fleifchbeschauer und G em ein d evorsteh er T ia h rt a u s  
Sachsenbrück an dem  G ren zü b erg a n g e  hierselbst in g e ­
w oh n ter  W eise  seinen G a n g  nach R u ß la n d  zu dem  nahe  
der G ren ze  ge leg en en  S ta n d o r t  d es russischen F leischers  
a u s  S l u s z e w o ,  welcher h ier für die preußischen G r e n z ­
b ew o h n er  Fleisch fe ilb ietet, um  die im  kleinen G ren z-  
verkehr e in gefü h rten  F le ischportionen  au f T richinose zu 
untersuchen und m it dem  Fleischbeschanstem pe! zu  ver­
sehen. T ia h rt w a r  m it e in em  o r d n u n g sm ä ß ig e n  L eg i-  
tim ationsschein  versehen. N achdem  dieser au f der russi­
schen Z o llk am m er rev id iert und für richtig befunden  w a r , 
w u rd e T ia h rt vom  Natschelnick (russischer Z o lle in n eh m er)  
ausdrücklich bedeutet, daß er w eitergeh en  könne. N ichts  
B ö s e s  ah n en d , setzte T ia h r t seinen W e g  fort. A u f ein- 
rnal, nu r w e n ig e  S ch ritte  v o n  der russischen Z ollkam m er  
en tfern t, w u rd e er vo n  russischen G ren zso ld aten  aus der 
Z ollstraß e  a n g eh a lten  und für „ g efa n g en "  erklärt. U nter  
ihrer B ew a ch u n g  m u ß te  T ia h rt w o h l oder üb el den

M arsch nach dem  russischen G renzkordon Ukley an treten , 
von  w o  er d an n  nach kurzer Z e it  nach der russischen 
Z ollk am m er in A le x a n ö r o w o  geführt w u rd e . N ach Z a h ­
lu n g  ein er S tr a fe  v o n  1 0  R u b e l w u rd e  er aus freien  
F u ß  gesetzt. W ie  m a n  später erfuhr, w a r  die F estn ah m e  
T ia h r ts  beschlossene S a ch e  der russischen G ren zm U itärb e- 
hörde, a l s  V e r g e ltu n g , w a s  auch v o n  dem  russischen 
O ffizier d es  G ren zk ord on s zu g eg eb en  w u rd e , für die 
F estn ah m e e in e s  b ew affn eten  russischen G ren zso ld aten  
au f preußischer S e i t e .  H ierb ei ist jedoch G em e in d e v o r ­
steher T ia h r t garnicht b ete ilig t gew esen .

Briefkasten.
G .,  hier. F ü r  e in en  T r a u m  ist die E rzä h lu n g  „ D er  

schrecklichste A ugenblick m e in e s  L eb e n s"  —  Sch'iffbruch 
m it R e ttu n g  durch e in en  R it t  au f dem  Rücken e in e s  
H aifisches —- doch zu  arm  in der E rfin d u n g . M a n  ver­
steht auch nicht, w e sh a lb  der H a i sich d es lästigen  R e i ­
ters nicht durch U ntertauchen en tled ig t.

9 9  a .  W e n n  S i e  in den I h n e n  vo m  A rzt verord ­
n eten  A u sg eh estu n d en  nu r ein z w e i P fu n d  schw eres 
P a k et getragen  h ab en , so kann d a n n  eine V erletzung  
der V orschriften der Krankenkasse nicht erblickt w erd en .

K . V .  1 5 . Z u r  L a u sb a h n  e in e s  In ten d an tn rsek re-  
ta rs  ist erford erlich : Besitz d es  Z eu g n isses  für den e in ­
jä h rig -fre iw illig en  D ien st, E in tr itt in  d a s  H eer und  
B esteh en  der P r ü fu n g  a ls  Z a h lm eister-A sp ira n t m it dem  
P räd ik at „gu t" .

M a n n ig fa ltig es .
( D i e  s c h w a r z e n  P o c k e n  i n  

S c h l e s i e  n.) I n  der F am ilie  Masfech in 
S c h a r  l e y  b e i  K a t t a w i t z  sind die 
schwarzen Pocken ausgebrochen. D ie F rau  
lind fünf Kinder sind davon befallen. M an  
hat .alle Vorsichtsmaßregeln getroffen. E s  
wird angenom m en, daß die Seuche durch 
P o len  eingeschleppt worden ist.

Renette Nachrichten.
Rettungsmittel auf deutschen Dampfern. 

H a m b u r g ,  20. April. Obwohl die deut­
schen gesetzlichen Borschriften über die Aus­
rüstung der Schiffe mit Rettungsbooten über 
die entsprechenden englischen Vorschriften erheb­
lich hinausgehen und damit nach dem Urteil 
von Behörden und Sachverständigen die er­
forderliche Sicherheit geMährleisten, beschloß 
die Hamburg-Amerila-Linie, über die gesetzt 
lichen Vorschriften hinaus ihre Dampfer mir 
einem Bootsraum zu versehen und die Ret­
tungsmittel so auszugestalten, daß unter allen 
Umständen für alle Personen an Bord vorge- 
sorgt ist.

Der italienisch-türkische Krieg. 
K o n s t a n t i n o p e l .  29. April. Wie 

versichert wird, soll die türkische Regierung 
inanbetracht der Schwierigkeiten, die sich 
einer dauernden Schließung der Dardanellen 
entgegenstellen, beschlossen haben, diese für 
die Schiffahrt wieder zu öffnen.

Zum Aufstand in Fez.
T a n g e r ,  18. April. Unter den Opfern 

der Unruhen in Fez befinden sich, wie hierher 
gemeldet wird, auch ein Franziskanerpriester 
nud eine Frau. — Eine Abteilung der Ait 
Jouffi ist auf dem Marsch nach Fez begriffen.

T a n g e r ,  18. April. Die Zahl der von 
General M oinier nach Fez geführten Truppen 
wird auf etwa 1688 Mann angegeben. Die 
Telegraphsnverbindnng von Fez nach Casa- 
blanc« wurde nach hier eingegangenen M it­
teilungen an verschiedenen Stellen durch­
schnitten.

T a n g e r ,  20. April. Bei einem Schar­
mützel vor den Toren von Fez sollen die fean- 
söstschen Truppen, die einen Bajonettangriff 
unternehmen muhten, '8 Tote und 25 Verwun­
dete gehabt haben.

P a r i s ,  26. April. Ein im Ministerium  
des Äußeren um Mitternacht eingetroffenes 
Funkentelegramm aus Tanger meldet, dah 
Verstärkungen von Mskines in Fez eingetrof­
fen find. Nach heftigem Kampf nahmen die 
französischen Truppen die Stellung ein. Die 
französische Flagge weht jetzt auf den Wällen. 
Die Ruhe ist wiederhergestellt. General M oi­
nier wird heute in Fez erwartet.

Zur Katastrophe der „Titanic" . 
N s w y o r k ,  20. April. Direktor Zsmay 

gab vor der Senatskommission zu, daß die „Ti­
tanic" vor dem Zusammenstoh mit dem E is­
berge mit einer Geschwindigkeit von 21 Kno­
ten fuhr. Der Ouartiermeister erklärte, der 
1. Offizier habe sich auf der Kommandobrücke 
erschossen.

N e w  y o r k ,  20. April. Von den über­
lebenden der „Titanic" wird der Aufopferung 
und dem Heroismus des Kapitäns Smith all­
seitig da§ glänzendste Zeugnis ausgestellt. 
Bevor die Wellen ihn von seinem Posten her- 
unterschleuderten, rief er durch das Sprachrohr 
der Menge zu: „Zeigt Euch als Briten!" 
Einige Leute sahen, wie ex noch den im Was­
ser Schwimmenden aufzuhelfen suchte. Nach 
einigen Berichten fanden noch zuletzt verzwei­
felte Kämpfe statt. Einige Personen sollen in 
den Booten erschossen oder erschlagen worden 
fein, als sie in ein Boot zu klettern versuchten.

Amtliche R oliernngen der Dauziger Produkten- 
Börse

von, 20. April 1912.
W etter: schön.

F ü r Getreide, Hüliensrüchte und Olsnaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von l 000 Kgr.

R eguliernngs-Preis 230 Mk. 
per A p r ii-M a i 232—230 Mk. bez. 
per M ai—Ju n i 2 3 2 -2 3 - ' Mk. bez. 
per Septem ber—Oktober 206 Mk. bez. 
bunt 7 5 6 -7 7 2  Gr., 2 1 6 -2 2 0  Mk. bez. 
rot 7 5 6 -7 8 8  Gr. 223—230 M t. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1060 Kgr. 
inl. 749 Gr.. 190 Mk. bez.
Negulierungspreis 191 M t. 
per A p r il -M a i  1 9 2 -1 9 0 " ,  Mk. bez. 
per M ai— J u n i 1 9 2 - 1 9 6 ' Mk. bez. 
per Septem ber—Oktober 167Br., 166 Gd.

G e r s t e  unverändert, per Tonne 1000 Kgr.
transito 1 6 9 -1 7 4  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne voll 1000 K gr 
inländ. 1 9 7 -2 6 3  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88'-./» sr.R eufahrw . 13.80 Mk. lnk!. Sk. 
per Oktober—Dezember 11,12'/? Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 13 .40-14 ,10  Mk. bez. 
Roggen. 13,85— 14,10 Mk. bez.

D e r  V o r s ta n d  d e r  P r o d n k te n -B ö r s s .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
20. April stg.S lxri!Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . .  
Russischs Banknoten per Kasse . .
Wechsel auf W a rs c h a u ..................
Deutsche Neithsanleihe 3'/§ o/o. .  . 
Deutsche Neichsanteihe 3 "/<, .
Preußische Konsais . . .
Preußische Konsols 3 "/,> . . . .
Thörner S tadtauleihe 4 . . .
Thoruer S tadtauleihe 3'/., "/.> . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/,,. . 
Westpreußische Pfandbriefe .
Westpreußische Pfandbriefe 3 0'o,reul. k1 
Posener Pfandbriefe 4"/» . . . .  
Rumänische Reute von 1894 40/» . 
Russische unifizierte S taa tsreu te  4^/g 
Polnische Pfandbriefe . . .
Große B erliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien . . . . .  
Diskontü-Kommandtt-Anteite . . . 
Norddeutsche KreditansLalL-Aktkien . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine ElekLrizttötsaktiengesellschas 
Vochmuer Gnßstrchl-Akktien . . . 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . ,
L au rahu tte-N ttien ...................... ...

Weizen loko in R ew york.................. ...
„ M ai . . . . . . . . . .
„ J u l i ....................................
„ S e p t e m b e r . ......................

Roggen M ai . . . . . . . . .
„ J u li . - ...........................
„ Se p t e mb e r . . . . . . .

9 0 , -

188.75 
253,60 
184.30
120.25
125.75
264.50
225.50 
193,70 
1 7 8 ,-  
119-b',
233.75
230.25 
209,—
196.50 
197,23
177.25

60,89
91.30 

'60,89
91,25
69,20

9 8 M
88,40
78.30

101,20

90,60
9 3 , -

136.50
255.60
184.30
120.50
125.50
263.30 
2 2 9 .-
197.75
178.60
116 '-4
231.25
230.75 
209,—
196.50
197.25 
177,56

B a n k d isk o n t  5 "/», L o m b a r d s u ß z ü l S g  "/o, P r iv a t d is k o n t
Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete infolge der 

Nachrichten vom B osporus in schwächerer Haltung. D a aber 
auf dem niedrigeren Knrsm vean Kauflust sich bemerkbar machte, 
tra t eine festere Tendenz in die Erscheinung, die auch bis 
zum Schluß der Börse anhielt.

D a n  z i g , 20. April. (Getreidemarky. Zufuhr am 
Legetor 59 inländische, 15 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 150 Tonnen, raff. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  20. April. (Getreidemarkt)'. Zufuhr 
132 inländische, 22 russ. W aggons, erkl. — W aggon Kleie und 
— W aggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  19. April. Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 130 P fd. holt. wiegend, 
brand- und bezngsrei, 219 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 217 Mk., roter mind. 
130 Pfd. ho!!, wiegend, brand- und bezngsrei, 215 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund. 135 Mk., 
mindestens 116/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, — Mk. 
mindestens 115 P fd . hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 175 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 177—181 Mk., B rauw are 1 7 9 -1 8 5  Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererdsen 177— !85M k. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 179— 187 Mk., znm Konsum 187—200 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromverg.' "

M a g d e b u r g .  19. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 G rad ohne nack 14,10—14,25. Nachprodukte 75 G rad 
ohne Sack — . S tim m ung: stetig. Brotraffiuade l 
ohne F aß  25,06—25,L5. Krystattzucker I  mit Sack — .
Gem. Raffinade mit Sack 24,75—25,00. Gem. M elis I  mit 
Sack 24,25—24.50. S tim m ung: fest.

s) a in b u r g , 13. April, 
laffee stetig, '.linsn!; — 
Üewi-bt 80N" loko lustlos. -

Rüböl fest, verzollt 67,00. 
Sack. Petroleum  amerrk. spez. 

,—. W etter: M n .

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
von, 20 April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 8 «grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südost.
B  a r 0 irn 'r e r st a n d : 770 mm.

Bom 19. morgens bis 20. morgens höchste Tem peratur 
4- 21 Grad Eets.. niedrigste -f- 5 Grad (Lest.

M l O r M r  der W eichsel, K rähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der __ >Tag j m jT a g j  m
W eichsel Thorn . . . .

Zawichost  . .  .
> Warschau . . .

Chwalowlce . .
Zakroczyn . . .

O -Pegel
V ra h e  bei Bromberg n.'.Pegel 
Nrche bei Czaruikan . . . .

20. 2.3ö, 19. 2.56
20 2,22 19. 2,39

. 18 2,81 18. 2,92

— —

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  20. April 1912.
Zum Verkauf standen: 4674 Rinder, darunter 1745 Butten, 

1865 Ochsen, 1124 Kühe und Färsen, 1741 Kälber, 8440 Schafe, 
11572 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vottfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schiachtwertes, höchstens 6 Ja h re  alt 42—51

b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgem ästete..................

ch mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e ...............................

6) gering genährte jeden A lters . . .
2. B u l l e n :

ch vottfleischige, ausgewachsene höchsten
S ch lach tw ertes .................. ....

i>) vollfleischige jüngere . . . .  
ch mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l te r e ......................
6) gering genährte . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  51 ü he :  
ch vottfleischige ausgemästete Färsen

höchsten S ch lach tw ertes ..................
b) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jah re  alt 
ch ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
0) mäßig genährte Kühe und Färsen 
0) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungv ieh  (Fresser) . .
K a l b e  r:

ch Doppellender feiner M ast . . 
b) feinste M ast (Vvllmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................................
ch mittlere Mast- uud gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . . .

S c h a f e :
ch M astlämmer n jüngere Masthaimne!
b) ältere M a s th a m m e l......................
ch mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzschafe) . . . . . . . . .
ä) Marschschafe und Niedernngsschase .

S c h w e i n e :
ch Fettschweins über 3 Z tr. Lebendgew.
Ich vottfleischige d. feineren Rassen n. deren 

Kreuzungen über 2'/., Z tr. Lebendgew. 
ch vottfleischige d.feineren Rassen n. deren 

Kreuzungen bis 2̂ /2 Z tr. Lebendgew. 
ci) fleischige Schweine" . . . .  
ch gering entwickelte Schweine
t) S a u e n ........................................

R inderhandel gedrückt. Kälberhcmde! ruhig. Schafhande^
W ig . Schweinemarkt g latt geräumt.

Lebend-
gewicht

j Schlacht- 
! gewicht.

4 2 -5 1 8 3 - 3 8

4 5 -4 7 7 9 -8 1

4 2 -4 6 7 6 -8 4
3 5 - 3 9 6 6 -7 4

46—49 75—81
4 1 -4 5 7 3 - 8 0

3 6 - 3 9 68—74

4 7 -4 9 7 8 -8 1

4 1 -4 4 7 2 - 7 5

3 7 - 3 9 67— 71
3 0 -3 5 5 7 - 6 6

-2 2 - 6 4
3 3 -3 6 66—72

8 5 -1 0 0 121—142

6 2 -6 7 103—112
5 5 -6 0 92—100
4 8 -5 3 84—93

3 8 -4 3 7 8 -8 8
3 2 -3 7 65—76

3 0 -3 S 6 4 -7 6
—

—
5 6 -5 8 7 0 -7 2

5 4 -5 6 67—70
50—58 63—66
5 0 -5 3 6 2 -6 6

—54 67—68

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

________ H a m b u r g ,  26. April 1912.

N a m e
der Beobach- 

ümgsstation t t
W etter Z L U -

W itterungS' 
verlauf 

der letzten 
24 Stundet?.

Borknm
Hamburg
Swinemünde
N eufahrw asser
Memel
Hannnover
Berlin
Dresden
B reslau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M.
Karlsruhe
München
P aris
Llissingen
Kopenhagen
Stockholm
H aparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wieu
Rom
Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

768.2 S O  
769,4jONO 
769,7SNNO
770.1 sN
771.1 sONO 
767,S!OSO
768.4
768.4
768.4
769.3
766.5
765.4 
765,9 
765,7
766.5
767.4
771.6
774.5
777.4
776.2
774.4
768.5
766.0
764.3
765.1
763.4
765.7

SO
NO
NO
NO
S W
W

NO
NO
ONO
N
ONO

N
S S O
SO

wolkig
wolkeul.
wölken!.
wolkeul.

l wölken!.
woltenl.

halbbed.
Dunst
Dunst
wolkeul.
Halbbetz.
heiter
wolkig
wolkig
wolkeul.
Dunst
wolkenl.
heiter
wolkenl.
heiter
wolkig
bedeckt
halbbed.
bedeckt
bedeckt
Regen
wolkig

10
11
8

15 
8

12
6
8

11
5

16 
1ö
8
6 '

10
5
8
3
1

?
8

11
11

9
12

zieml. heiter 
zieml. heiter 
oorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
oorw. heiter 

4 Gewitter 
meist bewölkt 

4 nachm. Nied. 
meist bewölkt 
Wetterleuchtt 
nachts N ied. 

stmchts Nied. 
ivorw. heiter 
.-nachts Nied. 
nachts Nied. 

^Gewitter 
0,4 meist bewölkt 

vorw. Hefter

meist bewölkt 
oorw. heiter 
nackm. Nied. 
vorw. heiter

W M e i i ,  H sietii, L ebeM rtck
verleiht „C alifig" . D ie  erfreulichen N achw irkungen einer  
D o sis  dieses allein  echten kalifornischen F e ig en siru p s, d is  
angenehm e, natürliche W eise, in  der er die V erdauuugs-. 
organe reinigtz sein anregender Geschmack und sein w oh l­
tuender E in flu ß  auf den S tu h lg a n g  haben ih n  znm  m eist- 
gebrauchten unter allen  bekannten H a u sm itte ln  gemacht. 
Üeberall haben sich die A erzte in  der anerkennendsten 
Weise über dieses ausgezeichnete, ebenso für Erwachsene 
wie für K inder bestgeeignete A b fü h rm itte l ausgesprochen.

In  allen Apotheken zu haben in Originalfiaschsn im Karton mit 
Schutznahme „Califig" zu Mk. 1,50 die Flasche. Extra große Flasche Mk. 2.50. 

Bestandteile: 8z^. I?Loi Calikorn. (ZpeeiLli Llocko vLlikorni.-r 
8z?rup 60. park t.) 75, Lxt. 8sno. li^u. 20, N ix . Carzwpd. eowp. 5,

HkmnfchnÄ,
Marke „W eil" mit Freilaufrücktrittbremse. 
gut erhalten, krankheitshalber zu verkaufen. 

G e rb e rs traß e  23. v o rn . 3 T r..

M  A W .  A m
!>j!

vom Abbruch W aldstraße 25 verkauft

G .  S o W L r t ,  W t t s t r .  5 9 .

WseiullWiie
gebraucht, gut erhalten, für Handbetrieb, 
mit 4 Messern, verkäuflich.

F lchrgefchäft V o s s t e ,  
____ Strobandstr. 20.

H c h m ß W B s t t . ,

W l .  A m »  7 ° ^ E , - t t r E 7 ^ ° ° ü
s 0 f 0 r t zu vermieten. 
BrombergsrjLr., Ecke Varkstraße.

G ut m övi. Boröerzim m cr,
mit oder ohne Klavier, ZUM t. 5. zu 
vermieten Jakobstr. 17, 3.

F r e u n d !, g u t m ö b lie r te s
Vorderzim m ee mi W
zu vermieten T alstraße  26 .
^ ^ ö b l i e r t e s  B a lß r m w o r z t t-  n . S c h la s -  

zr r .m ie r  m . . .  '

Csuvermbusstraße 24. Laden.

W ljk iiü sir . 7  W  Ä M b c h i i j y f
ist die von Herrn Oberst K M s Is r s s ü t  
bewohnte, 2 T r. belegene W ohnung von 
7 Zimmern, Warmwasserheizung nebst 
reichlichem Zubehör, herrschaftlich ausge­
stattet, zum 1. 10. 12, eventl. früher, zu 
vermieten. Näheres daselbst bei d e r  
V orü 'ersrm r. p a r te r r e

I n  unserm Hauze, G re itestra ß e  2 9 , 
ist die

A. N a g r »
vestehend aus 5 Zim mern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.
8. L  8anl!tz!oivck^.

A ie M e  92
mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Z e n tra lh e iz u n g , sofort billig zu 
vermieten.

L L ö l in ,  M ellien s traß e  62.

2 A M tt-W k ö iM lM U g
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten.

Mellienstr. 112a, ptt, l.

Werdest«»
m assiv, neu eingerichtet, zu  verm ieten .

C nlm erstraße 28 .

Wohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später R .  H e k r l v l k ,  
____  Brombergerstratze 41.

Waldftraße 15,
Ecke Philosophenweg, sind Herrschaft!, 
eingerichtete
6 Zimmer-Wohnungen

mit reichlichem Zubehör, großer Wohn« 
diele, Valttmmentstättbnng, Kohlen- 
an fzng , zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remise, ferner

2 Zimmer-Wohnung
im S outerra in

per sofort oder später zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer I?L'L»rL 

dortselbst, 3 Tr.

Geeignete R ä u m e  in bester Lage eventl. 
sofort zu vermieten. Aug. u. 111,
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Restauration zu kaufen. Angebote unter ' 
W . an die Geschäftsst. der „Presse".

W ohNM g gesucht,
6—8 Zimmer, Brom berger Vorstadt, zum 
1. Oktober oder früher von Beam ten­
familie. Ang. mit P reisang . n. K .  L ', 
an die Geschäftsstelle der „Presse".



D Stadtbauinspektor V
K Vvnk liild Fll!» L!se ^- K

geb. ^
zeigen die Geburt ihres S

* zweiten E
Sohnes

hocherfreut an.
S

fiE K ö n i g s b e r g  ^
D  den 18. A p ril 1S12. D

B e ka nn tm ach u n g .
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision D iens­
tag den 23. A p r il d. I s .  nachmittags 
und M ittwoch den 24. A p r il d. I s .  
vormittags bis 11 Uhr fü r das P u b li­
kum geschlossen.

Thorn den 19. A p r il 1912.
Der Magistrat.

B e ka n n tm a ch u n g .
Aus der „S L a d tra t  M a x  Glück- 

m a rm -S t if tn n g "  sind zu seinem 
Todestage, den 11. M a i, die Jahres­
zinsen zu vergeben.

Die Verteilung erfolgt an bedürftige 
und würdige W itw en, vaterlose 
Töchter und vaterlose minderjährige 
Söhne, deren verstorbener Ehemann 
bezw. Vater mindestens drei Jahre 
lang in  Thorn Inhaber eines selbst- 
ständigen kaufmännischen Geschäfts 
gewesen ist und sich eines guten R ufs 
erfreut hat.

Die Bedachten müssen in Thorn 
ihren Wohnsitz haben. Die Ausw ahl 
erfolgt ohne Rücksicht auf die Kon­
fession.

Bewerbungen sind bis 1 . M a i  
d. I s .  einzureichen.

Thorn den 19. A p r il 1912.
_____ Der Magistrat.

B e ka n n tm a ch u n g .
Die Erd-, M aurer-, Z im m er-, Dach­

decker-, Klempner- usw. Arbeiten für 
die Herstellung einer Schulbaracke 
nebst Abortgebäude auf der Culmer 
Esplanade sollen in einem Lose 
öffentlich vergeben werden.

Die VerdingungZunterlagen liegen 
auf dem Stadtbauamt während der 
Dienststunden zur Einsicht aus, kön­
nen auch von dort, soweit der V o r­
rat reicht, gegen Erstattung der V e r­
vielfältigungskosten von 75 P fg. be­
zogen werden.

Angebote sind verschlossen und ver­
siegelt sowie m it entsprechender A u f­
schrift versehen bis zum Verdingungs- 
termin
Montag den 29. April M 2,

vorm ittags 11 Uhr, 
dem Stadtbauam t einzureichen.

Thorn den 19. A p r il 1912.
Der Magistrat.

Königliche Gbersörsterei 
Schulitz

verkauft im Wege des schriftlichen An­
gebots aus Seebruch Jagen 90 und 119 
— 482 kni Kiefern - Bauholz und aus 
sämtlichen Schutzbezirken 1549 rw  Kiefern- 
Kloben und 1497 im  Knüppel. Ein- 
reichungstermin der Gebote am 27. April, 
vormittags 8 Uhr. Näheres durch die 
Oberförsterei.

N ich t theo re tisch ! 
N u r  p ra k tis c h !

w ird Unterricht erteilt in  doppelte r

M W l« .W e ib M s» k  
S tM W M  «w.

Vollständig praktische Ausbildung in 
kürzester Frist unter Garantie. 

Meldungen von Damen und Herren 
werden jederzeit entgegengenommen vom

M m i l l l l i l W

Brückenstraße 38, 3._________

wie

in kürzester Frist, auch in vorgerückten 
Jahren, ohne Berufsstörung und D iät, 
m it absolut sicherem Erfolge aufzuhelfen 
ist, sagt ^
Hamm erstein W p r.. Langestraße 39.

Höchster Verdienst
durch Vertrieb unserer leicht verkäuflichen 
A lum in iu m . Artikel, Schilder, Bestecke, 
Kochgeschirre, Feuerzeuge, Taschenlampen. 
Eoentl. feste Anstellung be i 50 M a rk  
wöchentlich. Karte genügt.

L  VIK8v » 1)LLv1»,
_______ H a m b n rg  31, N r .  112.

Ltrchnkleiiltt. Aiisen. Atme
werden sauber und billig angefertigt bei 
D .  akad. gepr. M od is tin ,

Copperrrilrrrsstratze 26, 3 T r .  
Daselbst können sich

Schülerinnen melden.

4^ Stellengesuche Z
U «  mit PeiW
g e s u c h t  (Kolonialwaren) für einen 
jungen M ann aus guter Familie. 

Angebote m it Preis an
Rechtsanwalt u. Notar,

S tra s b u rg  W p r.

L R i n g s  H s i n s »
vertraut m it allen Kontorarbeiten, such t 
Nebenbeschäftigung durch schriftl. Arbeiten 
aller A rt. Ang. u. U .  2 2 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

L l a ä l  -  l l i e a l e r .
ömlag den Ll, dir SmW den N. Weil,

jeden Abend zu ermäßigten Preisen, m it Ausnahme des Montag den 22., an dem 
eine M ilitärvorstellung stattfindet:

„ich» As der Wlilibiitz"
Schauspiel in 5 Auszügen von krleärieL virrniuritl,

veranstaltet vom hiesigen Zweigverein des ev. Bundes unter freundlicher M it ­
wirkung von Damen und Herren, etwa 80 Personen, aus allen Kreisen der Stadt.

Spielleiter und Lutherdarsteller: tzerr von Strom aus 
Zchreiberhau.

P r e  > s ° d ° r  P l S h e : Logen 2.50 M ., 1. Rang und 1. Parkett 1 . - 3 .  
Reihe 2 M „  4 . - 8 .  Reihe 1.50 M .. 9 . -1 2 .  Reihe 1 M .. 2. Rang 1. und 

2. Reihe 1 M ., 3 . - 6 .  Reihe 0,60 M .. Stehparkeit 0,60 M ., 
Stehgallerie 0,30 M .

V o rv e rk a u f der P lätze im Theater von Sonnabend den 20. A p ril ab täglich 
10—1 Uhr vorm. und 5—6 Uhr nachm. Kassenöffnung 7 '^  Uhr.

Beginn Der Vokstellnng Mtlich 8 W. Wich Wil ll Hr.
Auswärtige wollen Einlaßkarten r e c h t z e i t i g  im  Theater bestellen. 

Telephon N r. 570.

Der Vorstand.
Oberlehrer Z ie ln ,  Vorsitzender. 

E "  Das Schauspiel ist in B erlin  und anderen größeren Städten m it durch­
schlagendem Erfolge aufgeführt worden. Die Handlung macht einen ungewöhnlich 
tiefen Eindruck. _____________ _________________________

Vivbüg tür solle Lmstraul
Die prLLUsoks V o M L r iiL A  äss

tmäst statt am 21., 22. iniä 23. ä. -Is..
nur 4 Vdr iraotmMsgs,

in äor

tiMÜW illckm kMidigick-hjMlS
rii IliNii lbWch.

:: :: Nsu verlange Prospekte! :: ::

Aablijsement „Mannitechos",
Thorn-Mocker, Grandenzerstraße.

Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab:
l l i tk lW W M N  mit m U F M il iM M k « .

( T a n z  f r e i . )
Empfehle guten staffee und eigenes Gebäck.

Familienkannen zu ermäßigten Preisen.
Landbrot mit Schatte» uud gutgepslegte Biere.

Um gütigen Zuspruch bittet « I .  K a N N L S .

Tüchtige

l l.
finden dauernde, lohnende Beschäftigung 
bei O I , .  I8 6 N 8 S 6 ,  Vrresen W p r.

Suche von sofort einen tüchtigen

SAeiSerzesellen.
dem Gelegenheit geboten wird, sich in 
Damensachen einzuarbeiten. Zu melden 
Altstadt. M arkt 26, 3 Treppen, Eingang 
Schuhmacherstraße.________________

Schreibhilse.
E ine  junge Dmne, die m it der A r­

beit an der Schreibmaschine vertraut ist, 
w ird für einige Vormittagsstunden gesucht 
von der

SberlyzeumdireMon,
__________ Gorberstratze 19.

Lehrlinge gegen Tnslhengel-
stellt ein H .  L G v i r e i ' ,  Bäckermeister, 
_____________ Culmer Chaussee 44.

W st. LUßiirsche»
verlangt sofort

8 .  O o N v s .

TnAWziinellllsßgeilBittfahm
stellt bei hohem Lohn ein
V ren nsp iritu sve rtr iebss te lle  T h o r n ,

Einen träft. Arbeilsburschen
stellt sosort ein i r i v i t t r i k i ,  Böttcherei, 
T h o r«  3, M e lliens lrahe  S8._________

Steiüschlöger
sucht ckk. ^ V ^ r L i 'L A - k « ^ 8k L ,P o d g o rz

öAktee-öteWlW,
per Meter Z.vü M .,

sucht sofort
K a lksandste in fab rik  L S 8 « e I ,  

T h o rn -M o cke r.
kräftige, gesunde Landamme 
und Mädchen für alles, ferner 

Wäscheausbesserin, die gleichzeitig glanz- 
plättet L « l b r i 8 i r , 8 iLS,
gewerbsmäßige Stellenvermit!lerin,Thorn, 
Bachestratze 14.

Eine WeiSmn ins HnnsgesuG
______________Elisabethstraße 4, 1 T r.

Sucht sUllitLvWitrslllsi!!!:
Gartengeschäfte und Kantinen für feste 
Stellung und aushilfsweise, Büfettiers, 
Zapfer, Burschen, Aushitsekellner, jlmge 
Liute. Köche, Kassierer, Hausdiener, Koch­
frauen, Kellnerlehrlinge, Büfettfräuleins, 
Stützen, Büfettfrauen und fürs kalte 
Büfett, wie Aushilfemädchen.

gew erbsm äß iger S teL lenverm ittle r, 
T h o rn . Schuhmacherstr 18. Fernsp. 52.
k v in  ordentliches K inderm ädchen 
v  für den ganzen Tag von sofort gef. 
M i '« v L lL v ^ 8 lL i ,  Klohmannstr. 17, 

neben T iooli.

Empskhle pssektk K öch in ,
tüchtige W ir t in ,  prima Zeugn. Orr.L'1 
^ D e n c k lt ,  gewerbsmäßiger Stellenoer- 
m ittler, Thorn, Strobandstraße 13.

Gesucht per fosort

M m de. l i M e  A m m e
nach außerhalb. Meldungen, auch durch 
Verm ttler Mocker, Rayonstr. 12, p.
SKin evangel. Schnlmädchen für den 
^  Nachmittag zu 1 Kinde sof. gesucht. 

Baderstraße 5. 2 T r .. rechts.

Suche und  empfehle
Mädchen für alles.

W w. S v r ls  8 awilLLL,gewerbsm. Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Mauerstraße 73.

W U e s M e W i i l e i l i
g e s ir ch t.

F ra u  R echtsanw alt ^ L 'v v i r i i r L ,  
S tra s b u rg  W p r .

S Ä . W i l l k c k , x „ 7 S l ' "
Schmiedebsrgstraße 5, 1 T r ., l in k s .

'  für vormittags s o-
. , f o r t  gesucht.

Heiligegeistslraße 1. 2 T r .

Jüngere Auswärteriu
gesucht. Zu  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Ein jiiWs AufmtkMlhkil
wird für nachmittags verlangt. 
R osenow slr.lV erb indnngsstr.) 5, 2. r .

» . Wölhtktll

Ü S W e r e  -  G e ld '!
(auch Reserveoffiziere m it Staatsstellung) 
erhalten von christl. F irm a zu den denk­
bar anständigsten und koulantesten Be­
dingungen bei vorübergehender Verlegen­
heit. Anfr. u. g . A . 8484 an LssKeu- 
steLll L  Voglsr-, A . G ., B e r lin  Uk. 8.

Ein stärkeres AsiMleiiiWen
für den ganzen Tag sucht

LS S 8e, V e rg firabe  26.

K S S 6  M s s 'Z r
goldsichere Hypothek per sofort oder 1. 7. 
12 g e s u ch t. Angebote unter L . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zum besten des Vereins Jugendschutz
findet am

Sonnabend den 4 . M a i d. I s .
in  den oberen Räumen des Artushofes ein

bunter Ubenck
m it Konzert, musikalischen uud deklamatorischen Vortrügen statt.

F ür Erfrischungen verschiedenster A rt während der Dauer des 
Abends wird Sorge getragen.

Beginn 5 Uhr nachmittags.
Zuwendungen jeder A r t  werden im  Interesse des guten Zwecks dringend 

erbeten und m it Dank angenommen. Eine Liste kursiert n i  ch t.
D ie  uns freundlichst zugedachten Spenden an Speisen und Getränken 

bitten w ir  am 4. M a i,  von 10 U hr vo rm ittags ab, in  den A rtu sh o f senden 
zu wollen.

Der Vorstand des Vereins Jugendschutz.
F ra u  (x läe lrm a rm - F ra u  H asse- F ra u  U lrs e k b e rx -  F ra u  L v le k -  F ra u  Nackt, 
F ra u  von  K ekaek- F ra u  8 taek<nv1t 2, F ra u  8 te1u , F räu le in  ^V eekse l, 

^ s e k , I /ä u x u e i '.  8 t o i  p .________________

Sonntag
Stil 21. April,
nachm. 2̂ /4 Ü hrr

Nach

lltttamant Milchst,
Inh : M H M  ?lcl)l.

Sonntag den 21. April, von ^7 Uhr ab»
in  Den unteren  U ünm en:

Großes

Ssliste« Konzert
I l s i t z l  „ F o i ' 6 l 8 6 l l 61 '  K o k " -

J n h .: O sk u r L e in e s .

NorZ'M. 8omM§, äeu 21. ä. Ms.:

8 o 1 l 8 t 6 N - L o N ! L 6 I ' 1 .

Nalbaus-UuLLL'
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

»  F r e i -N o n L e r t .»
A rg r lr i-P a rk .

Sonntag Sen 21. April:

ausgeführt ^
von der Kapelle des Pionier-Bataillons N r. 17, unter persönlicher Leitung des 

königl. Obermusikmeisters Herrn L .  H o n n L irZ . '.
—  Anfang 4 Uhr. —-

E in tritt pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pfg. Ab 702 U hr: 
Schnittbilletts a 15 Pfg.

Hochachtungsvoll

L l  V s l L I 'V L L ä .

U M ei's  Iiiektspielv.
Bou» 2 V .-2 3 . A p r i l  1S12 d ie  Sen 

sationsschlager:

Rosemnontag,
die Tragödie eines Chemikers in 2 Akten. 

Spielzeit 2/4 Stunde.
Außerdem noch:

Die rote Rose,
Pariser Sittengemälde in 2 Akten. 

Spielzeit Stunde.

»i» «M Wem.
Borschntzsrei

vergibt P rivat-, Geschäftsdarlehn jeder 
Höhe (Ratentilgung) Deutsche Frnauz- 
GeseMchaft, B e r l iu  60, Neue Prome- 
nade 8. (Prospekte gratis.)

4 3 S 0 0 0  « Is n k
in größeren und kleineren Beträgen, sind 
von 3' 2 Prozent an auf Acker, von 
4 Prozent an auf Häuser, lange unkünd­
bar, auszuseihen, auch als Baugelder.

sind zu 6 Prozent erhältlich. (Rückporto 
erbeten). L - S k ie L 's k ,
________ M a g d e b u rg . Breiteweg 232

Kathariueustraßc 7.
Täglich:

Frei-Konzert
des E lite  - Damen-Blasorchesterß,

D irig e n t: H a L 'c k le in a iL n .

A s««: L L N - - L
5 - 1 2  U h r.

Es ladet ergebenst ein

ROM MWklt,
Graudenzerstraße 36.

Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab:

Freier Tanz.
wozu ergebenst einladet

N l. Ä L L rA v lL .
M x - H eule

frische Blut-«. 
Leberwurst.

an die Geschäftsstelle der „Presse".

« »  i « r  8 c k .  . L L  L Z " S » .
tchein, schreibe sofort. I n  5 Jahre rück­
zahlbar. Reell, diskret. Zah lr. Dank­
schreiben. H in s e i» « ,  B e r l in  304, 
Dennewitzstraße 32.

S Ä  « M lm W  U M « ?
bei 3— 10 000 Mark Anzahlung zu verk

SMe M M M liW l.
Strobandstr. 13.

2 Schweine
stehen zum Verkauf

Rayonstratze 30.

Metropol,
Friedrichstr.7. 4 6 0 Sitzplätze.
^ ^

Weltstadt-Programm
S onnabend den 20. A p r i l  b is  

D ienstag  den 23. A p r i l :

großes K r i e g s s c h a u s t ü c k ,  
t. Spieldauer * 2 Stunde.

2. Der Schneider w ill bezahlt
werden. Humor.

3. Gaumont-Woche,
14 neueste Ereignisse.

M W A M S e ilW iliilM l.
4. W  i l  ü w e st d r  a m a.

Spieldauer  ̂ 2 Stunde.

5. Die Luftradler, Varietee.
6. Rosalie verkauft ihre Ver­

schwiegenheit, Humor.

WPWgWSesArztks,
7. D r a m a  

Spieldauer ^2 Stunde.

8. B rutus, Drama.

Lie 8 Klillltt öes Wtiilis,
9. K o m ö d i e .

Spieldauer '̂2 Stunde.

10. N e u ! N e u !

M M M .S ilß s M ik W il
beliebtes Tonbild.

11. — 15. Gute humoristische E in­
lagen.

Aenderungen im Programm vorbeh. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend 

von 4—6 U hr:

mit forgf. zusammenges. Programm.

Größtes
Wm-verleihmsLitut.

F i l ia le : T h o rn .

L sä mi!,inst» Z
Einige gebrauchte

ÜW sistsm IiliisuIiilie ii
54 und 60", Lanz, Garrett und 
Marschall, tadellos durchrepariert, 
stellen unter Garantie bei günstigsten 
Zahlungsbedingungen zum Verkauf.

S o ä a m  L  k e s s le r ,
Vanzig 7 — Graudenz.

Ein Paar

Wagenpferde,
Mohrenschimmel, 4 Jahre alt, 5 " groß, 

1 sehr gutes

R e itp fe rd ,
8 Jahre alt, 6 ", und mehrere

A rb e its p fe rd e
stehen preiswert zum Verkauf.

F. Server, MehllMung,
_______ Schuhmacherstraße 12.

Kaufe jedes Q uantum  gut e r­
haltene, lochfreie

ReisWe
und bitte um Angebote.
IL .  L r« 8 « e k o H V L v L , Bachoftr. 9 ,1 .

A I  M I M  W eil 
Wi> MiiseWiAll

verkauft billigst

« W e r  N .

Eine Waschmaschine
billig zu verkaufen.
_______ Ta lflra tze 40, H in te rh a u s , p t

Echter schottischer

T v k s G s n k u n r k ,
wachsam und stubenrein, zu verkaufen. 

Zu erfragen Gasthos Schlüsselmühle.

N jiih r. W M . S L L
and. verm. Dainen wünsch, pass. H e ira t. 
Herren, w. a. ohne Verm. w. s. melden. 
Anonym zwecklos. M a x  R olkeLdsrg , 
SerUu Nk. 23, ä 3. Retourm. erb.

H ie rzu  v ie r  B lä tte r  und „ i l lm  
strie rtes U n te rh a ltn n ^s b la tt" .
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-Zweiter via«!.»

Unangenehme Wahrheiten.
Bassermann und seine wenigen Getreuen 

wollen es nicht gelten lassen, daß die national- 
liberale Partei, beeinflußt durch das Drän­
gen der Zungliberalen und geschoben vorn 
Freisinn, von der Politik der mittleren Linie 
abgewichen und immer weiter auf der schiefen 
Ebene nach links abgeglitten ist. I n  Wort 
und Schrift versuchen Bassermann und seine 
Gefolgschaft es so hinzustellen, als ob die 
bösen Gegner die Behauptung, es habe ein 
Linksabmarsch der Nationalliberalen unter 
Wassermanns Führung tatsächlich stattgefun­
den, nur erfunden hätten, um Verwirrung und 
Erbitterung in die nationalliberalen Kreise 
zu tragen. Daß dem nicht so ist, daß vielmehr 
die nationalliberale Partei schon recht weit 
nach links den Kurs genommen, wird jetzt auch 
von nationallrberaler Seite selbst zugestanden.
Auf der Frühjahrstagung des Landesaus­
schusses der Nationalliberalen Sachsens, die in 
Leipzig stattfand, hat Stadtrat Ju liu s Gräser 
die Tatsache des Linksabmarsches nicht nur 
ausdrücklich zugestanden, sondern erfreulicher­
weise auch scharf kritisiert und mit eindring­
lichen Worten zur Einkehr und Umkehr aufge­
fordert. Er ergriff als Vertreter der Opposi­
tion gegen die bisherige Parteipolitik un­
mittelbar nach Bassermann das Wort und 
führte aus:

„Einen Hauptgrund der Erregung, sogar 
der Verbitterung in weiten Kreisen unserer 
Partei bildet der Linksabmarfch innerhalb der 
letzten Jahre. Dieser Linksabmarsch wird im­
mer in Abrede gestellt, und doch ist er vor­
handen. Beweis: Das Schutz- und Trutzbünd­
nis mit der freisinnigen Volkspartei, mit der 
radikalen Partei, die sich wohl monarchisch 
nennt, deren Endziel aber doch die Republik 
ist, die ein Scheinkönigtum gelten lassen will, 
als eine Kulisse, hinter der sich die Republik 
mit einem erbfolgeberechtigten Präsidenten
verbirgt. — Die Verbindung mit dieser ra- kalissimus Stadthagen kommt heute beim Ju- 
dtkalen Partei, die zuerst nur als eine tak- .stizetat der feinere.Konversationston des Ge­

ber Wählerschaft um unser Vertrauen ge­
bracht. Ein weiterer Beweis ist auch die Wahl 
dxs Reichstagspräsidiums. Wir bedauern 
insbesondere, daß bei der ersten Wahl Stim­
men von nationalliberaler Seite für Nebel 
abgegeben worden sind. Bei den Präsidenten­
wahlen zeigte sich, daß der Eroßblock Basser- 
mann--Bsbsl keineswegs als eine solche Utopie 
zu betrachten ist, als wie sie z. B. vom ALg. 
Bassermann hingestellt worden ist. Ob die 
Partei will oder nicht: Die Politik der letzten 
Jahre zieht die Partei in diesen Block hinein, 
wenn wir uns nicht energisch auf uns selbst 
besinnen. Ich kann nicht finden, daß die Po­
litik, die gemacht worden ist, durch einen P ar­
teitag gedeckt ist."

Die Darlegungen des Stadtrats Gräser sind 
unanfechtbar; er hat vollständig recht, wenn er 
den Mißerfolg der Mtionallibsralen Partei 
bei den letzten ReickMagswahlen dieser Taktik 
Bassermanns zuschreibt. „Schlechter als wir 
jetzt abgeschnitten haben," so bemerkt er zu­
treffend „durch das Bündnis mit links, hätten 
wir als selbständiger Faktor auch nicht ab­
schneiden können, dann aber hätten wir keine 
solche Erregung in der Partei gehabt. Mit 
einer feist geschlossenen Partei kann man auch 
wieder Siege erfechten, mit einer zerspaltenen 
nicht." Man kann im Interesse der national- 
liberalen Partei nur wünschen, daß die An­
schauungen Grasers wieder Gemeingut seiner 
Partei werden, denn nur dann wird die na­
tionalliberale Partei wieder das werden, was 
sie früher war, nämlich eine wirkliche Mittel- 
partei und nicht, was sie jetzt ist, ein Schwanz­
stück des mit der Sozialdemokratie verbundenen 
Freisinns. X

tische gedacht war, aber doch zum großen Teils 
zur programmatischen geworden ist, hat viel 
böses Blut gemacht. Und wenn auf dem Ber­
liner Parteitag gegen dieses Bündnis nicht' 
energisch Protest eingelegt worden ist, so war 
es nur die Rücksicht auf die Partei und die be­
vorstehende Wahl, die die unzufriedenen Kreise 
abgehalten hat, es zu tun. Den Linksab- 
marsch kennzeichnet auch die Parole für den 
Wahlkampf. Auf der einen Seite vollständi­
ges Hand-in-Handgehen mit dem Freisinn auf 
der anderen vollständiger Abbruch der Brücken 
nach rechts. Die Wahlparole: Der Feind steht 
rechts: gemeinsam mit dem Freisinn und der 
Sozialdemokratie, das Jn-den-Vordergrund- 
stellen der Finanzreform, die Stellung des 
Wahlkampfes auf die Basis: Der Feind steht 
rechts und das Sich-Liieren mit dem Freisinn 
der sich seinerzeit wieder mit der Sozialdemo­
kratie verbündete, hat uns in weiten Kreisen

Die verhängnisvolle Reisetasche.
BaLe-Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(11. Fortsetzung.)

„Ich soll ihr bei dem Gaukelwerk helfen, 
indem ich zeitweilig die Rolle der reichen Er­
bin übernehme, das heißt, nicht offen, sondern 
indem ich es schweigend dulde, daß sie mir zu­
geschrieben wird. Wenn Sie wüßten, wie oft 
das geschieht, wie ich es hasse und wie entwür­
digend mir diese Rolle erscheint! Einer ande­
ren, Geschickteren, Leichtsinnigeren, würde es 
vielleicht Spatz machen, die Leute irre zu füh­
ren, und sie würde den Scherz mit Humor und 
Grazie durchführen. Ich verstehe das aber 
nicht und leide furchtbar darunter. M ir ist 
je>ds Unwahrheit in Wort und Tat, jeder 
falsche Schein einfach ein Greuel. Seit Tagen 
schon wollte ich Sie aufklären, fand aber, offen 
gestanden, nicht den Mut dazu. Ich sah ja, 
fühlte ja, daß auch Sie und Ih r  Onkel mich 
für die reiche Ilse Reiherstieg hielten, und 
ich schämte mich so, Aufmerksamkeiten anneh­
men zu müßen, die mir imgrunde ja garnicht 
gebührten."

Sie hatte immer schneller, immer eifriger 
gesprochen. Wie eine lang zurückgekämmte 
Flut stürzten ihr die Worte über die Lippen, 
aber nun mit einem male war der Redestrom 
versiegt. Sie besann sich gewissermaßen auf 
sich selbst, strich sich das Haar aus der Stirn 
und flüsterte wie ein furchtsames Kind vor 
sich hin:

„Um Gotteswillen . . . wenn Mama das 
wüßte! Ich glaube, sie würde es mir nie ver­
reiben."

Aus dem Reichstage.
(Von unserem B erliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  19. April. 
Auf das kreischende Dreinsahren des Radi-

nossen Heine;, auf die Kommißplempe das Flo 
reist Aber dieses heinische Floret ist rostig 
geworden und verbogen. Es federt nicht mehr 
recht. I n  dem Kampf gegen die Schund- und 
Schmutzliteratur macht die Sozialdemokratie 
nicht mit. Sie fürchtet, daß die „Freiheit von' 
Presse und Literatur" gefährdet werde, wenn 
man den Rat Pinkerton den Garaus macht. 
Wer lacht da! Die Moabiter Sensations­
anwälte erfreuen sich Herrn Heines allerhöch­
sten Wohlwollens. Natürlich, wer im Glas­
haus sitzt, kann nicht gut mitSteinen werfen. Es 
ist außerordentlich bemerkenswert, mit welcher 
Schärfe demgegenüber der freisinnige Herr 
Ablaß ebenfalls seines Zeichens Anwalt, die 
Zusammenstöße der Reklameanwälte kennzeich­
net, indem er wiederholt von widerlichen und 
unerträglichen Zuständen spricht. Übrigens 
bedauert er in einem Anfing von philossmi- 
tifchen Antisemitismus die Überschwemmung

des Anwaltsstandes mit jüdischen Kollegen, die 
daher stamme, daß man sie nicht Richter wer­
den lasse. Gegen die harmlose Schlägermensur 
Macht Genosse Heine ebenfalls mobil, leistet 
sich dabei aber einen gründlichen Reinfall. Als 
er nämlich den Staatssekretär anzapft, daß 
ohne Mensurschmisse doch wohl kein Jurist 
Karriere mache und diesen Trumpf noch unter­
streicht durch die Höhnische Anfrage: „Nicht 
wahr, Herr Staatssekretär?", da sieht ihn 
Herr Lisco blos halb mitleidig an und weist 
stillschweigend. auf sein narbenloses Gesicht. 
Auch Dr. Pfeiffer. vom Zentrum beschäftigt 
sich etwas mit den juristischen Examinatoren, 
während Freiherr von Richthofen sich ein we­
nig der lieben Spions annimmt. Oustockiu, 
bonestn? Na, schön, aber Leutchen, die mit 
allen Sinnen ins Freie trachteten, gehörten 
doch eigentlich nicht aus die Festung. M r 
Staatssekretär teilt dann auch mit, daß die 
Bestimmungen des bisherigen Spionage- 
gesetzes nicht ausreichen. Herr Ablaß, der die 
Ordmsauszeichnuugen von Richtern für über­
flüssig hält, erörtert in ganz interessanten 
Fällen ein Raritätenkabinett seltsamer An­
wendung des § 193 über die Wahrung berech­
tigter Interessen. Die Resolutionen über die 
Tagegelder für Schöffen und Geschworene, 
über ein Gesetz gegen die Schmutz- und Schund­
literatur und die Auswüchse der Kinemato­
graphen werden angenommen. Sonnabend 
steht als erster Punkt ein schleuniger Antrag 
der Reichspartsi auf der Tagesordnung, daß 
sofort die Regierungen Erhebungen anstellen 
sollen, ob und inwieweit bei der deutschen See­
schiffahrt ähnliche Ereignisse wie der Unter­
gang der „Titanic" denkbar feien.

Provinzialuachricktten.
Schönste, 19. April. (Epidemien.) I n  den 

Orten Wielkalonka und P r .  Loiike herrschen 
M asern, in Schlewen Scharlach. I n  Wielkolonka 
sind in einer Fam ilie zwei Kinder an M asern 
gestorben,

s  B liesen , 19. April. (S W lm esen . Unfall.) Air 
das Realpcogymnasium ist Oberlehrer Seeield  anstelle 
des nach Dirschäu versetzten Oberlehrers JaMpert be­
rufe». —  Tödlich verunglückt ist heute aus dem Dampf­
sägewerk der 16 jährige Acksrbürgersohn Czipinski, der 
mit dem Eisammel» von Sägcjpäueu beschäftigt war. 
Er wurde vom Riemen erfaßt und herumgeschlendert; 
hierbei wurden ihm Kops und B eine vom Rumpfe g e ­
rissen.

P s ti ls d o rf , 16. April. (Alls dem Bullen- 
kärungstermin) am  13. d. M ts . hierselbst w urden 
3 Tiere angekärt, darunter aus P feilsdorf 1 Bulle 
des Ansiedlers W eber.

Schwetz, 10. A pril. (G ew arnt wird vor einem 
Kollektanten), der unbefugter Weise in der S ta d t 
Schwetz und in benachbarten Ortschaften für das 
Krüppelheim in Bischofswerder gesammelt hat. 
E r ist augenscheinlich ein B etrüger, der noch dazu 
dem Trunke ergeben ist und mit einem F rauen ­
zimmer, das ebenfalls dem Alkohol huldigt, um­
herzieht. Von Bischofswerder wird die Sache 
bereits untersucht.

I? Schwetz, 20. April. (Elektrizitätswerk. Goldene 
Hochzeit.) Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren,

Baron Fritz schien der Sache keine große 
Wichtigkeit beizulegen und hielt sich pur an die 
letzten-Worte.

„Wir sagen ihr einfach nichts von dieser 
Unterhaltung" — er lächelte ruhig und heiter 
— „wir sind ja nicht dazu verpflichtet, übri­
gens, mein gnädiges Fräulein, haben Sie -mir 
garnichts neues gesagt. Ich wußte bereits, 
daß Sie die Tochter des Barons Artur. also des 
minder begüterten der beiden Bruder sind 
und zuweilen mit ihrer Kousine verwechselt 
werden."

Sie wurde ganz blaß und starrte ihn an wie 
eine Erscheinung. Dann fragte sie atemlos vor 
Erregung: „Sie wußten es, Baron? . . . wuß­
ten es von Anfang an?"

Darauf war er nicht vorbereitet, aber 
diesen wahrhaftigen Augen gegenüber konnte 
er nicht lügen, auch aus Barmherzigkeit nicht, 
so antwortete er denn möglichst ruhig:

„Doch nicht; wir erfuhren es erst kürzlich 
durch einen Brief."

„Und reiften nicht ' mit dem nächsten 
Zuge ab?"

„Natürlich nicht. Wie kommen Sie aus 
den Einfall?"

Sie lachte bitter. „Oh, die anderen taten 
es immer. Sie flohen förmlich aus unserer 
Nähe und nahmen sich nicht einmal die Mühe. 
uns Lebewohl zu sagen."

Sie dauerte ihn unbeschreiblich, aber er 
gab sich den Anschein sie nicht zu verstehen.
„Meinem Onkel gefällt es in Notenhahn ebenso j alten Plätze wieder ein . . .

nes Wetter ist, wollen wir noch einmal nach 
Herrenberg hinüber, ins Österreichische. Da 
soll es ganz besonders romantisch sein und 
Ihre Frau Mutter hat hoffentlich nichts ande­
res vor."

Sie antwortete nicht und schweigend legten 
sie den Rest des Weges zurück. Doch ehe sie sich 
den anderen wieder zugesellten, blieb Baron 
Fritz einen Augenblick stehen und sagte mit 
einem Anfing von Befangenheit:

„Gnädiges Fräulein, wollen Sie mir einen 
Gefallen tun?"

Sie nickte ernsthaft.
„Dann sagen Sie Ih rer Frau Mutter nicht, 

daß uns die Verhältnisse Ihrer Familie so ge­
nau bekannt sind. Es würde sie nur aufregen und 
ihr die Freude an unserer Gesellschaft nehmen. 
Wenn es ihr Spatz macht, sich als die Mutter 
einer jungenCrbin zu fühlen, so gönnen wir ihr 
dieses an sich harmlose Vergnügen und über­
lassen wir der Zeit das übrige. Wir beide 
aber wollen von nun an gute, ehrliche 
Freunde sein, nicht wahr, Fräulein Ilse. Und 
wenn. Sie wieder einmal einen Kummer 
haben, so schenken Sie mir Ih r  Vertrauen, ich 
werde es ganz gewiß nicht mißbrauchen."

Sie sah ihn dankbar und mit tränenfeuch­
ten Augen an und reichte ihm die Hand, die er 
mit einem Gefühl der Ehrfurcht an die Lippen 
zog. Dann schritten sie schnell dem Wagen nach 
und nahmen für die Fahrt durch die Stadt ihre

gut wie mir und um die ganze Umgebung ken­
nen zu lernen, müssen wir noch einige Wagen­
touren machen. Ich denke, wenn morgen schö-

Die Baronin, war an diesem Abend mit 
ihrer Tochter wieder nicht zufriÄen.

„Noch immer nicht verlobt?" fragte sie mit

wird der bereiis beschlossene Ankauf des hiesige» Elek- 
trizitätswerks seitens der S tad t nicht erfolgen. Wahr- 
scheüillch wird man das Werk der Aktiengesellschaft Kär- 
ting-Berlin für die Dauer der 25 jährige» Vertragsfrist 
belassen und die dafür a ls Entgelt angebotene Entschä­
digung von jährlich 5000 Mark annehmen. Nach Ab­
lauf der Frist geht das Werk mientgelilich in das El- 
gentum der Stadt über. —  Die Rentenempfänger 
Dirks'schen Ehelente in Flötenan feiern morgen das 
Fest der goldenen Hochzeit. Pfarrer P uzig  von hier 
wird dem Jubelpaare ein kaiserl. Gnadengeschenk von 
50 Mark überreiche».

Garnsee, 19. April. (Der seit einiger Zeit 
vom Amte suspendierte Bürgermeister Nicolai) in 
Garnsee ist wegen verschiedentlicher Amtsvergehen 
im Diszipimarwege mit ^  der ihm gesetzlich zu­
stehenden Pension in den Ruhestand versetzt 
worden.

S L rasbu rg , 18. April. (Einführung.) S o n n ­
tag erfolgte hier die Einsührung des P fa rre rs  
Mäcklenburg aus Cnlmsee in sein neues Amt 
als P fa rre r  der hiesigen Gemeinde. Die Ein- 
leitnngsliturgie beim Festgottesdienft hielt der 
frühere O rtsp farrer von Forsthansen P farrer 
Haack-Bohlfchau. Der Superindentur-Verweser 
P fa rre r  Umlaufs aus Neumark hielt die Ein- 
sührungsrede. B ei dem sich anschließendeil W eihe­
akt assistierten P fa rre r  Dieball aus Kongad und 
P fa rre r Haack. P fa rre r  Mäcklenburg predigte 
über Apostelgeschichte 4, 12, und hielt die Schluß- 
liturgie. E in  Festm ahl vereinigte die Festteil­
nehmer i» dem hiesigen Pfarrhause.

Tuchel, 18. A pril. (Hier hat sich ein Polizei­
hundverein) gebildet. Der Vorstand besteht aus 
Plantagen!,esitzer Z ander (Vorsitzer), Polizei­
sergeant B ajohr (S tellvertreter), Lehrer Stender- 
Kelpin (Schristsiihrer), und Poltzeibeam ter Frieske 
(Kassierer).

ki Konitz. 19. April. (Besitzwechsel.) Der Besitzer 
Frobel in Josepshos verkaufte seine in Osirowitt belese­
ne» 260 M orgen großen Besitzungen für 164 000 Mk. 
an den Landwirt Klein au s Fernheide.

ki F latow , 19. April. (Besitzwechsel.) Der Guts- 
bescher Wieczorek in Abbau Stew nitz hat sein Gut für 
280 000 Mark an den Gutsbesitzer Katlewski aus Kro- 
sänke verkauft.

Marienbnrg, 19. A pril. (Verschiedenes.) An: 
Mittwoch Nachmittag etw a um  5 Uhr kam von 
der Dirschauer Chaussee her ein Automobil, das 
den V orort von M arienburg  Kalthof durchfuhr 
und dann bis zu der S telle  fuhr, wo sonst die 
Schiffsbrücke steht. D as Autom obil mußte nun 
den steile» Weg am D am m  zurückfahren und die 
Insassen stiegen aus. A lsbald sammelte sich eine 
M enge Neugieriger an, die zu ihrer größten Freude 
den Kronprinzen, dessen G em ahlin und 2 Damen 
des Gefolges erkannten. Nach Überwindung des 
steilen W eges bestiegen die hohen Herrschaften 
wieder das Automobil und fuhren nach Danzig 
zurück. — Selbstm ord wegen Unterbilanz beging 
in vergangener Nacht der im Schützenhans tätige 
25 Jah re  alte Büffetier W ilhelm  Paw elzic, aus 
Goldap m Ostpr. gebürtig. E r  erhängte sich iu 
seiner Schlafstube. I n  einem hinterlassenen Briefe 
gibt er an, daß er eine Unterbilanz von 1800 
M ark gehabt und sich deshalb das Leben ge­
nommen hatte. —  Der seit 14 Ja h re n  an der 
hiesigen Synagoge angestellte K antor Weißrock, der 
ßch ^  ^  Irre n a n s ta lt K arton in einem Anfall 
von Geistesstörung aus der zweiten E tage stürzte, 
gestorben "  ^ l g e n  der schweren Verletzungen

Karthaus- 19. A pril. (Bei der heutigen Ge° 
memdevorsteherwahl) wurde Bürgermeister W ende

einem spöttisch prüfenden Blick Mf Ilses 
Nasses Gesicht, Mcrld sie allein waren.

„Nun, wenn Äu einen jungen Mann nach 
vlerzehutägigem Zusammensein auf einer 
MondscheinprameMide von vierzig Minuten 
noch^W keiner Liebeserklärung bringst, so ist 
die Sache hoffnungslos, mein Kind. Dir fehlt 
eben jede Spur von Verständnis und Geschick. 
Meine Geduld wird wirklich auf eine harte 
Probe gestellt!"

9.
Durch Fräulein v. Honerlah hatte die Ge- 

heimrätin Weber eine gürnze Reihe liebens­
würdiger Familien und älterer Damen ken­
nen gelernt und während ihre Töchter Tennis 
spielten oder sich anderweitig mit der Jugend 
vergnügten, unterhielt sie sich dann auch auf 
ihre Art vortrefflich.

Ih r  geselliger Kreis wurde immer größer. 
Die drei Damen wohnten nach wie vor im 
„Goldenen Fischl" und da sie immer zuhaust, 
das Heißt unten im Restaurant, zu Abend aßen 
und dieses mit seinem hohen luftigen Saal 
und der hübschen Veranda allen zugänglich 
war, so machte sich von selbst, daß nach und 
nach ein immer größerer Teil der Bekannten 
sich abends dort einfand und man bis zehn und 
elf Uhr beisammen blieb. Sogar Honerlahs 
erschienen mitunter noch nach dem Abendessen 
und Doktor Uding war dort täglicher Gast. 
Besonders bei Regenwetter war der Andrang 
groß. Dann wurde immer ein Tisch an den 
anderen gesetzt -und man vertrieb sich die Zeit 
mit Zettelschreiben, Kartenrätsöln und der­
gleichen Dingen.

Thea und Dita hatten ihrer Mutter schon



aus Freistadt mit 10 von 11 Stimmen zum Ge­
meindevorsteher von Karthaus gewählt. Um die 
Stelle waren 180 Bewerbungen eingelaufen, von 
denen Bürgermeister v. Puttkammer-Bobersberg 
bei Grossen, kommissarischer Bürgermeister Refe­
rendar Eggebrecht-Pr.-Stargard, Bürgermeister 
Wende-Freistadt und Magistratshilssarbeiter 
Referendar Pleus-Wilhelmshaven zur engeren 
Wahl kamen.

Osterode, 16. April. (Die Übergabe der von 
d.r Stadt erbauten Präparandenanstalt) an die 
staatliche Schulverwaltung und die Einweihung 
dlefer Anstalt fand heute in schlichter Weise statt. 
Die Anstalt erforderte einen Kostenaufwand von 
67000 Mark ohne Bauplatz.

Königsberg, 19. April. (Eisenbahndirektions­
präsident Krüger in Königsberg) hat am Mittwoch 
einen bis zum 12. Mai währenden Erholungs­
urlaub nach Oberitalien und Baden-Baden an­
getreten.

Königsberg, 19. April. (22 Prozent Divi­
dende) verteilt die Königsberger Zellstoff-Fabrik 
bei reichlichen Abschreibungen und Rückstellungen 
für das letzte Jahr. Im  Vorjahr wurden 20 Proz. 
Dividende verteilt.

Posen, 19. April. (Die Spiritusverwertungs- 
Genossenjchast für die Provinz Posen) wird nun­
mehr am 11. Mai in Posen gegründet werden. 
Es sind nach der „Dtsch. Tgsztg." von den In te­
ressenten mehr als 20 Millionen Liter gezeichnet 
worden.

Posen, 19. April. (Kaiserbesuch in Posen.) 
Wie die „Pos. N. Nachr." von gut unterrichteter 
Seite hören, beabsichtigt der Kaiser zur Einweihung 
der neuen Schloßkapelle Mitte Juni nach Posen 
zu kommen. Die Schloßkapelle ist jetzt fast 
fertiggestellt und gilt als ein Wunder von 
Schönheit.

Bomst, 17. April. (Besitzwechsel.) Fra» A. 
Bierwagen hat ihre Brauerei nebst Gasthos für 
36 000 Mark an einen gewissen Chndzicki zum 
1. Juli d. I s .  verkauft.

Knrzebrack, 17. April. (Die gesunkenen beiden 
Frachtkähne), die in der Nähe der neuen Weichsel­
brücke liegen, werden jetzt durch zwei Dampfer 
aus Danzig entleert und sollen dann gehoben 
werden. Mit Hebung der Ware sind zwei Taucher 
beschäftigt.

Bütow, 17. April. (Bau eines Wasserwerks.) 
Das erste größere Projekt unseres neuen Bürger- 
Meisters ist der geplante Bau eines Wasserwerks. 
Jedes werbende Institut fehlt den Bütower 
Finanzen. Die Gasbeleuchtung der Stadi ist an 
eine Berliner Privatgesellschaft vergeben, und die 
macht sehr gute Geschäfte. Jetzt soll nun der 
Versuch gemacht werden, der Stadt einige Ein­
nahmen aus einem für die städtische Allgemein­
heit nützlichen Wasserwerk zu beschaffen. Dem­
nächst soll ein genaues Projekt ausgearbeitet 
werden.

Rügenwalde, 18. April. (Erhängt aufgefunden 
wurde hier auf dem Kornboden die 18 jährige 
Tochter Martha des Ackerbürgers Mayer.

Lokalnaclirichten. <
Zur Erinnerung. 21. April. 1911 Publikation 

des portugiesischen Gesetzes betr. Trennung von S taat 
und Kirche. 1910 Mark T w ain , hervorragender ame­
rikanischer Humorist. 1908 1- Professor Dr. v. Sickel, 
hervorragender Historiker, ehemaliger Direktor des öster­
reichischen Instituts in Rom . 1906 f  Dr. Hermann 
P aetel, bekannter Verlagsbuchhändler. 1905 f  Hedwig 
N iem ann-R aobe, hervorragende Schauspielerin. 1896 f  
B aron Moritz Hirsch zu O'Gyalla, bekannter F inanz­
mann. 1892 f  Alexandrine, Großherzogin von Meck­
lenburg-Schwerin, die Schwester Kaiser W ilhelm  l. 1865 
* Otto Franz Joseph, Erzherzog von Oesterreich. 1796 
S ie g  B onapartes bei M ondovi. 1782 f  Friedrich Frö- 
bel zu Oberweibbach, Begründer der Kindergärten. 
1736 f  P rinz Eugen von S avoyen . 1728 * Katharina 
II. von Rußland zu S tettin , geb. Prinzeß von Anhalt- 
Zerbst. 1488 * Ulrich von Hütten zu Steikelberg bei 
Fulda. 1450 Gründung der Universität Barcelona. 
1190 Einzug der Kreuzfahrer unter Kaiser Friedrich I. 
in Alaschehr. 1142 f  Peter Abälard, hervorragender 
Scholastiker und Theolog. 1109 -f Ansetzn von Canter- 
bury, hervorragender scholastischer Philosoph.

längst alle Zweifel an ihrem geliebten Roten- 
hahn abgebeten. S ie  waren jetzt genau so be­
geistert davon wie die Geheimrätin und voll­
kommen bereit, dem kleinen Badeorte mit 
seinen verborgenen Reizen vor allen anderen 
den Vorzug zu geben. Sie fanden, daß die Zeit 
ihres Aufenthaltes viel Zu schnell verflog und 
fühlten sich nicht mit Unrecht als Mittelpunkt 
des Kreises, der dem Badepublikum a ls  der 
vornehmste und eleganteste galt.

Dabei machte D ita indes einige Entdeckun­
gen an sich selbst, die ihr bedenklich und be­
fremdlich erschienen.

Bisher hatte sie für alles ein offenes Auge 
und einen offenen S inn  gehabt, das Gute hatte 
sie dankbar genossen, das schlimme mit lächeln- 
em Gleichmut ertragen und m it nie versiegen­
dem Interesse die Menschen in ihrer Umgebung 
studiert. Jetzt in Rotenhahn, wo sich idazu die 
beste Gelegenheit bot, war das mit einem male 
anders geworden. S ie  fühlte gegen Menschen 
und Dinge im allgemeinen eine auffallende 
Gleichgiltigkeit, sah und hörte alles wie durch 
einen geistigen Nebel und beschäftigte sich in 
Gedanken fast ausschließlich mit einer einzigen 
Person.

Ob „er" kam oder nicht krm. was er sagte 
und wie er es sagte: wie er sie ansah und was 
er wohl dachte — das allein erschien ihr zurzeit 
wichtig und maßgebend und ihre Stimmung 
hing ganz und gar von „seinem" jeweiligen 
Verhalten ab. Bertie von Honerlah war ihr 
zwar immer noch ein bischen unverständlich 
und unheimlich aber dabei merkwürdig inter­
essant, und sie stand unter dem Banne seiner 
Persönlichkeit wie unter einer geheimnisvollen 
Hypnose.

22. April. 1910 W ahl Dr. N eum ayers zum B ü r­
germeister von W ien. 1908 f  S ir  Henry Campbell 
Baim erm ann, ehemaliger englischer Ministerpräsident. 
1907 1- Pros. Franz Kjekmann, bedeutender schwedischer 
Botaniker. 1897 Attentat auf König Umberto von 
Ita lien  zu Rom . 1896 f- Leon S a y  zu P a r is , fran­
zösischer S taatsm ann . 1879 * Herzog Christoph in 
Bayern. 1872 * Prinzeß Friedrich Karl von Hessen, 
Schwester des deutschen Kaisers. 1848 Gefecht bei 
Adelnau in Posen gegen polnische Insurgenten. 1819 
* Friedrich von Bodenstedt zu P eine, Dichter und 
Schriftsteller. 1809 S ieg  der Franzosen über die Oester- 
reicher bei Eggmühl. 1745 Frieden zu Füssen zwischen 
Bayern und Oesterreich. 1724 * Im m anuel Kant zu 
Königsberg. 1592 b B artolom äus Am manti, der Er­
bauer der kunstvollen Arnobrücke zu Florenz. 1418 
Schluß des Konstanzer K onzils. 1073 -f Papst Alexan­
der 1!. 536 7 Papst Agapetris I.

Thorn, 20. April 1912.
— ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e -  

b e a mt e . )  C r o n e  a. Br., Magistratssekretär so­
fort, Anstellung nach zweijähriger Probezeit, Ge­
halt 1100 bis 1800 Mark, steigend von 3 zu 3 Jahren 
um 100 Mark, nach endgiltiger Anstellung 330 Mark 
Wohnungsgeld,' Meldungen von Zivi'lanwärtern 
bald an den Magistrat. — S c h n e i d e m ü h l , Se­
kretär 1. Klasse zum 1. Oktober, Gehalt 2400 bis 
4500 Mark, steigend von 3 zu 3 Jahren um 400 
bezw. 300 Mark, Wohnungsgeld 520 Mark; Mel­
dungen bis 15. Mai an den Magistrat. — B r o m -  
b e r g ,  Stadtbaurat bald, Gehalt 7000 bis 10 000 
Mark; Meldungen von Negierungsbaumeistern bis 
25. April an den stellvertretenden Stadtverordneten- 
Vorsteher Justizrat Köppen. — P e n z i g  (Ober­
lausitz), Rendant der Gemeinde-Spar- und Gas­
anstaltskasse bald, Gehalt einschl. Wohnungsgeld 
2300 bis 3300 Mark, steigend alle 3 Jahre um 250 
Mark; Meldungen mit Angabe der Höhe, in welcher 
Kaution gestellt werden kann, bis 23. April an den 
Magistrat. — R e g e n w a l d e ,  Bürgermeister 
bald, Gehalt 2700 bis 3600 Mark, steigend alle 3 
Jahre um 300 Mark, Wohnungsgeld 400 Mark; 
Meldungen an den Stadtverordneten-Vorsteher 
Carl Woelfert. — A n g e r  m ü n d e ,  Kreisaus­
schußassistent bald, Gehalt 1650 bis 3300 Mark, stei­
gend alle 3 Jahre um 250 bezw 200 Mark, Woh, 
nungsgeld 450 Mark; Meldungen von Militäran- 
wäriern an den Kreasausschuß. — C a m m i n  i. 
Pomm., Rendant bald, Gehalt 2100 bis 4200 Mark, 
Wohnungsgeld 10 Prozent des Gehaltes (mindestens 
300 Mark), Nebeneinnahmen ca. 1500 Mark, 
Kaution 9000 Mark; Meldungen an den Kreisaus- 
schuß. — N e u s t a d t  bei Danzig, Steuerassistent 
bald, Gehalt 1200—1950 Mark, steigend alle 3 
Jahre um 100 bezw. 150 Mark, Wohnungsgeld 450 
Mark; Meldungen bis 20. April an den Magistrat. 
— W i n z i g  i. Schles., Sparkassengegenbuchführer 
und Steuerassistent bald eventl. zum 1. Ju li, Ge­
halt 1000—1500 Mark, Probezeit 6 Monate; Mel­
dungen bald an den Magistrat.

— ( O f f e n e  S t e l l e n . )  Die O b e r f ö r s t e r ­
s t e l l e  H a r t i g s h e i d e ,  Reg.-Vez. Posen, ist 
zum 1. August 1912 zu besetzen; Bewerbungen 
müssen bis zum 10. Mai eingehen.

—  ( W a h l  d e s  R e k t o r s  d e r  T h o r n e r  
K n a d e n m i t L e l s ch u l e.) Nach dem Vorschlag 
der Schuldeputation  ist in der gestrigen M agis tra ts-  
sitzung Rektor K r i e g  e r - Di r s c h a u  zum Rektor 
der Zinabenmittelschule gewählt. Um die S telle  
hatten  sich ca. 40 Herren beworben.

—  (Z  n r  T a g u n g  d e  r w e s t p  r e n ß i - 
s ch e n F l  e i s ch e r m e i st e r) am  5. M a i  in 
Culmsee ist jetzt das  P ro g ra m m  festgestellt worden. 
Danach ist vo rm it tags  eine Vorstandssitzuug und 
Besichtigung der Zuckerfabrik, und von 1 Uhr 
m it tags  an V erhandlungen  des 28. Bezirkstages. 
Nachm ittags soll noch das  Schlachthaus besichtigt 
werden. A ls  Teilnehm er werden mehrere hundert 
Fleischermeister au s  Westpreußen in Culmsee 
erwarte t .

—  ( K a m  m e r g e r i c h t s e n t s c h e i d u n g  i m  
P r  o z e ß K u ß g e g e n P  o d g o r z.) I n  dem B e . 
richt hat sich ein sinnentstellender Druckfehler einge- 
schlichen, indem Markt g a n g ,  statt Markt z w a n g  ge­
setzt wurde. E s  sollte heißen, daß das Kammergericht 
der Ansicht w ar, die Podgorzer Polizeiverfügung, w o­
nach das Feilhalten von Obst und geräucherten Fischen 
auf den Straßen beschränkt, das der übrigen W aren 
verboten ist, habe den Zweck, den M a r k t z w a n g  im 
Interesse der einheimischen Gewerbetreibenden über die 
Marktzeit hinaus auszudehnen, weshalb sie ungiltig sei.

— Die Herren Kuß und Eieminski werden nunmehr 
gegen die S tad t Podgorz eine Zivilklage anstrengen zur 
Erlangung eines Schadenersatzes in Höhe von 167 
Mark für die Einbuße der beschlagnahmten Kirschen.

Podgorz, 19. April. (Deichrepräsentantenwählen. 
Flottenverem .) I m  Magistratssitzungssaale fanden am 
M ontag vormittags Ergänzungswahlen für ausschei­
dende Repräsentanten im Nessauer Deichbezirk statt. E s  
wurden gew ählt: im ersten Bezirk (Podgorz n. Piask) 
Bürgermeister Kühnbaum zum Repräsentanten und 
Klempnermeister Ullmann zum Stellvertreter, im zw ei­
ten Bezirk (Ober Nessau) Besitzer Hugo Krüger aus 
Ober Nessau zum Repräsentanten, im dritten Bezirk 
(Kostbar und Klein Nessau) Le^tzer Uttke aus Kostbar 
zum Stellvertreter, im vierten Bezirk (Groß Nessau und 
Dybow) die Besitzer Ferdinand Dobslasf und Albert 
Heise zu Repräsentanten und die Besitzer Johann P an - 
segrau und Em il Heise (sämtlich in Groß Nessau) zu 
Stellvertretern. —  D ie Ortsgruppe der Flottenvereins 
wird am Himmelfahristage in Schlüsselmühle das erste 
diesjährige Sommerfest veranstalten.

Aus Russisch-Polen, 19. April. (Millionen- 
unLerschlagungen.) In  Wa r s c h a u  wurden auf 
Veranlassung der Militärbehörde nach vorheriger 
Hausuntersuchung vier IntendanturbeamLe ver­
haftet. Sie sollen sich bei der Lieferung von 
Armeemalenal Unterschlagungen in Höhe von 
mehreren Millionen Rubel schuldig gemacht 
haben._____ _______________________________

Jahresversammlung des Thorner 
yausbefitzervereins.

Der Haus- und Grundbesitzerverein Thorn hielt 
am Freitag Abend im Schützenhause bei schwacher 
Beteiligung der Vereinsmitglieder seine Haupt­
versammlung ab. Der Vorsitzes, Herr Kaufmann 
P  a u l M ey  e r , eröffnete mit begrüßenden Worten 
die Sitzung. Bei der ErMLtung des J a h r e s ­
b e r i c h t s  betonte er beMglich der allgemeinen 
Lage des Haus- und Grundbesitzes, daß dieser auch 
in diesem Jahre eine Erleichterung im wirtschaft­
lichen Kampfe nicht erfahren habe und denen, welche 
die prekäre Lage geschaffen, kein Dank ausge­
sprochen werden rönne. Allerlei Konkurrenz, Miets- 
ausfälle, Sorgen um Hypotheken erdrücken den mitt­
leren Hausbesitz. Dagegen könne nur durch festen 
Zusammenschluß ein Damm errichtet werden. Der 
Grund- und Hausbesitz wolle kerne Sondervorteile, 
nur eine gleiche Behandlung in Rechten und 
Pflichten, die jeder genießt. Da eine Besserung der 
Lage lediglich durch weiteren Zusammenschluß mög­
lich sei, hat sich neben den Landesverbänden neuer­
dings der deutsche Hausbesitzerbund gebildet, um 
die Wirtschaftlichen Interessen der Hausbesitzer zu 
vertreten. Bezüglich der Tätigkeit des oft- und 
westpreußischen Verbandes gedachte der Redner des 
verstorbenen Vorsitzers Professor Dr. Heidenhain- 
Marienburg, welcher jahrelang den Verband kraft­
voll geleitet. Au seinen Ehren erhob sich die Ver­
sammlung von den Plätzen. Am 1. und 2. Ju li 
des Vorjahres fand der 14. Verbandstag in Elbing 
statt, an dem vom Thorner Verein die Herren 
Rentier Sichtau, Lehrer Müller und Kauf­
mann Hermann M artin teilnahmen. Außer­
dem fanden zwei Vorstandssitzungen des Verbandes 
statt, denen der Vorsitzer beiwohnte. Für die Neu­
wahl des Verbandsleiters hat der Vorsitzer des 
Thorner Vereins ein Schreiben des stelln. Verbands­
vorsitzers Schlücker-Elbing erhalten, in dem dieser 
zu einer Vorstandssitzung für den 27. d. Mts. nach 
Königsberg einladet und zugleich nach dem Vor­
schlage eines anderen Vorstandsmitgliedes, Dom- 
browski-Kömgsberg, Herrn Meyer das Amt des 
Verbandsleiters anträgt. Herr Schlucker bemerkt, 
es würde ja wohl ein Teil der ostpreußischen Ver­
eine austreten, aber es müßte deren Wiederanschluß 
veranlaßt werden. Herr Meyer hat in einem Ant­
wortschreiben, von seiner Wahl für diesen verant­
wortlichen Posten abzusehen, und fügte hinzu, er 
halte ein Zusammengehen mit dem außer dem Ver­
bände stehenden Königsberger Verein für sehr vor­
teilhaft, und es würde eine gute Lösung sein, wenn 
auch der Danziger Verein noch herangezogen werden 
könnte und abwechselnd der Verbandsvorsitz von 
Danzig und Königsberg übernommen würde. So 
wäre ein starker, geeinigter Verband geschaffen und 
die Vorsitzerfrage mit einem Schlage gelöst. Auf die 
Tätigkeit des Thorner Vereins eingehend, berichtete 
der Vorsitzer, daß 3 Vereinsversammlungen und 
7 Vorstandssitzungen stattgefunden haben. Die Zahl 
der Mitglieder ist von 202 auf 187 zurückgegangen. 
Leider sei in Thorn noch wenig Verständnis für den 
Zusammenschluß vorhanden. So wolle man wohl 
die Vorteile, welche der Verein dem Hausbesitzer

biete, wahrnehmen, aber den geringen Beitrag nicht 
bezahlen. Bei der Frankfurter Versicherungsgesell­
schaft gegen Wasserschäden haben sich, um höhere 
Rabatte zu erhalten, auch solche Hausbesitzer als 
Vereinsmitglieder gemeldet, die es in Wirklichkeit 
nicht waren; andere beantragten die Mitgliedschaft 
der kostenfreien Benutzung des Wohnungsanzeigers 
wegen, um nach Vermieten der Wohnung wieder 
auszutreten. Aus dem Schriftverkehr des Vor­
standes erwähnte der Vorsitzer einen Schriftwechsel 
mit dem Thorner Magistrat. Graudenz hatte beim 
Thorner Magistrat angefragt, wieviel leerstehende 
Wohnungen in Thorn vorhanden seien. Der Ma- 

istrat überwies die Anfrage dem hiesigen Haus- 
esitzerverein zur Beantwortung. Der Vorstand 

antwortete darauf dem Magistrat in einem Schrei­
ben, daß infolge der hohen Kosten eine Statistik in 
letzter Zeit nicht geführt worden sei, daß aber die 
Vakanz für kleinere Wohnungen 5 Prozent, für 
größere ungefähr 8 Prozent betragen dürfte. Der 
Verein bat in diesem Schreiben zugleich den M a­
gistrat, Lei der nächsten Volkszählung eine Zahlung 
der leerstehenden Wohnungen mit vorzunehmen; 
der Verein würde die nötigen Formulare besorgen. 
Der Magistrat hat sich in erfreulicher Weise bereit 
erklärt, diesen Wunsch zu erfüllen. Der Kassen- 
führer, Herr Kaufmann K i r m e s ,  'erstattete hier­
auf den K a s s e n b e r i c h t .  Der Bestand zu Be­
ginn des Vorjahres beträgt 404,48 Mark, dazu 
kommen an Mitgliederbeiträgen 748 Mark. für ver­
kaufte Mietsverträge, Wohnungsanzeiger und son­
stiges 240,51 Mark; insgesamt ist also eine Ein­
nahme von 1392,99 Mark vorhanden. Die Ausgabe 
setzt sich zusammen aus 458,35 Mark für Inserate, 
371 Mark für Vereinsbeiträge einschließlich 200 Mk. 
für den Thorner Verkehrsäusschuß für die Jahre 
1910 und 1911, 90 Mark für Reisekosten zum Ver­
bandstage und diversen Sachen und beträgt ins­
gesamt 1018,51 Mark. Der Bestand weist somit eine 
Höhe von 374,48 Mark auf, wozu noch ein Betrag 
von 42,63 Mark vom Thorner Jnnungsausschuß 
kommt, welcher als Einnahme in das neue Ge­
schäftsjahr gestellt wird. Die Rechnung ist von den 
Herren Uhrmachermeister Grunwald, Kaufmann 
Leyser und Sattlermeister Stephan geprüft und 
für richtig befunden worden. Dem Kassierer wird 
darauf Entlastung erteilt. Einer Anregung des 
Herrn S t e p h a n ,  die 5 Prozent Vergutuna 
aus den Kostenbeträgen für die Wach- und Schließ- 
gesellschaft, welche dem Verein zustehen, in Ein­
nahme zu stellen, wurde zugestimmt. Die den M it­
gliedern aus den Beiträgen verbleib enden anderen 
5 Prozent sind zumteil noch nicht abgehoben und 
werden vorläufig zurückgestellt. Bei der Au f *  
s t e l l u n g  d e s  n e u e n  E t a t s  teilt der Vo r *  
sitz e r  mit, daß der Vorsitzer des Verkehrs­
ausschusses, Herr Buchdruckereibesitzer Dombrowski. 
beantragt habe, den bisher dem Verkehrsausschuß 
bewilligten Betrag von 100 Mark auf 150 Mark 
zu erhöhen. Der Vorstand habe jedoch beschlossen, 
mit Rücksicht darauf, daß ein Fonds geschaffen wer­
den solle, um später im Verein ein eigenes Bureau 
zu errichten, es bei 100 Mark zu belassen. Den Ge­
danken eines eigenen Bureaus verfolgend, teilte der 
Vorsitzer weiter mit, daß dazu mindestens ein 
Betrag von 3000 Mark erforderlich sei. Das Bureau 
würde seine Tätigkeit in der Verwaltung von 
Häusern, Versicherungen, Erteilung von Auskünften 
usw. sehen. Nach dessen Verwirklichung könnte viel­
leicht auch an die Errichtung einer Hausbesitzer- 
vereinsbank gedacht werden. Die vom Vorstand 
beschlossenen 100 Mark für den Verkehrsausschuß 
werden bewilligt, ebenso, wie bisher, 10 Mark Bei­
trag für den Verschünerungsverein und 12 Mark für 
den Kunstverein, dein der Hausbesitzerverein als 
korporatives Mitglied angehört. Auf den von einer 
Seite gemachten Vorschlag, den Betrag für den 
Kunstverein zu streichen, bittet Herr D o m -  
b r o w s k i ,  diesen Beitrag beizubehalten, da die 
Bestrebungen des Kunstvereins um Hebung des 
hiesigen Gewerbes nur unterstützt werden könnten, 
Für den Versicherungsschutzverband, welcher den 
Mitgliedern Lei Streitigkeiten mit Versicherungs­
firmen Ratschläge erteilt, werden wieder 10 Mark 
eingestellt, ferner 18,50 Mark für den deutschen 
Verkehrsbund in Leipzig und der übliche Beitrag 
für den Zentralverbanid. Hierauf berichtete Herr 
Buchdruckereibesitzer D o m b r o w s k i  als Vorsitzer 
des T h o r n e r  V e r k e h r s  a u s s c h u s s e s ,  der 
bekanntlich aus dem Haus- und Grundbesitzerverein 
und dem Bürgerverein hervorgegangen ist, sehr ein­
gehend über die T ä t i g k e i t  desselben im abge­
laufenen Geschäftsjahre. Der Ausschuß hat auch 
im Vorjahre eine rege Propagandatätigkeit für 
unsere Stadt entfaltet und eine größere Anzahl 
Sitzungen abgehalten. Der kleine Führer durch 
Thorn hat wieder guten Absatz sowohl durch aus-

W ar dies am Ende gar die von ihr ersehnte 
Liede?

Der Gedanke an eine solche Möglichkeit er­
schreckte sie mitunter, wurde von ihr aber 
immer wieder a ls  unsinnig verworfen. „Nein, 
sie hatte sich ja ein so deutliches Bild von der 
Liebe gemacht und das paßte nicht im gering­
sten auf ihren jetzigenZuftand.Sie war nicht „be­
seligt", sie hatte kein „erhöhtes Daseinsgefühl" 
was sie empfand, war nur nagende Unruhe, 
Zweifel an sich selbst, schmerzliches Bewußtsein 
gänzlicher Unzulänglichkeit.

Der Landrat entsprach auch äußerlich gar­
nicht ihrem Ideal. Das sah ganz anders aus: 
hatte dunkle, schwärmerische Augen, eine stat- 
liche Figur, dichtes Haar und sprach mit einer 
weichen, einschmeichelnden Stimme. Bei Herrn 
von Honerlah spürte sie immer wieder die kri­
tische, spöttische Überlegenheit und sie lehnte 
sich dagegen auf, we-l sie ihr unbequem und 
störend war. Ih re  beiderseitige Unterhaltung 
wurde dadurch oft zu einem scharfen W ort­
gefecht, einem lebhaften Scharmützel und dabei 
klang doch immer, vergleichend und versöhnend, 
ein Ton hindurch, der aus den Tiefen der See­
len kam, weich wie Sam t und einschmeichelnd 
wie eine neue süße Melodie.

Eines Tages, am frühen Nachmittag, girig 
D ita in die Leihbibliothek, die unterhalb des 
Leopold-Bades, nicht weit von ihrer Wohnung, 
lag. M an hatte, da um 4 Uhr kein Konzert 
war, einen besonders weiten Spaziergang und 
danach ein gemeinsames Abendbrot im Kur­
hause verabredet, aber nun regnete es und Las 
Programm war infolgedessen geändert worden. 
Die ganze Gesellschaft ging zusammen ins 
Theater ^st lväter im „goldenen Fischl".

Doktor Uding und Hanno von Honerlah 
hatten das geordnet. B is dahin war aber noch 
lange Zeit and Dita, die gern las, wollte sich 
darum ein paar neue Bücher holen.

M it dem Katalog in der Hand stand sie in 
der offenen Tür und suchte nach einigen Wer­
ken, die ihr kürzlich empfohlen worden waren. 
Plötzlich tauchte der Landrat vor ihr auf, 
klappte den Regenschirm zu und tra t zu ihr in 
den Laden.

„Das nenne ich Glück!" sagte er. „Tante 
Line hat mich eben 'ausgeschickt, um Sie zu 
holen. S ie behauptet, Sie seit einer Ewigkeir 
nicht gesehen zu haben."

D itas Gesicht verklärte sich. S ie  hatte an 
diesem trüben Tage selbst Sehnsucht nach der 
Villa Friedensburg gehabt, aber nicht gewagt, 
ohne Aufforderung hinzugehen. S ie hätte 
das allerdings ganz gut können, aber ihr fehlte 
jetzt die nötige Unbefangenheit. W enn jedoch 
Tante Line nach ihrer Anwesenheit Verlangen 
trug, so konnte sie garnichts besseres tun, als 
der herzlichen Einladung zu folgen, zumal sie 
der älteste Neffe in höchsteigener Person über­
brachte.

So lief sie nur schnell nachhause, um ihre 
M utter über ihr Ausbleiben zu beruhigen und 
inzwischen suchte ihr der Landrat. der sich in 
der Bücherei gut auskannte, eine passende Lek­
türe aus.

Obgleich der Regen in Strömen flöß, fand 
D ita den Weg nach der Villa doch wundervoll. 
Durch einen leichten Gummimantel und einen 
schwarzen Lackhut war sie gegen die Feuchtig­
keit geschützt und so ging sie unter ihrem Re­
genschirm seelenvergnügt neben Bertie von 
Honerlah einher. S ie sprachen über Bücher

und er fragte sie, welchen Romanen und No­
vellen sie vor allen anderen den Vorzug gäbe.

„Solchen, die scharfes Denken oder leiden­
schaftliches Empfinden verraten. Am schönsten 
ist es freilich, wenn beides zusammentrifft."

Er lächelte.
„W as ich in der L iteratur suche, ist vor 

allem Wahrheit, und zwar eine Wahrheit, die 
noch nicht allbekannt und abgedroschen ist. 
Allerdings — es ist alles schon einmal da­
gewesen, aber die großen Modernen finden 
doch immer neue Töne und Nuancen. S ie he­
ben den Schleier von den verborgensten Em­
pfindungen, den zartestenübergängen und wenn 
dabei auch manches Häßliche zutage tritt, so ist 
Unklarheit und heuchlerische Verschwommen­
heit zum mindesten nicht besser."

„Das mag sein und ist natürlich nicht für 
alle. Aber man hat doch auch andere Bedürf­
nisse. Nehmen wir zum Beispiel nur die äst­
hetischen. Das Schöne sollte doch in der Kunst 
und L iteratur ebenso zu seinem Rechte kom­
men, wie das Wahre!" '

Der Landrat blieb trotz des Regens vor ihr 
stehen. „Meinen Sie, daß diese beiden nicht 
Hand in Hand gehen können?"

Sie zögerte: „M ir scheint, es kommt selten 
vor."

„Das liegt nur daran, daß der Begriff 
„Schönheit" bei den meisten Menschen sehr un­
klar und beschränkt ist. Sehen Sie sich einmal 
eine Landschaft der Worpsweder Künstler an: 
ein Stückchen Wiese, ein kleiner Bach, der un­
tere Teil von weißen Kieferstämmen . . . das 
ist alles, und doch, welche Stimmung liegt da­
rin, welcher Zauber!"

(Fortsetzung folgt.)



rvärtige Bestellungen, als auch durch den Vahnhofs- 
automaten gefunden. Das Rathausplakat hat eine 
neue Auflage in Höhe von 500 Stück erfahren. 
Dieses P lak at ist als Anschlag auf Bahnhöfen im 
Osten verbreitet, außerdem an verschiedene Ver­
kehrsvereine im deutschen Reiche gesandt worden, 
wie auch von letzteren Verschiedentlich Plakate ein­
gegangen sind. Vorn Auslande waren ebenfalls 
einige Gesuche eingelaufen, u. a. um Übersendung 
einer Anzahl llebrickscher Führer, den der Verkehrs­
ausschuß zu ermäßigtem Preise — statt 1.20 Mark 
70 Pfg. — abgibt. Was diesen Führer betrifft, so 
wäre eine Neubearbeitung erwünscht, da die jetzige 
Ausgabe schon längere Zeit zurückdatiert. Zum 
andern müßte die Neubearbeitung geschehen, solange 
Her^Üebrick, der durch seine umfassenden Kenntnisse 
der Verhältnisse seiner Vaterstadt wie kein anderer 
dazu berufen erscheint, noch imstande sei, diese 
Arbeit zu übernehmen. Eine allseitige Unter­
stützung des Unternehmens wäre dringend zu 
empfehlen. Dann ist noch in nächster Zeit ein 
kleinerer Führer von Wörl zu erwarten. Auch für 
die Herausgabe dieses Führers hat. der Verkehrs­
ausschuß sein möglichstes beigetragen, da dieser 
Führer ebenfalls der Propaganda für unsere Stadt 
dienen wird. Der Fremdenverkehr hat im vorigen 
Jähre eine kleine Steigerung erfahren, was aller­
dings zumteil auf größere Veranstaltungen — 
kleinere Kongresse rc. — zurückzuführen ist. Oft be­
sichtigten fremde Schulen unsere Stadt. Bei dieser 
Gelegenheit ist auch die Frage der Schülerherbergen 
erörtert worden. Eine solche Herberge in Thorn zu 
gründen, ist schon lange der Wunsch des Verkehrs- 
ausschusfes. Leider hat sich ein Unternehmer bis 
zur Stunde noch nicht gefunden; die Forderungen 
der einzelnen Gastwirte waren stets zu hoch. Die 
Frage soll jedoch nach wie vor im Auge behalten 
werden. Der Pharusplan konnte endlich heraus­
gegeben werden, und mit ihm ist ein anschaulicher 
P lan  der Stadt geschaffen worden. Eine Neu- 
ausgabe des Thorner Adreßbuches ist ebenfalls zu­
stande gekommen, obwohl das Unternehmen finan­
ziell nicht besonders günstig ist. Wenn dasselbe von 
der Geschäftswelt, die besondere Vorteile davon hat, 
mehr unterstützt würde, wäre eine alljährliche Neu- 
ausgabe oder wenigstens eine solche nach 2 Jahren 
möglich. Das neue Adreßbuch hat mannigfache Er­
weiterungen und Verbesserungen erfahren. Eine 
erfreuliche Tatsache war für den Verkehrsverein die 
Einrichtung einer städtischen Gartenbauverwaltung, 
die ja  allerdings einen stark metallischen Bei­
geschmack hat, aber doch der Stadt zum Segen ge­
reichen wird. Auch die von der Stadtverwaltung 
beschlossene Verbesserung der - Verkehrsstraßen kann 
nur freudig begrüßt werden. Wenn dieses Werk 
einmal seiner Vollendung entgegengeht, dann kann 
Thorn mit jeder anderen modernen Stadt konkur­
rieren. Hoffentlich haben sich dann auch die ge­
schäftlichen Verhältnisse so entwickelt, daß die er­
höhten Kosten von der Bürgerschaft getragen werden 
können. Für die Zwecke des Verkehrsausschusses hat 
der Vorschußverein in dankenswerter Weise wieder 
50 Mark bewilligt, ebenso, auf Anregung des Herrn 
Schlossermeister Döhn, der Handwerkerverein 20 Mk. 
Der Redner sprach für die Spenden namens des 
Verkehrsausschusses den Gebern den Dank aus. 
Auch der Haus- und Grundbesitzerverein hat ja, wie 
bisher, 100 Mark bereitgestellt. Immerhin seien 
die Summen Verhältnismäßig klein, und es muß, 
wenn der Verkehrsausschuß mehr leisten soll, eine 
größere Opferwilligkeit eintreten. Die interessierten 
Kreise, wie die Gastwirte, sollten ebenfalls Beiträge 
leisten. Die Herausgabe des Rathausplakats wär

die einzelnen Bürger um Gaben bitten, sondern 
wünscht die Unterstützung seitens der Thorner Ver­
eine. Der Führer von Thorn benötigt einen far­
bigen Anschlug, der jedoch der hohen Kosten wegen 
und der geringen Mittel, welche zur Verfügung stehen, 
noch nicht hergestellt werden kann. Der Redner 
dankt sodann den Herren, welche vorn Hausbesitzer- 
verein und Bürgerverein an den Sitzungen des 
Verkehrsausschuffes teilgenommen, für ihre M it­
arbeit. Aus der Arbeit des Verkehrsverbandes für 
Westpre-ußen sei mitzuteilen, daß dieser unter der 
Leitung des Herrn Rechtsanwalt Zander-Danzig 
eine rege Tätigkeit entfaltet hübe. Dem Verkehrs­
ausschuß wurde auch das Recht zuerkannt, einen 
Vertreter in den Verbandsvorstand zu entsenden, 
für welchen der Vorsitzer des Bürgervereins, Herr 
Ehefredakteur Wartmann, bestimmt wurde, der an 
der letzten Verbandsversammlung in Elbing teil­
nahm. Der Provinzialverband hat ein schön aus­
gestattetes Werk „Ost- und Westpreußen" heraus­
gegeben und beabsichtigt, ein weiteres größeres 
Werk erscheinen zu lassen. Er hat außerdem einen 
besonderen Ausschuß für Verkehrs-Angelegenheiten 
errichtet, in den aus Thorn Herr Stadtrat Asch be­
rufen worden ist. Dem Verbände gehören außer 
dem Verkehrsausschuß Thorn noch die Stadt und 
der Landkreis Thorn an. Der V o r s i t z e r  dankte 
dem Redner für den ausführlichen Bericht und 
schloß sich auch seinerseits dem Appell an die ein­
zelnen Vereine, den Verkehrsausschuß durch Bei­
hilfen und feste Beiträge zu unterstützen, an. Als 
3. Punkt der Tagesordnung standen B e i r a t s - 
w ä h l e n  an. Die ausscheidenden Herren Rentier 
Sichtau, Kaufmann Dorau, Restaurateur Martin, 
Schlossermeister Döhn, Baugewerksmeister Hoffmann 
wurden wieder- und Herr Kaufmann Abel neu­
gewählt. Der 4. Gegenstand betraf A n t r ä g e d e s  
V o r s t a n d e s .  Der Vorstand hatte in seiner 
letzten Sitzung beschlossen, diejenigen Mitglieder, 
die bis Zum 1. Ju li ihre Beiträge nicht bezahlt 
haben, von der Benutzung der Wohnungsliste so
lange auszuschließen, bis die Zahlung erfolgt ist. 
Der Antrag, welcher im Interesse des Kassenführers 
gestellt ist, wurde angenommen. Unter „allgemeine 
Besprechungen" teilte der V o r s i t z e r  mit, daß im 
M ai in Berlin der internationale Hausbesitzer­
kongreß und anschließend die Tagung des Zentral- 
verbandes und verwandter inländischer Vereine 
stattfindet. Die Eisenbahnverwaltung stellt dafür 
einen Extrazug, der von Königsberg abgeht, ein, 
welcher allerdings für Thorn ungünstig liegt und 
nur von Schneid emühl aus erreicht werden kann. 
über die Frage der Entsendung eines Vertrerers 
einigte sich die Versammlung dahin, daß ein Herr 
vom Vorstand den Tagungen, auf Vorschlag des 
Herrn D o m b r o w s k i  wenigstens den Verhand­
lungen der deutschen Genossenschaften und des 
Schlußtages der internationalen Tagung, bei­
wohnen soll, und bewilligte hierfür 100 Mark. Ein

Vertreter des allgemeinen deutschen MieLsversiche- 
rnnasvereins, welcher über das Wesen dieser Ein­
richtung, die den Hausbesitzern bei leerstehenden 
Wohnungen Miete vergütet, berichten wollte, soll 
gebeten werden, seinen Vortrug in einer der näch­
sten Versammlungen zu halten. Auf eine Anfrage 
des Herrn Hausbesitzer C h r i s t i a n  F r a n k  
Letr. die B e s c h a f f u n g  d e r  M ü l l k ü b e l  teilt 
Herr D o m b r o w s k i  mit, daß der Magistrat 
einen großen Teil der Gefäße bestellt habe und diese 
zum Selbstkostenpreis an die Hausbesitzer abgibt. 
Die Beschaffung ist nach den Bestimmungen der Po­
lizeiverordnung Sache des Hausbesitzers, der nach I n ­
krafttreten der Ordnung im Besitz dieser Kübel sein 
mutz. Ein Zwang, dieselben an einer bestimmten 
Stelle zu kaufen, könnte eigentlich nicht vorliegen, 
nur müssen die Gefäße so beschaffen sein, daß sie zu 
den Patentwagen passen. Ein Teil dieser Kübel 
soll schon eingetroffen sein. Herr Schlossermeister 
D öh  u i Die leidige Niüllkübel-Angelegenheit hat 
viel Staub aufgewirbelt, durch die Kurzsichtigkeit 
gewisser Personen sind die Thorner Handwerker um 
einen guten Verdienst gekommen. Das heutige 
„Eingesandt" in der „Presse", dem die Schlosser­
innung völlig fernstehe, habe in klaren Worten Las 
gesagt was er, Redner, noch zu der Sache sagen 
wollte. Die Hausbesitzer wenden nun viel Ärger 
haben, denn die Schlosser werden die Kübel der 
Firma Zittgut u. Lemke-Elbing nicht reparieren. 
Einzelne Ausführungen, die in der letzten Sta'dt- 
verotdnetenversammlung gemacht worden seien, 
entsprechen nicht ganz den Tatsachen. So hat die 
Schlosserinnung heute vom kaiserlichen Patentamt 
ein Schreiben erhalten, wonach dieses mitteilt, daß 
auf den Kübeln der Firma Peter Bauer-Köln noch 
immer Lein Patent angemeldet ist. Bedauerlich sei, 
daß dies Schreiben nicht 48 Stunden früher eintraf. 
Es sei ferner nicht Tatsache, daß, wie der Dezernent 
behauptet, heute nur 1 Mark Lizenzgebühr auf den 
Kübeln ruhe. Er habe vordem die Gebühr ständig 
mit 2 Mark angegeben. Die Schlosserinnung hätte 
auch lediglich diese 2 Mark für einen Kübel mehr 
verlangt und nicht 3,50 Mark. Er, Redner, könne 
heute schon erklären, daß die Hausbesitzer mit den 
Kübeln der Schlosserinnung besser gefahren wären; 
denn diese hätte dieselben bei Massenanfertigung, 
nach neuerer Berechnung, nicht für 12.50 Mark, 
sondern für 10,50 Mark herstellen können. Der 
Beschluß des Magistrats treffe also weniger die 
Schlosser, als die Hausbesitzer, und zeige von neuem, 
wie wenig fürsorglich der MagistraL für das ein­
heimische Handwerk sei. Die Nachwehen dieser An­
gelegenheit werden noch lange auf die Bürgerschaft 
und die Hausbesitzer wirken. Der V o r s i t z e r  be­
tont, daß der Verein es gern gesehen hätte, wenn 
die Kübellieferungen in Thorn geblieben wären, 
wenn das Handwerk gekräftigt und ihm vielleicht 
Gelegenheit gegeben wäre, eine leistungsfähige I n ­
dustrie zu schaffen. Der Hausbesitzerverein Grau- 
denz, der sich in derselben Angelegenheit an ihn, 
Redner, gewandt babe, werbe jedenfalls anders ver­
fahren. Herr D ö h n  hält die Behauptung des 
Magistrats, die Firma hätte o h n e  die Kübel die 
Wagen nicht verkauft, für nicht stichhaltig. Nach 
einigen kurzen Bemerkungen der Herren A b e l ,  
S i c h t a u  und D ö h n  ist die Debatte erschöpft, und 
der Vo r s i t z e r  schließt gegen 11 Uhr die Ver­
sammlung.

Thorner Lokalplauderei.
Wieder bewegte sich am Donnerstag ein Trauer­

zug durch unsere Stadt, dessen feierliches Gepränge

wenige Wochen vorher beim Tode Professor 
Veethkes, hat die Bürgerschaft Thorns wiederum 
den Verlust eines ihrer besten Bürger zu beklagen: 
Stadtrat Oskar Kriwes ist im 01. Lebensjahre 
plötzlich, wenn bei seinem leidenden Zustande auch 
nicht unerwartet, aus dieser Zeitlichkeit abberufen 
worden. Selten ist eine ehrenamtlich ausgeübte 
kommunale Tätigkeit eine so umfangreiche und 
erfolgreiche, wie sie es bei Stadtrat Kriwes war; 
und deshalb sind seine Verdienste um die Kommune 
Thorn auch allgemein bekannt und anerkannt, sodaß 
sie von keiner Seite bestritten werden. Nachdem 
der Verstorbene verhältnismäßig früh zu Vermögen 
gekommen war, sodaß er seine Verufstätigkeit als 
Zimmermeister aufgeben konnte, wurde er durch das 
Vertrauen seiner Mitbürger zu dem Ehrenamt des 
Stadtrats berufen, in dem er als Dezernent der 
Wasserleitungs- und Kanalisarionsverwaltung wie 
als Stellvertreter des Stadtbaurats eine Reihe von 
Jahren mit größtem Erfolge gewirrt hat. Seine 
hervorragenden persönlichen Eigennschaften, über­
legene Geschäftsgewandthoit und praktischer Blick, 
gewannen ihm die volle Wertschätzung des Ober­
bürgermeisters Dr. Kersten, dessen erster M it­
arbeiter er wurde. Die Amtsperiode Dr. Kerstens, 
die eine Periode neuer kräftiger Entwickelung der 
Stadt Thorn war, ist ohne die Mitarbeit des Stadt- 
rats Kriwes nicht denkbar. So sind die Namen 
Dr. Kersten und Kriwes miteinander eng ver­
bunden, und in dieser Verbindung wird auch der 
Name Kriwes besonders als Erbauer der Knaben­
mittelschule, des Stadttheaters, der Gewerbeschule 
und des Kreishauses der Geschichte der Stadt Thorn 
angehören. Wie groß das Maß von Arbeit war, 
welches Stadtrat Kriwes ehrenamtlich geleistet, 
geht wohl am besten daraus hervor, daß man sich 
jetzt nach seinem Tode fragt, ob die nebenamtliche 
Verwaltung des Dezernats der Wasserleitung und 
Kanalisation bei dem Umfange und der Bedeutung 
dieser Verwaltung noch weiterhin möglich sein wird. 
M it scharfem Verstände paarte sich bei Stadtrat 
Kriwes ein erfrischender Humor, der ihn in keiner 
Lebenslage verließ. Als Debatter am Magistrats­
tisch traf er immer den Nagel auf der: Kopf und 
hatte er immer die Lacher aus seiner Seite. Daß er 
auch mit großer Sparsamkeit zu wirtschaften ver­
stand, dafür diene als Beweis, daß er auch einen 
Teil der Vorstädte noch ohne Belastung des allge­
meinen Etats an die Kanalisation anschloß, da die 
Kosten aus den von ihm haushälterisch angesam­
melten Überschüssen bestritten werden konnten. 
Im  übrigen war Stadtrat Kriwes als Vertreter 
des Deutsch-Katholizismus ein treuer eifriger 
Patriot, dessen feste nationale Gesinnung sich bei 
den Wahlen zum Landtage und Reichstage jedes­
mal Zu betätigen Gelegenheit hatte. Für diese feste 
nationale Gesinnung spricht wohl am besten, daß er 
sich die die Gegnerschaft des hiesigen polnischen 
Organs, der „(vazeta Torunska", zuzog, welche aus

Anlaß seines Ablebens darauf hinweist, daß Stadt- 
rat Kriwes zu den Männern gehörte, welche das 
Projekt einer eigenen Kirche für die Deutsch- 
katholiken betrieben; er sei gerade an dem Tage 
gestorben, an dem die zur Ausführung des Bau­
projekts gewählte Kommission ihre Sitzung ab­
halten sollte. So vervollständigt ein Zug nach dem 
andern das Charakterbild einer Persönlichkeit, die 
allen in Erinnerung bleiben wird, die Stadtrat 
Kriwes gekannt. Sein Verlust wird sich für die 
Kommune Thorn noch lange fühlbar machen, denn 
es wird schwer halten, Ersatz für ihn in seiner 
ehrenamtlichen Tätigkeit zu finden.

Es wird eine Dauersitzung, die den Rekord 
schlägt, — so fürchteten unsere. Stadtväter. als sie 
am vorigen Mittwoch zur Sitzung zusammenkamen. 
Denn nicht weniger wie 39 Punkte standen auf der 
Tagesordnung und der Stadtverordnetenvorsteher 
sprach schon die Mahnung aus, daß man alles dran­
setzen möge, mit der ganzen Tagesordnung fertig 
zu werden, wenn auch vielleicht eine Pause nötig 
werden sollte. Aber es wurde nicht so schlimm, 
schneller, als man geglaubt, war die Tagesordnung 
aufgearbeitet, sodaß man um -)L7 Uhr Schluß 
machen konnte. Nachdem die Sitzung mit dem 
warmen Nachruf für Stadtrat Kriwes eröffnet 
worden, nahm Stadtbaurat Kleefeld das Wort, um 
verschiedene Angriffe zurückzuweisen, die in der 
kürzlichen Versammlung des Bürgervereins der 
Vorstädte gegen die Handhabung der Baupolizei 
erheben wurden. I n  Verbindung damit begründete 
er, warum sich die Fertigstellung der neuen Bau­
ordnung verzögere.- Leider geht aber wieder eine 
neue Bausaison in das Land, ohne daß die die Bau­
tätigkeit erschwerende Bauordnung, welche den 
Protest der Vorstädter herausgefordert, aufgehoben 
ist. Einstimmig genehmigte die Versammlung die 
Vorlage über den Bau zweier Offizierkasinos auf 
der Bromberger Vorstadt, die von der M ilitär­
verwaltung zu einem Mietsbetrage übernommen 
werden, welcher die Kosten der Stadt vollständig 
deckt.. Der MagistratsdirigenL machte hierbei die 
freudig begrüßte Mitteilung, daß für die nächste 
Zeit eine Vermehrung der Garnison in Aussicht 
steht. Ebenso wurde die Verpachtung des Kämmerei- 
gutes Schönwalde beschlossen, nachdem die Selbst- 
bewirtschaftnng des Gutes Katharinenflur schon 
früher aufgegeben worden ist. Auch das städtische 
Grundstück Winkenau geht auf einen anderen Päch­
ter über. Einer neuzeitlichen Forderung auf dem 
Gebiete des Schulwesens will die Stadt nun mit 
der Einrichtung einer Hilfsklasse für schwach­
befähigte Kinder auf der Jakobsvorstadt nach­
kommen; bewährt sich die Einrichtung, so soll sie 
auch bei den anderen Volksschulen getroffen werden. 
Ein aus der Stadtverordnetenversammlung einge­
brachter Dringlichkeitsantrag gab nochmals Ge­
legenheit, die Notwendigkeit der Ausgabe für die 
Errichtung einer Schulbaracke zu prüfen, welche für 
die sechs städtischen Schulklassen erbaut werden soll. 
die in der Gewerbeschule nicht länger Unterkunft 
finden können; es bleibt aber nichts übrig, als die 
Ausgabe zu machen, so erwünscht es bei unserer 
finanziellen Lage auch gewesen wäre, wenn wir die 
Summe von 23 000 Mark hätten sparen können. 
Aus der Stadtratswahl ging der Magistratsassessor 
Dr. Hofsmann aus Halle hervor, welcher der erste 
in der Reihe der Bewerber gewesen, die sich den 
Stadtverordneten vorgestellt hatten. Damit wird 
die durch das Ausscheiden des Herrn Falkenberg 
erledigte Stadtsratsstelle wieder besetzt. Hoffent­
lich gewinnt der Magistrat in Herrn Dr. Hoffmann 
eine tüchtige Kraft, die. eine Vielfältige Verwendung 
finden kann, wie das bei .der stetigen Zunahme 
der DeZernatsgeschäfte in unstrer städtischen Ver­
waltung zu wünschen ist. Zu. einer langen und leb­
haften Debatte kam es wieder über die Angelegen­
heit der Beschaffung der Gemülleimer, und zwar 
aus Anlaß der von der Schlosser-Innung einge­
reichten Beschwerde, die sich dagegen richtet, daß der 
Magistrat schon im Januar bei einer Elbinger 
Firma einen Teil des Kübelbedarfs bestellt, wäh­
rend er noch in der Februar-Sitzung der SLadt- 
verorÄnetenversammlung auf den dringenden Wunsch 
der Stadtverordneten sich damit einverstanden er­
klärt hatte, daß die Kübel auch am hiesigen Orte 
angefertigt werden können. Der Magistrats- 
oirigent verwahrte sich dagegen, daß die Bestellung 
vonseiten des Magistrats geflissentlich verschwiegen 
sei, wie das auch in der Versammlung des Thorner 
Bürgervereins behauptet worden, und erklärte, daß 
der MagistraL von vornherein davon ausgegangen 
sei, daß Wagen und Kübel zusammen nach dem 
System der Firma Peter Bauer-Köln bei uns ein­
geführt werden müßten. Es wird sich jetzt fragen, 
ob nun wenigstens der Restteil des Kübelbedarfs 
den Thorner Handwerkern noch zur Anfertigung 
überlassen werden kann. Als zweifelhaft mutz ja 
immer noch angesehen werden, ob die Firma Bauer- 
Köln auch das Kübel-Patent überhaupt bekommt. 
Aus der StadtverordneLenversammlung wurde dem 
Magistrat vorgehalten, daß er eine gute Gelegen­
heit verpaßt, dem heimischen Handwerr einen be­
deutenden Verdienst zuzuwenden oder gar für einen 
neuen Industriezweig die Grundlage zu geben. Die 
Elbinger Firma Zillgut u. Lemke, die von der 
Kölner Firma Bauer die Lizenz zur Anfertigung 
der Kübel für Ost- und Westpreußeu erworben, bat 
daraus einen eigenen Industriezweig mit hübschem 
Gewinn begründet. So gut wie in Elbing hätte sich 
auch in Thorn die Fabrikation von Kübeln für 
unsere Stadt und andere Städte des Ostens ein­
richten lassen, und die Kräftigung des Steuersolls, 
welche jede Entwickelung des heimischen Gewerbes 
bringt, Hütten auch wir brauchen können.
_, Über die Vermehrung der Garnison verlautet 
Aon bestimmt, daß zum 1. Oktober ein Regiment 
^eldartrllerie nach Thorn kommt. Einen kleinen 
Zuwachs bringt auch der Ergänzungsetat zur neuen 
Wehrvorlage durch zwei Kasernenbauten: für eine 
Maschinengewehr-Kompagnie beim Infanterie-Re­
giment Nr. 61 und für einen Schsinwekferzug. Im  
Zusammenhang mit der allmählichen Vermehrung 
der Garnison steht wohl auch das neue Kirchen- 
projekt für Thorn. Die altbekannten Wünsche der 
hiesigen deutschkatholischen Kreise auf Errichtung 
einer eigenen Kirche für die deutschkatholische Be­
völkerung finden jetzt größere Unterstützung bei den 
zuständigen Stellen, da das neue Gottesbaus auch 
als katholische Garnisontirche dienen soll. Es scheint, 
daß das Kirchenprojekt nunmehr in das Stadium 
der Verwirklichung getreten ist. Die neue Kirche 
soll auf der Bromberger Vorstadt errichtet werden.

Das eindrucksvollste Ereignis der Woche war

für die Allgemeinheit die halbringförmige Sonnen­
finsternis, ein Schauspiel, wie es poch keiner der 
jetzt Lebenden gesehen hat. Bei der Erstaufführung 
für unser Geschlecht, am 19. August 1887, war be­
kanntlich vergessen worden, den Vorhang aufzu­
ziehen; sodaß man nur an einigen Lichteffekten ab­
sehen konnte, was vorging. Teilverfinsterungen 
werben wir allerdings noch öfters beobachten 
können, in den Jahren 1914, 1916, 1919. 1920, 1921 
und so fort; aber nie werden wir mehr die wunder­
bare, einzigartige Erscheinung erleben, daß die 
Sonne ihren Schein verliert — sie, die wir gewohnt 
sind, in blendender Majestät zu sehen, zu der der 
Erdgeborene sein Auge nicht zu erheben wagt. Es 
half nichts, daß wir es besser wußten:' als der 
große Augenblick kam, mit einem Ruck, wie auch 
von anderer Seite beobachtet, daß die Sonne er­
blaßte, da fühlte man sich mit der ganzen irdischen 
Natur erbeben. Man begriff, warum der Evange­
list bei dem Schrei auf Golgatha „Eli, Eli" nichr 
nur den festen Erdengrund schwanken, sondern auch 
die Sonne ihren Schein verlieren ließ; denn einen 
furchtbareren Ausdruck des Wankens und Stürzens 
alles Festen und Sicheren, in dem wir ruhen, gibt 
es nicht. Dies Erlebnis ist der Gewinn, den wir 
aus dem erhabenen Naturschauspiel der Sonnen­
finsternis des 17. April mit fortnehmen. M it der 
Abnahme der Lichtfülle war auch eine Abnahme 
der Wärme verbunden. Wie in Danzig gemessen, 
sank das Thermometer von 10 Grad Celsius auf 
12 Grad. Infolge der plötzlichen Abkühlung fühlte 
.ein Beobachter in Graudenz einige Windstöße, und 
wir hier auf der Vreitenstraße einige Regentropfen; 
und in einem Garten in Mocker wurde beobachte:, 
daß der Krokus mit dem Erblassendes Sonnen­
lichts zum Mondschein sich schloß. Daß die Mensch­
heit bis in die untersten Schichten hinein das  ̂ selt­
same Schauspiel, wenn überhaupt, nur als Schau­
spiel betrachtete und genoß, ist ein Triumph der 
menschlichen Wissenschaft, deren schönste Frucht, wie 
schon Spinoza gelehrt, die Verehrung oder. was das 
gleiche, der Friede Gottes, die Ruhe und Heiterkeit 
des Gemüts ist. Dem erhabenen Schauspiel fehlte 
übrigens das Satirspiel nicht. Wie an einem 
Thorner Stammtisch erörtert wurde, scheint einer 
bei der Sonnenfinsternis die Seelenruhe doch nicht 
bewahrt zu haben, ein Reporter nämlich, der seinem 
Blatt berichtete, daß der Mond „von der Westseite 
her immer weiter v o n  o b e n  nach u n t e n  vor­
rückte". Ein witziger Stammgast gab dazu die Er­
klärung: Der Mann muß vor Schreck kopf­
gestanden haben! Eine ringförmige oder totale 
Sonnenfinsternis sollen wir hier erst am 7. Oktober 
2135 erleben.

Einen allgemeinen Schrecken Hat der Untergang 
der „Titanic", die von einem Eisberg gerammt 
wurde, verursacht — ein Schauspiel, das wir bisher 
nur aus der Dichtung, aus der Schilderung des 
deutsch-amerikanischen Dichters Urban. kannten, die 
uns Marcell Salzer so lebendig vorgetragen. Die 
Ursache ist Zweifellos in dem hitzigen Wettbewerb 
der englischen Gesellschaft mit den deutschen und 
amerikanischen Linien zu suchen, in dem Streben, 
den bisherigen höchsten Geschwindigkeits-Rekord der 
Konkurrenz zu brechen und zu überbieten. Und das 
geschieht nicht nur des Sports, des Eichenkranzes 
wegen, denn dem Sieger winken große materielle 
Vorteile, da das schnellste „Kamel des Ozeans" die 
Postbeförderung und wohl auch die meisten Passa­
giere bekommt. Daher die blinde Haft und Gier, 
die über Leichen geht und hier in das Verderben 
führte. So hat das unselige Schiff nur in einem 
Punkte den bisherigen Rekord gebrochen: in der

bei dem gegen 400 Menschen den Tod fanden. Und 
im Sprichwort wird nun wohl die „Titanic" an 
die Stelle der „Elbe" treten. Es war „drüben" eine 
sprichwörtliche Redensart, wenn jemand ein bischen 
klagte, zu sagen: „Sie sind doch aber ganz froh, 
daß Sie nicht mit der „Elbe" herübergekommen sind" 
— oder auch im Disput als letzten Trumph auszu­
spielen: „Sie hätten mit der „Elbe" herüberkommen 
sollen!" Nun wird die „Elbe" zur Ruhe eingehen, 
das Feld der „Titanic" räumend. Das traurigste 
an der Sache ist, daß kaum Aussicht vorhanden :st, 
daß die furchtbare Lehre beherzigt und genutzt wird. 
Im  internationalen WirtschaftsgeLriebe findet die 
Stimme der Vernunft noch viel weniger Gehör, als 
im nationalen.

I n  dieser Woche ist nun auch der Frühling ein­
gezogen, und wenn kein neuer Rückfall in den 
Winter erfolgt, so wird am nächsten Freitag auf 
dem Wochenmarkt als Neuheit der — Spargel er­
scheinen, dem dann schnell alle Gaben Pomonens 
fo l^n   ̂werden, der Gemüseteuerung ein Ende 
machend. Der Winter im allgemeinen ist übrigens 
dank der dichten Schneedecke für die Saaten günstig 
verlaufen, und selbst der letzte schneelose Nachtfrost 
von 8 Grad soll wenigstens das Gute gehabt haben, 
unter der Insektenbrut gründlich aufzuräumen. 
Eine überraschende. Erscheinung nach der Trocken­
heit des Sommers waren die letzten Hochwasser- 
wellen mit ihrem hohen Pegelstande, und mancher, 
der den Prophezeiungen dauernd niedrigen Wasser- 
standes trauend sein Feld in der Niederung bestellt, 
wie der Pächter von Wieses Kämpe, hat einen 
großen Verlust erlitten. Für die Nessauer Niede­
rung indessen kann die Überschwemmung durch die 
untere Lücke des Deiches in dieser Jahreszeit nicht 
als Nachteil betrachtet werden, da das stehende 
Wasser gleich dem Nil einen fruchtbaren Schlick zu­
rückläßt. Ein Landwirt in Gurske hofft sogar, daß 
man „in hundert Jahren" soweit sein werde, diese 
Art Überschwemmung alljährlich künstlich herbei­
zuführen. ^

I n  Brom-berg ist in dieser Woche die Monats­
oper der Operngesellschaft des Posener Stadt- 
theaters eröffnet wotden, die u. a. Wagners 
„Rheingold" aufgeführt. Eine kurze Nachsaison 
haben auch wir noch, wenn auch keine Monatsoper, 
sondern nur ein Wochenschauspiel, das Luther­
festspiel, das mit der künstlerischen Erbauung die 
konfessionelle, eine Stärkung des evangelischen Be­
wußtseins, bringen soll und bringen wird; dafür 
bürgen Dichter und Darstellre, welche die Auf­
führung mit großem Fleiß vorbereitet haben. Schon 
das Opfer für die gute Sache, das jeder einzelne 
der. Mitwirkenden — besoldet ist nur der Luther- 
darsteller — bringt, verdient den Kranz. Man er­
messe, was es heißt, nach der Mühsal der Proben 
noch sieben Tage lang Abend für Abend vor dem 
Publikum mit Einsetzung der ganzen Kraft auf­
treten! Möge die Bürgerschaft das großer Opfer 
nun Wenigstens durch zahlreichen Besuch lohnen!

<Ir»8 V6K8II 8<;ine8 lVviiixv8oitmrlvIke8, 8einvr miitlvn, 8ieli«ren ^Vii'kmiA mit Rsekt I»vliektv8t^ 
M ittel iie^elnnx <i68 8tuIilK»nzv8 nmi VerlnitniiK von Ver8t«i>1'»i>§ kür Lr^vnelmono 
Xinäor 8vIIt« in keinem Ilrni8ln»it kelilen. Von Lilitireiekvn Zerrten nöim8tkN8 empt'okien, 
OriKiimivieeluiEn mit 2V k'rnvktkonlitiirvn Uk. 1.—.

Aon iüite 8iek vor mindern ertixen Xnvlminunnxon un<i verlnuxv »ii8tirüvliiiek i^X lX .



M a n n  zu empfehlen ist L i n e L e r ' «  
V » t« r r t -U le ä L L r iL » L - j 8 v 1 k S  gegen 
unreine Haut, Mitesser,

Pickel,
Snötchen, Pusteln usw. S p ezia larzt Dr. 
W ." L S t .  50 P f. (15 0/o ig) und 1,50 
M . (35°/l,ig, stärkste Form ). D azu  

-  O r S m v  (ä 50 P f ,  
7S P f. re.) in  der L s ts -L p o tL s k s ,  
bei L u S vr»  L  v o .,  L S . N s jv r ,  ŝ. « l.  
V vuiU L vd »L«Lk., N .  L s r s lL iv v iv L ,  
? » L lV v h s r ,S .v lk » s s u L 8 tr v v L V U » k t ,  
Drogerien._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

DaS rrerreirigerichtete
liksrgsrinerperisigercW
'rr.»rn m .  mr- Mestieristraste 80. 
Ecke Talstraße. Eingang Talstraße,

empfiehlt täglich frisch:
Sahnen-Margarine-Kntter,

wie Molkereibutter, ä Pfd . 90 P f.,
„Kravour" wie Gutsdutter,

L P fd . 80 P f.,
„Am", wie Sanerillmtier,

a Pfd . 70 Ps.,
„Klume", wie Kochbutter.

ü Psd. 60 P f„
Pstanzenbutter in Würfelform,

» Psd. 64 P f..
reines Schweinejchmnlz,

ä Psd. 63 P f.,
Serliner Kratenschmalz,

ä P fd . 6S P f..
Zackfett, n Pst. 5 0  Pf., 

besten Tilstter Vollfettkäse,
prima SchweizerKse,

billigst,

besten zuckerhomg,
lose ausgewogen und in schönen Dosen, 

Kannen und Töpfen billigst.

Frischobst-Marmelade,
ä Psd. 35 P f.,

und in kleinen Dosen und Gläsern,
beste W n g ä M L  P st. 55 Pf.,

prima Sauerkohl,
ä Nkb IN Nk 3 M b 25 M

Die

Kassa-Kto...................... 31 01 Darlehns-Kto. Spar­
Gebäude-Kto................ 5 336 — kasse ........................ 10 000 —
Maschlnen-KLo. . . . 
Verlust........................

10 947 
2152

35
90

Darlehns-Kto. Molkerei 8 467 26

18 467 26 18 467§26

ä Psd. 10 P f., 3 Pfd . 25 N  
ie M argarine ist aus einer der

größten Margarine-Fabriken Deutsch­
lands, welche die höchste Auszeichnuug. 
Goldene M edaille und Ehrenpreis besitzt.
Margariar-Spezial-Grschäft,

I ' t i o i - I i  I I I ,  M eM en jlraste  8 0 .  
Eck« T a lftrah e , E in g a n g  T aistrak«.

Turnspiele,
Faustball,Schlagball,Herwerfen rc.

für Kinder und Damen  
DM7 vorn 1. M a i  b is  3 0 . J u n i  

im Privatgarten, Nähe der S tad t.
e in m a l W öchentlich z w e i  

N U l l l l S  S tu n d e n  p ro  M o n a t  
so » - 5  M a r k . -MG 

« » D j x a L 'v t «  » s ä t ,  T u r n leh r e r in , 
Tuchmacherstraße 2, 1 Tr.

M .  S W m c h . ' L L 7
Ä r . g u t m ö b l. Z im m er  mit Kabinett, 

aus Wunsch auch Burschengelaß, zu ver­
mieten_____ Schuhmacherstraße 23, 1.

L indenstratze 6 2 .

Als AMsskliil iltib PlStttMl
e m p f i e h l t  sich.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ M e llie n ftra d e  108 . 1 T r .

Gutmöbl.vorderzimmer
nebst Kabinett sofort preiswert zu ver­
mieten. C o p p ern ik u sstr . 3 7 . 1 T r .

Wohnungen:
G erschtestratze 8  1 0 ,1 .  E tag e , 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

P a rk str a ß e  2V, 1. E ta g e . 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, G as und elektrischer Licht- 
anlage von sofort zn vermieten.
t». Soppart, Werstr. 58

M A A ° h . n « m
I ^  zu vermieten !

Talstraffe 42, 1 Tr.

Am Ztadtpark Zischerstr.
sind versetzungshalber herrschaftliche  
W o h n u n g en  im neuen Hause von 6 ,4 , 
3 und 2 Zimmern nebst reich!. Zubehör 
sofort billig zu vermieten. Daselbst sind 
auch M 7  P fe rd estä lle  nebst reich!. 
Zubehör. Näheres S c h m ied eb erg -  
straße 3 , 1, verl. Parkstr, bei ^MMLvv.

D ie von Herrn v r .  « t v i i n k o r i r  
bisher Innegehabte

Wohnung,
Baderstratze 23, 1. Etage,

ist per 1. April d. I s .  zu vermieten.
8. M tziM  L

Wohnungen.
Schulstr. 15, 2. Etage, 8  Zimmer, 
M ellkenstr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wag-nremise, von sofort bezw. I . April 1912 zu vermieten.

a .  S o p p a r t, Fischersir. 59
Mellienstratze 112.

B a lk o n m o h n m iß . 4— S Zimmer, B ad  
und sonst. Zubehör, sogleich oder später 
zu vermieten.

Mellienstr. 112». pari., l.

Molkerei Gramtschen,
Eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht.

Uermögensbilanz per 31. Dezember 1911.
^ i L l l v a .  P a s s i v a .

An Kasia-Kto. .
„ Grundstücks-Kto 
„ Maschinen-Kto.
„ Unkosten-Kto.
„ Waren-Kto. .
„ Utensilien-Kto.
„ Trocken-Anlage 
„ Guthaben-Kto.
„ Forderungen-Kto.

124 04 Per Kautions-Kto. . . 3 600 —
23 253 65 „ Darlehns-Kto. . . 341 —
14 067 80 „ Reservefonds-Kto. 8 384 58

706 90 ,, Geschäftsguthaben-
1323 40 Kto. . . . . 1740 63
1274 70 „ Spezialreseroe-
8467 26 fonds-Kto. . . 31646 01

100 00 „ Reingewinn . . 10 709 03
7103 50

56 421 25 58 421 25

Kilanz der Trocken-Aniage.
P assiva .

Die Zahl der Genossen betrug am 1. Januar 1911 . . . .  109 
Eingetreten 1911 . . . .  10
Ausgetreten........................1 5 ..............................................  5

Bestand am 31. 12. 1911 . . . .  104

Der Vorstand. Der Anffichtsrat
^isolier, lsssssling. fslötkeller. vegensr. tteutling. Ulrielis.

tieinricli.

eb. D ö s r v c t ,

^  ̂  tl i  bo L-N 4 lir  §

A .  D o k r v a ,

§  r l H §. D c t r n e n  ü oo l ü r-
(ta ik o r . m crV s).

L ,!l e n  cr c^  §1^ --

-öi^idsrs §rsiss.

Geld-Lotterie
MgMftenderdeutschenantarMschenbxpedition

(Südpolar-Expedition).
ziehung am 23. und 24. April d. Fs. 

7770 Geldgewinne im Betrage von 218608 M.
Hauptgewinn 60V0V N.

Lose L 3  M . sind zu haben bei
Domdrowski, königl. jiktütz. Lsitenk-Kiililthiilkr,

____ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn, Katharinenstr. 4 .

Nationalslugzpenlle.
M it Stolz dürfen wir Deutsche den M am  den unseren nennen, der die 

Sehnsucht von Jahrhunderten zuerst verwirklicht hat: Z e p p e l i n .  Die stürmische 
Vorwärtsentwickelung aber, die das Lustsahrwesen mit dem Auftreten der F l u g »  
Ma s c h i n e  genommen hat, zwingt uns, die äußersten Anstrengungen zu machen, 
um nicht durch die Opserwilligkeit und die Tatkraft anderer Nationen ins Hinter­
treffen gedrängt zu werden. Wenn irgendwo, so muß es hier allezeit heißen: 
„Deutsche vor die Front!" Nicht spielerischer Ehrgeiz heischt dies von uns, 
sondern hier gilt es, unseren Ruhm als erste Meister angewandter Wissenschaft 
zn wahren, hier geht es um Schaffung von Werten, die uns Deutschen einen 
Ehrenplatz in der Geschichte aller Zeiten sichern sollen.

Nicht jedem ist es vergönnt, seine körperlichen und geistigen Kräfte persönlich 
in den Dienst dieser nationalen Ehrenausgabe zu stellen. Wohl aber kam ein 
jeder ein Scherslein beitragen, damit der Gesamtwille der deutschen Nation der 
machtvolle M otor sei, der der deutschen Flugmaschine zum Siege verhilst.

Es handelt sich um eine
Rationalspende,

bei der keiner fehlen will noch darf, um eine nationale Spende für das deutsche 
Flugwesen und die deutschen Flieger.

Denn den Männern, die als Pioniere einer neuen großen Kulturausgabe in 
dem patriotischen Bestreben, Deutschland auch aus diesem Gebiete einen ebenbürtigen 
Platz im Wettstreit der Nationen zu sichern, ihr Leben einsetzen, gebührt die werk­
tätige Unterstützung der ganzen Nation.

Vor allem aber soll die Nationalspende die Mittel bieten, unaufhaltsam 
w eiterarbeiten an der Vervollkommnung der Flugapparate, an der Ausbildung 
der Flieger, aus daß die Gefahren vermindert, die Leistungen erhöht werden. M it 
Hilfe der Nationalspende soll auch die Entwicklung einer Technik gefördert werden, 
die immer neue Arbeils- und Erwerbsselder erschließen wird. Häufige und aus­
gedehnte Mitkämpfe sollen Ersindungsgeist, M ut und Tatkraft anspornen und 
immer stolzere Leistungen von M ann und Maschine hervorrufen. Kurz: das 
deutsche Flugzeug soll, ob es in der Stunde nationaler Gefahr wachsam in den 
Lüsten kreist, oder ob es in friedlichem Wettbewerb der Nationen als neuestes 
Mittel modernen Verkehrs und als geflügelter Bote vaterländischer Leistungs­
fähigkeit durch die Lande eilt, in jedem Augenblicke bereit und imstande sein, zu 
erfüllen, was das Gebot der Stunde von ihm fordert.

Als nach dem Unglücke von Echterdingen eine stürmische nationale Begeisterung 
das deutsche Volk durchwehte und in wenigen Wochen Millionen ausgebracht 
wurden, da waren nicht die Millionen allein der greifbare Gewinn der nationalen 
Begeisterung. Daß das deutsche Volk sich einmütig zu einer nationalen T at auf­
raffte, das zeigte der Welt die elementare Wucht des deutschen Volkswillens.

Für -as Volk — durch das Volk!
S o  beweise Deutschland auch jetzt, daß alle Unterschiede der Parteien, der 

Konfessionen, der sozialen Schichtungen in dem Augenblicke verschwunden sind, wo 
das deutsche Volk vor eine große nationale Ausgabe gestellt wird.

Mchdem VÄKi^ -̂ in a l l e n D e u t s c h l a n d s  Sammlungen zu vorstehenden 
Zwecken begonnen haben, ist das

deutsche Reichskomitee
zusammengetreten, das einen Mittelpunkt aller dieser Bestrebungen bilden und das 
Sammelwerk zusammenfassen und ergänzen will. Es bittet die bestehenden 
Komitees, Verbände, Vereinigungen und sonstige sammelnde Stellen, die bei ihnen 
eingehenden Spenden ihm zuzuführen und ihm jedenfalls fortlaufend Mitteilungen 
über die Gesamtsumme der eingegangenen Gaben zu Händen seines Präsidenten 
zukommen zu lassen.

S a m m e l s t e l l e n  bilden: die Redaktionen der deutschen Zeitungen, die 
sämtlichen Reichspostanstalten, die Reichsbank in Berlin, die sämtlichen Reichsbank- 
Haupt- und Nebenstellen, die Königlich Preußische Seehandlung, die Bank für 
Handel und Industrie, die Berliner Handelsgesellschaft, S . Bleichröder, die Commerz- 
und Diskonto-Bank, die Deutsche Bank, die Diskonto-Gesellschaft. Mendelssohn L  Co., 
die Mitteldeutsche Creditbank, die Nationalbank für Deutschland, der Schaafs- 
hausensche Bankverein, die Dresdener Bank, Georg Fromberg L  Co., Delbrück, 
Leo L  Co.. F. W. Krause L  Co., Hardy L  Co.. Gebr. Schickler, von der Heydt 
L  Co. und der Deutsche Ossizieroerein.

Die Geschäftsstelle des Reichskomitees unter Leitung des Regierungsassessors 
D r. Haniel befindet sich Berlin 6, Luisenstraße 33134.

Heinrich. Prinz «sn Brechn.
Protektor.

llr. Gras von Pchimch-Mchr, Franz nun MenkWn.
Präsident des Komitees. Bankier, Schatzmeister.

Das Komitee.
(Unterschriften.)

Wir schließen uns dem vorstehenden Aufruf an mit der Maßgabe, daß von den in 
Westpreußen gesammelten Mitteln der Betrag bis zu 24000 Mk. der Reichsmarineverwaltung 
zur Beschaffung eines Flugzeuges mit dem Namen „Westpreußen" für die Marine-Flieger- 
station zur Verfügung gestellt wird und erst ein eventl. darüber hinausgehender Betrag 
der Spenden der allgemeinen Sammelstelle in Berlin zugeführt werden soll.

Deutscher LnMotten-Verem,
Provttizm lveebatiV  Westpreutzen

(in Bildung begriffen).
Ortsgruppe Danzig.

Westpreukischer Verein für Luftschiffahrt zu Danzig.

Wohnung,
2 und 3 Zimmer, G as, B ad , Balkon, 
mit Zubehör, der N euzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu vermieten

B erg straß e  22

kirrer m ö b l. Z im m e r , evtl. m. Pens. 
h von sof. zu verm. Grabenstraße 2.

Wi AiMr imS IM Mk.
1 Treppe hoch, vermieten. Z u  ersr.

Bäckerstratze 1b, 1 Tr.

Met Dzftvvski, LMarmMstr. 6.
I Renoviert. —  Fernsprecher 3 2 2 .  —  Renoviert.

Meinen Saal stelle ich zu VereinsMiken, Hochzeiten 
»nd anderen Festlichkeiten zur gefälligen Kenntzung.

D as von Herrn M ajor Ritter und 
Edler v o n  O v t i i r s v r  seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, B ad  und 
Zubehör, G as und elektr. Licht, Burschen- 
stube, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshalber zu vermieten.

tz.TliiilbiWski'"'"' BiOruckklti.
^atbarinenstrafie 4



Nr. Y3. Thor«. Sonntag den 2t. Aprtl 19,2. W. Zahrg.

Die presse
(Dritter Statt.)

kasemsnbauten im Wen.
I n  dem der M i l i L ä r v o r l a g e  beig-egebenen 

E r g ä n z u n g s e t a t  finden sich folgende Posten:
Neubau und AustaLLung einer Kaserne nebst Zu­

behör für die Maschinengewehrkompagnie in 
D a n z i g - L a n g f u h r .  Erste Rate (für Entwurf 
und zum Baubeginn) 120 000 Mark.

Neubau und Ausstattung einer Kaserne nebst 
Zubehör für ein Telegraphen-Bataillon m it 
Funkerkompagnie — bisher ohne diese — und Ve- 
spannungsabteilung in  D a n z i g - L a n g f u h r ,  
zweite Rate 110 000 Mark.

Ergänzungsbauten nebst Ausstattung für die Etats- 
verstarkung einer reitenden Abteilung Feldartillerie 
in  D t. E y l a u , erste Rate (für Entwurf und 
Erunderwerb sowie zum Baubeginn) 120 000 Mark.

Neubau und Ausstattung einer Kaserne nebst 
Zubehör fü r eine Maschinengewehrkompagnie beim 
Infanterie-Regiment Nr. 141 in  G r a n d  e nz ,  
erste Rate (für Entwurf und Erunderwerb sowie 
zum Baubeginn) 120 000 Mark.

Neubau und Ausstattung einer Kaserne nebst 
Zubehör für eine Maschinengewehrkompagnie Leim 
Infanterie-Regiment Nr. 175 in  G r a u d e n z .  Erste 
Rate (für Entw urf und Grunderwerb sowie zum 
Baubeginn) 40 000 Mark.

Neubau und Ausstattung einer Kaserne nebst 
Zubehör für eine Maschinengewehrkompagnie in  
M a r i e n  b ü r g .  Erste Rate (für Entwurf und 
Grunderwerb sowie zum Baubeginn) 40 000 Mark.

Neubau und Ausstattung einer Kaserne nebst 
Zubehör fü r eine Maschinengewehrabteilng in  
Os t e r o d e .  Erste Rate (für Entw urf und Grund­
erwerb sowie zum Baubeginn) 40 000 Mark.

Neubau und Ausstattung einer Kaserne nebst 
Zubehör für eine Maschinengewehrabteilung beim 
Infanterie-Regiment Nr. 61 in T h o r  n. Erste Rate 
(fü r Entw urf und Grunderwerb sowie zum Bau­
beginn) 120 000 Mark.

Ergänzungsbauten nebst Ausstattung für die 
Unterkunft eines Scheinwerferzuges in  T h o r n .  
Erste Rate (fü r Entwurf und Grunderwerb sowie 
zum Baubeginn) 100 000 Mark.

Lutherseftspiel in Thorn.
Die Festspielwoche nimmt nun am morgigen 

Sonntag ihren Anfang. Auch in  der weiteren Um­
gebung Thorns gibt sich.für die Aufführungen des 
Lutherfestspiels von Lienhard starkes Interesse kund, 
sodaß man wohl auch von auswärts auf regen 
Besuch für die festspielwoche rechnen darf.

I n  der Novelle, im Roman und nicht zuletzt im 
Drama begegnet uns die Gestalt des großen Refor­
mators. Das Geheimnis seiner unvergänglichen 
Bedeutung reizt die dichterische Einbildungskraft. 
Sie möchte ihn umfassen, in  die Tiefen seines 
Wesens eindringen und ihn aus diesen innersten 
Lebenstrieben heraus geistig neu erzeigen. Die 
bekannten Lutherfestspiele haben sich ih r Z ie l nicht 

go hoch gesteckt. I h r  poetischer W ert t r i t t  hinter 
den schauspielerischen Zwecken mehr. als gut ist, 
zurück. W ohl aber war A d o l f  B a r t e ' l s  der 
erste in  längster Zeit, der sich ernsthaft m it dem 
dramatischen Problem des Thüringer Vergmanns- 
sohnes beschäftigt hat. Ih m  folgte der m it grellsten 
Farben malende Norweger A u g u s t  S t r i n d -  
L e r g ,  und dann hat uns F r i t z  L i e n h a r d ,  der 
begabte elsässische Dichter, sein Schauspiel „Luther 
auf der W artburg" geschenkt, das 1906 erschien. 
E n tro llt das Schauspiel auch nicht den ganzen 
Heldenlauf des Reformators, so erfaßt es ihn doch 
auf einem Höhepunkt seiner Entwickelung, in  jenem 
großen „Scheidejahre", dessen Gedächtnis für alle 
Zeiten an die W artburg geknüpft ist. Es hudelt 
sich um jene einschneidende Wendung in  Luthers 
Leben, die aus dem tobenden Getümmel der ersten 
Kampfeszeit zu dem positiven Aufbau des evange­

Ein Galoppmorgen in der 
Hindernis-Zentrale.

Von Leopold Fuhr. S c h i l l i n g  v o n  E a n n st a t  t.
-----------------  (Nachdruck verb o ten ).

B erlin  schläft noch, wenn man zur Morgen­
arbeit nach Karlshorst fährt. Nur pfeifende Bäcker- 
jungen, Straßenreiniger und Nachtschwärmer tre i­
ben sich zu dieser Ze it auf den Straßen herum. Der 
Droschkenkutscher sitzt in  seinem Wagen und schläft. 
Fröstelnd wickelt man sich fester in  den Mantel. 
Auf Bahnhof Friedrichstraße gesellen sich noch 
einige Sportsmen hinzu, etwas übernächtigt. 
Gähnend und m it schlechten Witzen oder Chancen 
debattierend, vertreibt man sich die Zeit bis zur 
Ankunft in  Karlshorst. Dann e ilt jeder zu seinem 
Trainer.

Einige von diesen sind schon m it ihren Lots hin­
ausgezogen, wie Karawanen in  die Wüste, begrüßt 
von den schüchternen Strahlen der hinter Nebeldunst 
aufgehenden Sonne.

Unser Meister wartet auf uns m it seinem Lot 
auf dem Hofe, wo die sorglich eingehüllten, wert­
vollen Tiere, die Träger so vieler Hoffnungen, 
m it nickenden Köpfen, einer hinter dem andern, 
dahinschreiten. Ich habe m ir einen Freund aus per 
Provinz mitgebracht und nenne ihm die Namen der 
Kämpen aus tausend Schlachten. Bei einigen stutzt 
er; so manchen Sieger hatte er sich eindrucksvoller, 
imponierender an Aussehen vorgestellt; ja, wenn 
man sie so im Schritt sieht m it den oft etwas strapa­
zierten Vorderbeinen, oder so eine kleine Katze, die 
aber berühmten Steeplern schon die Eisen zeigte, 
dann glaubt man's nicht, was in  den Athleten drin 
steckt. Denn Athleten sind doch die Rennpferde im 
Vergleich zu ihren Kollegen im  Reitsport. M it  
scharfer Arbeit, peinlichster Pflege, allmählich zu

lischen Gemeindelebens hinüberleitet. Luther bän­
digt den Sturm im eigenen Innern, legt seinem 
heißen, kochenden Blute Maß und Regel auf. ent­
sagt jedem Gedanken an gewaltsame Änderungen 
und wird so erst zum Reformator im  vollsten Sinne 
des Wortes, weil er die neue Kirche auf neue 
Herzen, den Kristallgrund des lebendigen fröhlichen 
Glaubens baut. — Wie bekannt, w ird dem Schau­
spiel von Lienhard eine starke dramatische Wirkung 
nachgerühmt. Bei den vorn Zweigverein Thorn des 
Evangelischen Bundes veranstalteten Aufführungen 
irr Thorn, die im Stadttheater stattfinden, spielt der 
bekannte Luther-Darsteller Herr von Strom- 
Schreiberhau die T itelrolle, und auch für die übri­
gen Rollen des Schauspiels sind so vorzügliche 
Kräfte aus den Gesellschaftskreisen Thorns" ge­
wonnen, daß das Ensemble die beste Zusammen­
setzung bieten dürfte.

Sport.
D e r  R i n g k ä m p f e r  E b e r l e  

g e wo r f e n .
Bei  den Ningkämpfen im Schumann- 

Theater zu Frankfurt a. M . kam es am 
Donnerstag abend zu einer Sensation. Der 
Belgier S t e u r s  legte nach einem spannen­
den Kampfe in der Gesamtdauer von 58 
M inuten den deutschen Meister Heinrich 
Eberle durch Armschmung am Boden auf 
beide Schultern.

Welches Land trinkt am meisten?
M an ist im allgemeinen gewöhnt, das deutsche 

Reich m it seinen trinkfesten Männern an die Spitze
aller Länder hinsichtlich des Alkoholverbrauchs zu 
stellen. Ein Blick in die Statistik belehrt uns da 
aber eines anderen; denn un'er Vaterland steht erst 
an achter Stelle. An der Spitze finden w ir das einst 
so mäßige F r a n k r e i c h ,  das früher stets als ein 
Vorbild der Alkoholgenußmäßigkeit bezeichnet werden 
konnte. Während in  Deutschland pro Jahr und 
Kopf 4,19 L iter Alkohol entfallen, stellt sich der Ver­
brauch in  Frankreich jetzt auf 9,69 Liter. Hierauf 
folgen I t a l i e n  m it 6,53 Liter, B e l g i e n  m it 
5,44 Liter, die S c h w e i z  m it 5,42 Liter, 
S p a n i e n  m it 4,62 Liter, P o r t u g a l  m it 4,27 
L ite r und Ös t e r r e i c h  m it 4,26 Liter. Die nächste 
Stelle nimmt D e u t s c h l a n d  ein. Dann sinkt der 
Alkoholverbrauch auf 4,18 L iter in  D ä n e m a r k  
und 3,42 L ite r in  E n g l a n d ,  das sich mehr und 
mehr zur abstinenten Nation entwickelt; denn noch 
im Jahre 1905 rangierte es an siebenter Stelle. 

^  Heute sehen w ir  es an der zehnten Stelle. Frank- 
reich hingegen hat in wenigen Jahren die erste 
Sprosse der Stufenleiter im Alkoholgenuß erreicht. 
Schuld daran sind in  erster Linie die aus der a fr i­
kanischen Armee in  die Heimat zurückgekehrten So l­
daten, die ihre Leidenschaft für den gefährlichen 
Absinth mitbringen. Denn das ist ja  bekannt, daß 
der Alkoholismus in  den Garnisonen des fran­
zösischen Afrikas seine Verheerungen mehr und mehr 
ausdehnt. Außer den heimge'kehrten Afrikanern 
trägt natürlich auch die sinnlos schnelle Vermeh­
rung der Schankstätten zur Vergrößerung der Trunk­
sucht Lei. Vor 25 Jahren kam erst auf 109 E in ­
wohner eine Estaminet. Heute zählt man bereits 
eine auf 38 Einwohner. Zur Illustra tion  dieser ge­
waltigen Vermehrung der Schankwirtschaften sei er­
wähnt, daß allein P aris 30 000 Lokale m it Alkohol­
verkauf hat, während es in  London, das mehr als 
doppelt so groß ist, noch nicht ganz 6000 Wirtschaften
usw. gibt. Frankreich ist dasjenige Land, in  dem 
die Zahl der Schankstätten am schnellsten wächst und 
in  dem gegenwärtig am meisten getrunken wird.

solchen Parforce-Leistungen der Lunge und der 
Muskulatur herantrainiert, daß sie trocken und kaum 
schnell atmend nach einer 4000 Meter-Steeplechase 
zur Wage zurückkehren und hoffentlich als Sieger, 
das ist Athleten-Arbeit.

Der Stalljunge da oben, der dvaufsitzt, w ie eine 
Katze, wenn's donnert, liebt sein T ier; mag es ihn 
auch manchmal im  Übermut in  den Sand setzen oder 
ihn Leim Putzen in  die Hosen oder noch was kneifen, 
„schad nischt", wenn die „Sache reff" ist, w ird er auf 
seinen Hengst setzen, gewinnen, und seine Groschen 
und die von Vater und M uttern sollen sich vervier-, 
fünf-, jedenfalls vervielfachen. Die Hoffnung auf 
Gewinn, auf Erfolg leuchtet aus seinem Gesicht, 
wenn man ihn nach „seinem" Hengst fragt, und 
geht's mal schief, dann w ir nicht das Pferd, dann 
war nach seiner festen Überzeugung nur der Reiter 
schuld. — Jetzt setzt sich der Trainer auf sein Pony, 
und w ir folgen im kleinen Dogcart. Karlshorst 
hat sich mächtig vergrößert in  den 18 Jahren seines 
Bestehens; jetzt reichen leider bald die Häuser bis 
zur Arbeitsbahn, und auf feuchtem, glattem Asphalt 
— bis das Aas fa llt, sagt der Berliner Kutscher — 
und nicht auf sandigen, besonders angelegten R e it­
wegen, wie es für eine Stadt des Sports sich 
eigentlich geziemte, geht es hinaus zur Rennbahn.

Auch nicht gerade praktisch, daß erst die Eisen­
bahn m it Vorortverkehr, wo fast alle M inute ein 
Zug vorbeibraust, m it dem Dutzeick Pferden passiert 
werden muß. Die Beamten an der Schranke und 
ja  aufmerksam und passen auf, aber eigentlich müßte 
doch die Rennbahnleitung den Z u tr itt von der 
Tribünenseite erlauben, was ohne Schädigung des 
Geläufs zu ermöglichen sein muß.

Die Katastrophe -er „Titanic".
Die „Earpathia" in Nervyork.

Nach sechs Tagen endlich beginnt sich die un- 
heimliche Spannung zu lösen, m it der die ganze 
W elt durch dre größte SchiffskaLastrovhe, die sie je 
erlebt hat, erfüllt worden ist. Am Freitag früh ist 
dre „ E a r p a t h i a "  in Newyork eingetroffen und 
man erfährt nun zum ersten male aus dem Munde 
der Augenzeugen des furchtbaren Unglücks die E in ­
zelheiten, nach denen seit den ersten Meldungen 
über den Untergang so Lang gefragt worden ist. " In  
den nächsten Tagen werden jedenfalls die ame­
rikanischen Zeitungsberichterstatter bemüht sein. die 
berechtigte Wissensbegierde ihrer Leser nach Mög­
lichkeit zu befriedigen; Es ist aber auch zu be­
fürchten, daß entsprechend den Gepflogenheiten des 
amerikanischen Zeitungsbetriebes gleichzeitig nun 
eine Fülle von sensationellen, romanhaften E rfin ­
dungen ihren Weg durch das Unterseekabel nehmen 
w ird, sodaß es nicht immer leicht sein w ird, die 
tatsächlichen Nachrichten von der Spreu zu, sondern. 
Schon die jetzt vorliegen Meldungen weisen er­
hebliche W i d e r s p r ü c h e  auf. So w ird selbst die 
Z a h l  d e r  G e r e t t e t e n  verschieden angegeben; 
widersprochen w ird auch der von anderer Seite be­
stürmt behaupteten Meldung, daß der Führer des 
Schiffes, Kapitän Smith, Selbstmord begangen hat, 
als er alles verloren sah. Daß diese Unklarheiten 
in  einer Sache, die das Herz der ganzen denkenden 
und fühlenden Menschheit aufs tiefste berührt, so 
lange bestehen können, ist nicht Zufall, sondern es 
scheint, daß die schwer e S c h u l d ,  die hinter der 
Katastrophe der „T itan ic " steht, verhüllt werden 
soll und daß der Vertuschungseifer nun fortzeugend 
Böses gebären muß. Schon am ersten Tage, als die 
Meldungen vom Untergänge des Niesenschiffes ein­
trafen und man versuchte, die Größe des schier un­
faßbaren Unglücks zu' verheimlichen und abzu­
schwächen, wurde es allgemein offenbar, daß die 
L e i t u n g  der W h i t e  S t a r - L i n i e  ein böses 
Gewissen hatte und die Meldungen, die sie zweifel­
los rechtzeitig und in viel weiterem Umfange be­
saß, zurückhielt. Heute drängt sich auf aller 
Lippen, wenn nach dem S c h u l d i g e n  gefragt 
w ird, der Name des P r ä s i d e n t e n  d e r  
W h i t e  S t a r - L i n i e  J s m a y ,  des Mannes, 
der es nicht als seine Seemannspflicht betrachtet 
hat, den Platz, den er als einer der ersten in  den 
unzureichenden Rettungsbooten erstürmt hatte, 
einer Frau oder hilflosen Kindern einzuräumen. 
Schon am Mittwoch wurde gemeldet, daß dieser 
Mann den funkentelegraphischen Apparat des 
Rettungsschiffes „Earpathia" m it Beschlag belegt 
hatte. Inzwischen ist bestätigt worden, daß in ­
folgedessen die Entsendung.der Leiden SchneWeuzer 
durch die amerikanische Bundesregierung ihren 
Zweck verfehlt hat, da auf deren funkentelegraphi;che 
Anrufe die „Earpathia" nicht antwortete. Umsomehr 
müßte man es bedauern, wenn sich die Nachricht be­
stätigen sollte, daß auch die von der amerikanychen 
Bundesregierung der „Earpathia" entgegengefandte 
amtliche Untersuchungskommission nicht rechtzeitig 
an Bord dieses Schiffes gelangt ist. Außerdem Wird 
noch gemeldet, daß der Präsident der W hrte.S tar- 
L in ie sofort nach der Ankunft in  Aewyorl flucht­
artig  die Rückreise nach England antreten w ill. - s  
sst n hoffen, daß die amerikanische Bundesrcgrernng 
energische Schritte unternehmen wird, um ,ede 
Frage nach der Schuld der Verantwortlichen reglos 
E r k lä r e n .  Vielleicht bietet sich ihr eure Hand­
habe, um die Flucht des Präsidenten der White 
S tar-L in ie zu verhindern. Der Verdacht, daß die 
K a t a s t r o p h e  der „T itan ic " a u f d e n 
S c h n e l l i g k e r t s w a h n s i n n  Z u r ü c k z u f ü h ­
r e n  ist, daß die Sucht, den bisherigen Rekord um 
einige Stunden zu überbieten, den Tod der vielen 
Hunderte von Menschen verursacht hat: dieser Ver­

dacht ist durch die letzten Meldungen nahezu zur 
G e w i ß h e i t  geworden. Und außer allem Zweifel 
ist auch trotz der Ableugnungs- und Vertuschungs­
versuche der White S tar-Linie die U n z u l ä n g ­
l i c hk e i t  de r  R e t t u n g s  m i t t e l .  Und so wird 
nun in den herzbrechenden Jammer der Tausende, 
die ihre nächsten Angehörigen, der Frauen, die ihre 
Männer, der M ütter, die ihre Kinder verloren 
haben, die rauhe Stimme des Sachwalters der 
öffentlichen Gerechtigkeit tönen und strenge werden 
die Ge r ichLe ihres Amtes walten müssen.
Die ersten authentischen Berichte von Augenzeugen.

Ein K o m i t e e  d e r  Ü b e r l e b e n d e n  gab 
einen Bericht für die Presse aus, um sensationellen 
und übertriebenen Meldungen vorzubeugen. Der 
Bericht besagt: Sonntag, 11 Uhr 40 M inuten 
abends, in  einer kalten, sternhellen Nacht bei ruhi­
ger See stieß die „T itan ic" gegen einen Eisberg, 
welcher von den Auslugern zu spät entdeckt wurde. 
Nach Feststellung der Beschädigung wurde Befehl 
gegeben, die Rettungsgürtel anzulegen ^  und die 
Boote wurden niedergelassen. Das Schiff sank un­
gefähr 2 Uhr 20 Minuten. (Das Schiff ist also 
nicht plötzlich gesunken, sondern bei entsprechender 
Fürsorge wäre Ze it genug gewesen, die Rettungs 
M ittel in  Anwendung zu bringen.) Die üblichen 
drahtlosen Notsignale' und Raketenschüsse wurden, 
abgegeben. Die „Earpathia" erhielt den Notruf 
um Mitternacht. Sie traf um 4 Uhr morgens an der 
Unfallstelle ein. Die Besatzung, der „Earpathia" 
traf die ganze Nacht hindurch Vorbereitungey. Die 
Überlebenden wurden m it der rührendsten Fürsorge 
und Freundlichkeit aufgenommen. Die Zahl der 
Passagiere der „T itan ic " betrug 330 in der ersten, 
320 in  der zweiten Klasse und 750 im Zwischendeck. 
Die Mannschaft zählte 940 Mann. Gerettet wurden 
von der „Earpathia" 210 Passagiere erster, 125 
zweiter Klasse, 200 Zwischendeckspassagiere, .39 
Matrosen, 96 Stewards, 71 Heizer und 4 Offiziere. 
(Die Zahl der geretteten Mannschaften ist demnach 
auffallend hoch.) Die Zahl der Geretteten stellt, 80 
Prozent der Kapazität der vorhandenen Rettungs­
boote dar. Der Bericht betont. die ungenügende 
Zahl der Rettungsboote sowie den Mangel an aus­
gebildeten Seeleuten zur Bemannung »der Boote 
und die ungenügende Zahl der Offiziere.

Danach wären im ganzen 7 4 5 P e r  s o n e n ge­
rettet worden.

Der P a s s a g i e r  B e a s b y  von der „T itan ic" 
erzählt, er habe zurzeit des Zusammenstoßes ein 
leichtes Erzittern des Schiffes wahrgenommen und 
sei darauf an Deck gegangen, wo er noch andere 
Passagiere fand, die indessen nicht beunruhigt 
waren, in  einem Rauchzimmer sah er Kartenspieler 
sitzen. S ie. sahen dann.einen großen Eisberg vor- 
beitreiben und nahmen an, daß das Schiff diesen 
gestreift habe, ohne zu ahnen, daß der-' E is­
berg m it seinem unter Wasser befindlichen 
Teile den Schiffsboden durchschnitten habe. Das 
Kartenspiel wurde daher fortgesetzt und Beasly zog 
sich nach seiner Kajüte zurück. Kurz danach begab 
er sich wieder an Deck, wo alle dort befindlichen 
Personen wissen wollten, warum die Maschinen ge­
stoppt worden seien. Da es ihm zu kalt war, ging 
er in  seine Kabine, um sich wärmer anzuziehen. Hier 
hörte er das Kommando: „A lle  Passagiere an Deck 
m it Rettungsgürteln?" Alles begab 'sich nun an 
Dech Rettungsgürtel über den Kleidern. Nirgends 
herrschte eine Panik: es war auch nichts zu be­
merken, was auf ein Unglück hätte schließen lassen. 
Das Schiff lag ganz still. Bald wurden die Boote 
zum Herunterlassen fertiggemacht. Die Mannschaft 
stand dabei, und man merkte, daß etwas Ernstes 
vorgefallen war. Die Leute stürzten sich auf das 
Deck. Die Männer hielten sich zurück, 495 Frauen 
gingen auf das untere Deck, von wo aus sie die 
Rettungsboote bestiegen. Einige Frauen weigerten

hinter der Tribüne des dritten Platzes sangen sie 
alle an und galoppieren längs der Eisenbahn, an 
Novdhecke und Mauer vorbei in  die jetzt frere 
Hürdenbahn. — Am Berg sind wohl schon 50 Pferde 
versammelt. Jeder Trainer, eifrig anordnend, läßt 
sein Lot um sich im Kreise herumgehen. Alles ist 
in  geschäftiger Bewegung; einige werden von ihren 
Decken befreit und zum Galopp zurechtgemacht, 
andere abgerieben und eingehüllt, dort w ird  einer 
der Herrenreiter oder Jockeys hinaufgehoben und 
schnallt sich schnell die Bügel zurecht. Noch eine 
kurze Instruktion, und die kleine Gruppe trabt ab 
zum Ausgangspunkt des Übungsgalopps.

Manche unserer bekanntesten Herrenreiter sind 
zur Stelle; ein fideles Volk. Scherzworte, Necke­
reien fliegen in  den Arbeitspausen rüber und 
'nüber; gute Kameradschaft halten sie alle, die da 
in  den Rennen selbst in  erbittertem Kampfe über 
grobe Sprünge, jede faire Chance benutzend, dicht 
neben einander dahinbrausen, jede Sekunde in 
Gefahr, und um den Sieg ringend auf müdem 
Pferd m it Peitsche und Sporn unter dem begeister­
ten Zuruf und Jubel der Menge. Ja, sie sind 
wirklich die Lieblinge des rennenliebenden Volkes, 
und im  stillen freuen sie sich auch darüber. Die;e 
schlanken trainierten Herren, für die es keine E r­
müdung gibt, diese prächtigen, fidelen Menschen, 
die stets die Ersten sein wollen nicht nur im 
Rennen, nein, überall, wo etwas geleistet werden 
muß, im Dienst, auf anstrengenden Patrouillen und 
Distanzritten, in  den Kolonien, im  Orlog, in  Busch 
und Dorn oder in  den fiebergeschWängerten, feuchten 
Wäldern Afrikas. Blickt hin auf die Kampffelder, 
von Südwest, wie viele der gefallenen Führer sind

W ir hören schon wuchtigen, dröhnenden Huf- Rennreiter gewesen! 
schlag. Aha, einer der ganz Frühen hat schon zwei Laßt nur erst wieder ernste Zeiten kommen! 
Pferde auf die Reise geschickt. Ganz da unten j Wie einst ein Alvensleben m it seinen 15. Ulanen,

ein Nosenberg m it seiner Eskadron, ein Kotze m it 
seinen Husaren den Franzosen in  Flanke und Rücken 
sich anhing wie stechende Kletten, wie einst Kleist 
m it 90 Reitern allein tage-, ja  wochenlang über 
Nancy ins Innere Frankreichs streifte, sv werden 
auch die jungen Sportsmen der Jetztzeit den heute 
noch viel schwereren Aufgaben gerecht werden. —  —

„Wollen Sie, Herr Graf, der Stute mal die 
Sprünge zeigen? Sie ist in  England nur über 
Hürden gelaufen und seit acht Tagen erst hier. 
M ittle re  Bahn, nicht?"

„Gerne!"
Und gleich darauf schwingt sich der Sportsman 

aus die eckige, geschorene Stute und fegte dann 
hinter einem Führpferd über die Tribünensprünge, 
über Koppelrick. Graben, Waldsprung, Erlengraben 
und weiter, als ob das dem Tier altgewohnte 
Sachen wären. Die Stute konnte garnicht an Aus­
brechen denken, so stramm war die Fahrt. Zu 
solcher Arbeit gehören gute Nerven, vor allem, 
wenn man sich bei schweren Stürzen schon mal 
ordentlich wehe getan hat.

Hatte dieser Probegalopp über Sprünge schon 
das Interesse erregt, so wächst die Neugierde, als 
Kämpen wie Forefather, Großherzog, Charmanter 
Kerl zumteil stark pullend dahinfegen. Eben wer­
den auch die neuen „Franzosen" vom Trainer Thieds 
abgedeckt; g la tt wie die Aale, f i t  aus Frankreich 
importiert, werden sie in  den nächsten Wochen sehr 
zu beachten sein. Am prächtigsten präsentiert sich 
der Rappe V a l d'Amour. Gleich darauf öffnen sich 
die Bahnschranken, und ein Lot unserer besten 
Steepler betritt die Bahn.

Auch die Sonne begrüßt freundlich den stets 
fidelen, erfolgreichen Besitzer und spiegelt sich in 
dem blanken Fell seiner glänzend aussehenden 
Pferde. Fast alle Sieger auf Flach- und Hindernis-



sich, ihre Männer Zu verlassen. Mehrere Frauen 
wurden von-ihren Männern weggerissen und in die 
Boote gestoßen. Die ganze Zeit über zeigte sich keine 
Spur von Unordnung oder von Drängen nach den 
Booten; man hörte kein hysterisches Schluchzen bei 
den Frauen. Als die Boote mit den Frauen und 
Kindern in der Dunkelheit verschwanden, wurden 
die Männer aufgefordert, die Boote zu besteigen 
(während noch so viele Frauen und Kinder zurück- 
blieben? ? Die Schriftltg.) Dies wurde in aller 
Ruhe ausgeführt. Als Veasly ins Boot stieg, war 
es 1 Uhr morgens. Die Nacht war herrlich und 
sternenklar, ohne Mondschein, das Meer ruhig wie 
ein Teich, aber es war bitter kalt. Gegen 2 Uhr 
bemerkte Veasly, daß die „Titanic" sich langsam 
nach vorn neigte, mit dem Heck hoch in die Luft. 
Die Lichter blitzten noch einmal auf und erloschen 
dann gleichzeitig. Man hörte das Rasseln und 
Stöhnen der Maschine. Das Schiff blieb etwa fünf 
Minuten aufrecht stehen, mit dem Rumpf mindestens 
150 Fuß hoch in die Luft ragend und sich als 
schwarze Masse gegen den Horizont abzeichnend. 
Dann neigte es sich zur Seite und verschwand unter 
dem Wasser. Gleichzeitig hörte man den grausamen 
Schrei von Hunderten von Mitmenschen, die in dem 
eisigen Wasser um ihr Leben kämpften und um 
Hilfe schrien, die, wie sie selbst wußten, ihnen nie- 

-mand mehr bringen konnte.
Der Kampf um die Boote.

übereinstimmend wird von den überlebenden die 
Disziplin der Mannschaften der Titanic" lobend 
hervorgehoben. Einem Teil der Zwischendeckler 
war es gelungen, auf Deck zu gelangen. Mit 
Lisenstangen und Messern bewaffnet, versuchten sie, 
die Rettungsboote im Sturm zu nehmen. M it dem 
Revolver in der Hand mußten die Stewarts und 
Heizer die Wahnsinnigen zurücktreiben, die die 
Rettung aller gefährdeten. Wie die wilden Tiere 
versuchten die Italiener und Kroaten, die sich unter 
den Zwischendecklern befanden, immer wieder der 
Boote zu bemächtigen. Es war ein furchtbares 
Ringen in der dunklen Nacht auf dem schlüpfrigen 
Deck. Wer fiel, wurde zertreten und in die Wellen 
gestoßen. Endlich gelang es, die Wütenden zurück­
zutreiben und für die Frauen und Kinder eine Gasse 
zu den Rettungsbooten zu bahnen. Furchtbar war 
auch das Brüllen und Schreien der im Raum ein­
geschlossenen an Bord befindlichen Tiere, die den 
Tod nahen fühlten. Dazwischen klang der helle Ton 
des Berstens der Eisschollen und das unablässige 
Rattern des Marconiapparates.

Der Tod des Kapitäns.
Einer der Geretteten, Mr. Vryton, sah, wie der 

Kapitän Smith von einer Welle von der Brücke 
der „Titanic" gespült wurde. Es gelang dem 
Braven, zurückzuschwimmen und sich wieder an 
Bord des Schiffes zu begeben. Den Platz im 
Rettungsboote, der ihm angeboten wurde, lehnte 
er ab. „Mein Platz ist hier" erklärte er, auf das 
Wrack der „Titanic" deutend.

Diese Meldung ist sicherlich schöner als die, wo­
nach sich der Kapitän erschossen haben soll. Sie ist 
vielleicht darauf zurückzuführen, daß sich der erste 
Offizier oder Ingenieur erschossen haben soll.

Der Q u a r t e r m e i s t e r  M o o d y  von der 
„Titanic" sagt aus, daß der e rs te  O f f i z i e r  von 
der „Titanic" W i l d  auf der Kommandobrücke 
stand, als das Schiff gegen den Eisberg anrannte. 
Sobald er sah, wie furchtbar die Situation war, zog 
er seinen Revolver und erschoß sich. Wir f u h r e n  
m i t  e i n e r  G e s c h w i n d i g k e i t  v o n  23 
K n o t e n  i n  d e r  S t u n d e ,  als wir in dichten 
Nebel kamen, und waren dann bereits auf zwei 
Schiffslängen dem Eisberge nahe. Der Eisberg 
ragte nur soweit aus dem Wasser heraus, Laß das 
Schiff über den Eisberg hinweg glitt und mitten 
durchbarst. Man hatte nicht einmal die Zeit. die 
Schotten rechtzeitig zu schließen. Der Quarter- 
meister sagt weiter aus, daß die „Titanic" bis am 
Tage vor dem Zusammenstoß 565 Meilen zurück­
gelegt hatte. — Colonel John Jacob Astor mrd 
Major Archibald Butt starben zusammen auf der 
Kommandobrücke, als der Dampfer unterging. Dr. 
Washington Modge, der Rendant der Stadt 
Franzisko, schildert den h e r o i s c h e n  T o d  v o n  
A s t o r u n d  B u t t  wie folgt: „Das letzte, was ich 
von diesen Leiden sah, war, daß die beiden Helden 
im Augenblick des Unterganges auf der Kommando­
brücke standen und sich mit den Armen umschlungen 
hatten. Das war der letzte Ausblick, den ich von

Lahn; nur einer ist uns dem Namen nach bekannt. 
Ein großer, bildschöner Brauner, Klasse über Hür­
den in Frankreich, trägt stolz seinen Besitzer; die 
Kritik verstummt Lei dem Anblick, und man spricht 
davon, daß er um etliche Pfunde besser sei, als der 
bisher beste des Stalles und — der deutschen 
Bahnen.

Kein Wunder, daß sich alle Gläser nach dem 
S tart richten, als er in Begleitung eines Führ- 
pferdes seinen ersten Hindernisgalopp in Karlshorst 
beginnt. Es war eine kleine Sensation, den zu­
künftigen S tar, an dem ein hoher, passionierter 
Herr zur Hälfte Mitbesitzer ist, über die Sprünge 
in langen, ruhigen Sätzen fegen zu sehen, und es 
klopfte uns allen wohl etwas-das Herz, als er dem 
ihn: unbekannten Erlengraben zuflog. Er wischte 
nicht rüber, sondern nahm sich zusammen, verlor eine 
Länge und holte sie in Zwei Sprüngen spielend ein. 
Auch an der Hecke sprang er noch etwas „englisch", 
wie sein Reiter nachher bemerkte, aber als Debüt 
über grobe Sprünge war es gut. Einzelne Tiere 
jagten in t'all xaee inzwischen die Flachbahn hin­
unter; sorgsam allein abgeschossen, weil so schon 
kaum zu halten. Aber, offen gestanden: so früh 
waren die Pferde wohl noch in keinem Jahre 
fertig; derart scharfe Arbeit gab es früher um diese 
Zeit noch nicht. Nur eins verstehe ich nicht: Warum 
arbeiten die Trainer bei dieser kalten Morgenluft, 
dieser greulichen Temperatur so früh? Warum 
verlegen sie die Galopps nicht auf 10, 11 Uhr, wo 
die scharfe Frühjahrssonne die Luft wenigstens 
einigermaßen angewärmt hat? Das muß doch 
schädlich sein, diese rauhe Luft in die Lungen zu 
kommen? Und warum leiden so viele dann an 
ErkälLungserscheinungen und sind für Jnfluenza- 
bazillen die besten Opfer? Warum machen wir es 
darin nicht den Amerikanern nach, die unter Tage 
arbeiten?-----------

Eben begeben sich vier Pferde an den S tart zu

dem Rettungsboote, in dem ich saß, auf den 
Dampfer hatte. Während der ganzen Panik halfen 
diese Leiden Helden den Schiffsoffizieren bei dem 
Herunterlassen der Rettungsboote und sorgten für 
das Fortnchmen der Frauen und Kinder mit einer 
soldatischen Disziplin. Beide standen während der 
ganzen Panik beieinander. Bei dem ersten Anprall 
der „Titanic" mit dem Eisberg schwankte der 
Dampfer nach beiden Seiten, sodäß es den Anschein 
hatte, als wolle er umfallen. V i e l e  v o n  d e n  
Re t t u n g s b o o t e n  w a r en nichL v o l l  mi t  
P a s s a g i e r e n  beset zt .  Einige hatten nur fünf 
Personen aufgenommen. Viele an Bord der 
„Titanic" befindliche Personen waren so verwirrt, 
daß man ihnen nicht glaubhaft machen konnte, daß 
sich das Schiff vor dem Untergang befände. Sie be­
gaben sich ganz ruhig wieder in ihre Schlafkabinen, 
da sie eine unmittelbare Gefahr für ihr Leben nicht 
befürchteten. Auch ein Teil der Mannschaft war der 
Ansicht, daß der Zusammenstoß keine bösen Folgen 
haben würde. Einige Stewards waren, als der Zu- 
sammenprall sich ereignete, damit beschäftigt, mehre­
re Passagiere in der Radfahrbahn in die Kunst des 
Radfahrens einzuweihen. Andere Reisende gaben 
sich dem Tennis- oder Nugbyspiel hin. Viele der 
Passagiere und Mannschaften standen an der Ree- 
ling und machten sich über die lustig, die zu den 
Rettungsbooten stürzten. Sie riefen ihnen zu, sie 
wären „Landratten" und hätten keine Ahnung, wie 
es auf der See zugehe. Erst als das Wasser über 
das erste Deck lief. sahen die Passagiere der ersten 
Klasse, daß die Situation eine verzweifelte wurde.

Die ReLLungsarbeiLerr.
E i n e r  d e r  S t e w a r d s  d e r i „ C a r -  

p a t h i  a" erklärt, daß der Dampfer nur 62 Meilen 
von der Unfallstelle entfernt war. als er die 
Funkentelegramme der „Titanic" erhielt. Die 
„Carpathia" brauchte vier Stunden, um an Ort und 
Stelle zu kommen, da der Kapitän sehr vorsichtig 
fahren ließ, um nicht in der Dunkelheit die bereits 
ausgesetzten Rettungsboote der „Titanic" in den 
Grund zu bohren. Die meisten der R e t t u n g s ­
b o o t e  hatten n ic h t d ie  g e n ü g e n d e  B e ­
d i e n u n g s m a n n s c h a f t .  I n  vielen Fällen 
mußten die Frauen die schweren Ruder führen.

Die Heizer der „Titanic" haben sich wie die 
Helden benommen. Sie sangen inmitten der Gefahr 
lustige Seemannslieder, um die Passagiere zu be­
ruhigen und sie über die furchtbare Gefahr, irr der 
sie schwebten, hinwegzutäuschen.

Ein wunderbarer, glücklicher Zufall.
Die Rettung der Überlebenden von der „Titanic" 

ist dem Umstände zu verdanken, daß der Marconi- 
Telegraphist an Bord der „Carpathia" am Sonntag 
Abend nicht zur gewöhnlichen Zeit schlafen ging und 
daher das erste Signal der „Titanic" auffing.

Die Ankunft der „Carpathia".
Die „Carpathia" ist Donnerstag Nacht um 143 

Uhr (8,40 Uhr) mitteleuropäischer Zeit in den 
Hafen von N e w y o r k  eingedampft. Das Schift 
kam zwei Minuten vor 1 Uhr Lei Sandy Hook 
vorbei, begleitet von einer großen Schar von kleinen 
Dampfern, die der „Carpathia" entgegengefahren 
waren, und die von Lern Schiffe auch zahlreiche 
photographische Aufnahmen machten. Bisher sind 
noch keine weiteren Einzelheiten über den Unter­
gang der „Titanic" veröffentlicht worden. Der 
Kapitän der „Carpathia" läßt keinerlei In fo r­
mationen von feinem Schiffe an das Land gelangen. 
Die Situation wird dadurch immer geheimnisvoller 
und unverständlicher. Kurz vor dem Eintreffen der 
„Carpathia" wurde plötzlich bekanntgegeben, daß 
200 Leichen an Bord seien — nach einer Meldung 
nur 50 Tote und 150 Verwundete — und man weiß 
noch nicht, ob es sich um Leichen handelt, die die 
„Carpathia" nach der Katastrophe aus dem Meere 
auffischte oder um die sterblichen Überreste von 
lebend geretteten Fahrgästen, die erst an Bord der 
„Carpathia" starben. Auch sonst machen die bisher 
veröffentlichen Zahlen über die Toten keinen ganz 
glaubwürdigen Eindruck. Der Präsident des bri­
tischen Handelsamtes erklärte Donnerstag Abend im 
Unterhaus, es seien 2208 Personen an Bord der 
„Titanic" gewesen, als das Schiff Southampton 
verließ, während die White Star-Linie noch vor 
drei Tagen bekannt gab, daß das untergegangene 
Schiff 2368 Menschen an Bord hatte. Man weiß 
auch noch nicht genau, wieviel Gerettete die „Ear­
pathia" mitbringt. Bisher sind von dem Kapitän 
dieses Schiffes nur 466 Namen bekanntgegeben

einem Flachbahngalopp; eins, sehr heftig, wird 
von einem Stalljungen geführt. Es gilt der Probe 
für ein gut dotiertes Rennen der nächsten Zeit. 
Vorn Berg aus pichten wir alle unsere Gläser nach 
dem S t a r t . ----- ------ Ab!

worden, es fehlen demnach noch die Namen von 251 
Männern, 40 Frauen und 4 Kindern, alles von 
Fahrgästen 1. und 2. Kajüte. Es ist aber nicht mög­
lich, daß sie sich unter jenen Geretteten befinden, 
deren Namen noch nicht festgestellt werden konnten, 
weil das Wetter seit mehreren Tagen der Funken- 
telegraphre sehr ungünstig ist. Indessen hat sich die 
R e g i e r u n g  de,r V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
entschlafen, energische Schritte zu unternehmen, um 
die gewünschten Informationen über die Wahrheit 
beim Untergänge der „Titanic" zu erhalten. Sie 
hat ein e i g e n e s  K o m i t e e  z u r  U n t e r ­
s uc hung  der Angelegenheit e i n g e s e t z t ,  das 
an Bord der „Carpathia" geschickt wird, bevor noch 
die Fahrgäste aus Land gesetzt werden. Dieses 
Komitee sollte der „Carpathra" auf einem Re­
gierungsdampfer entgegenfahren, aber merk­
würdigerweise ist das Schiff früher eingetroffen, 
als man erwartet hatte. Der Senator Schmitt, der 
den Vorsitz des Komitees führt, erließ Donnerstag 
Abend eine Erklärung, in welcher er sagt, 
daß es sich bestätige, daß überlebenden 
Offiziere und Mannschaften der „Titanic" 
garnicht an das Land gebracht werden, sondern so­
fort auf dem Dampfer „Cradic" eingeschifft werden 
sollen, um sogleich wieder die Heimreise nach 
Southampton anzutreten. Die White Star-Line 
will auf diese Weise die überlebenden Offiziere und 
Mannschaften der „Titanic" d e r  G e r i c h t s b a r ­
k e i t  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  e n t -  
z i e h e n !  Die Regierung der Union ist aber fest 
entschlossen, die genaueste Untersuchung über die 
Ursachen des Unterganges der „Titanic" anzu­
stellen in der Hoffnung, hierbei von der White 
Star-Linie (?) unterstützt zu werden, denn sonst 
würde sie sich gezwungen sehen, zu anderen Maß­
nahmen gegen diese Gesellschaft zu greifen. Die 
Regierung läßt durchblicken, daß, wenn es auch mög­
lich sein würde, die Offiziere und Mannschaften der 
„Titanic" der Jurisdiktion der Vereinigten Staaten 
zu entziehen, dies doch nicht auch bei den fernerhin 
in den Häfen der Union eintreffenden Schiffen der 
White Star-Line der Fall sein würde.

Was die „Carpathia" sah.
Ein Passagier der „Carpathia", der Korrespon­

dent der „Evening World". C h a r l e s  Hu r d ,  er­
zählte, man habe von der „Carpathia" 16 Rettungs­
boote der „Titanic" gesichtet. Die Überführung der 
Geretteten auf die „Carpathia" Lot einen mi'tleid- 
erregenden Anblick. Den Erwachsenen wurden Taue 
um den Leib geschlungen. Kinder und Säuglinge 
wurden in Säcken an Deck gezogen. E i n i g e  
V o o e  w a r e n  n i ch t  h a l b  v o l l ,  a n d e r e  
ü b e r f ü l l t .  (Wie stimmt das mit der Behaup­
tung. daß die Bemannung der Boote in Ruhe und 
Disziplin vor sich ging?) Einige der Insassen tru­
gen Gesellschaftsrouette, andere Nachtgewänder und 
Decken. Sobald die Geretteten an Bord der „Car­
paLhia" waren, eilten sie in den Salon, um ein 
warmes Frühstück einzunehmen, da sie vier oder 
fünf Stunden bei schneidendem Wind in den Booten 
zugebracht hatten. Sie klagten nicht, sie schienen 
von dem Erlebten wie betäubt. Nach dem Frühstück 
wurde ein Gottesdienst abgehalten. I n  dem Be­
richt heißt es weiter: Bei dem Untergang der 
„Titanic" sind etwa 1700 Personen umgekommen.

D e r  E i s b e r g  wurde eine Viertelmeile ent­
fernt entdeckt: der Zusammenpmll erfolgte fast 
gleichzeitig. (?) Dann hörte man das Knarren der 
Hebel, welche die Maschine stoppten und die wasser­
dichten Türen verschlossen. Einen Augenblick später 
gab der Kapitän auf der Brücke die Anweisung, die 
Rettungsgürtel anzulegen und die Boote niederzu­
lassen, die ersten Boote wurden mit Männern ge­
füllt, die zuerst auf Deck erschienen. Als ein An­
sturm von erschreckter: Männern, Frauen und wei­
nenden Kindern auf Deck erfolgte, wurde die Regel, 
Frauen zuerst, schaff durchgeführt. Die Offiziere 
zogen ihre Revolver, aber in den meisten Fällen 
war es unnötig, sie zu gebrauchen. Revolverschüsse 
kurz vor dem Untergang riefen Gerüchte hervor, 
der Kapitän und die Offiziere hätten Selbstmord 
verübt. Nach der Wegwaschung des Decks sah man 
viele mit Rettungsgürteln hinuntersinken. Leichen 
trieben umher, als die letzten Boote abstießen. Das 
Streichorchester spielte berm Untergang im Salon: 
„Näher mein Gott, zu dir!" Das Schottensystem ver­
hinderte nicht, verzögerte jedoch das Sinken. Das 
Leck an Steuerbord ließ Eiswasser ein, wodurch eine 
Explosion der Kessel herbeigeführt wurde. Die Ex­
plosion zerriß das Schiff. — Aus dieser Meldung 
geht unzweifelhaft hervor, daß die „Titanic" zu 
schnell fuhr. Wenn der Eisberg, der bekanntlich der 
„Titanic" bereits von einem französischen Dampfer 
signalisiert war, schon auf eine Viertelmeile Ent- 
fenung gesichtet worden war, konnte der Zusammen­
stoß unmöglich gleichzeitig erfolgen.

Die Nacht auf dem Floße.
„Einer ist stehen geblieben!" ruft ein bekannter 

Witzbold und Gentleman-Trainer. „Wer?" fragt der 
Provinzler. „Na, der Stalljunge!" war die Ant­
wort, der ein lustiges Gelächter darüber folgte, daß 
doch wieder einer drunter war, den auf den alten 
Witz reinfiel.

Nun kommen sie angesaust, der „Kandidat" 
pullend auf dem dritten Platz gehalten. Noch 
schärfer wird die Fahrt; alle liegen dicht beisammen. 
Nun geht's der Tribüne zu, „er" geht nach vorne. 
Sie biegen in die Gerade nach dem Berg ein; jetzt 
gilt's! Die drei Reiter hinter dem Kandidaten 
fangen an zu treiben und kommen auf eine Höhe 
mit ihm, der pullend kaum zu halten ist. Jetzt kriegt 
er den Kopf frei und fliegt von ihnen weg als 
leichter Sieger. Er hat eine gute Form verraten, 
vielleicht mehr, als seinem Trainer lieb ist. Ein 
Pfund von mir bekommt er für das Rennen mit. 
Denn wer solche Kenntnis nicht verwertet, hebt das 
Geld nicht auf, das auf der Straße liegt.

Noch einige Gruppen fliegen die Gerade herunter, 
aber die interessanteste Arbeit ist vorbei. Ein jeder 
zieht mit seinem Lot nachhause, hoffnungsfroh, säe 
alle Sportsmen, die glücklicherweise immer Opti­
misten sind. Wo bliebe sonst auch bei den vielen 
Fehlschlügen und unerwarteten Zwischenfällen der 
Mut, durchzuhalten? Alle beseelt das Vertrauen 
auf ihr Können, ihre Erfahrung und Geschicklich- 
keit, dem mal ein bekannter Trainer in Hoppe- 
garten vor Jahren zu mir folgendermaßen Aus­
druck gab:

„Oh, wuissen Sie, wuenn ich fall'
Brunnen, komm' ich wieder raus mit e

Frau J o h n  J o y c e ,  die Gattin eines Bankiers 
aus Neu-Mexiko, die sich auf der „Carpathia" be­
fand, erzählt über die Rettungsaktion folgendes: 
Als wir uns der Unfallstelle näherten, sahen wir 
16 Boote und ein Rettungsfloß zwischen den E is­
schollen treiben. Auf dem Floß befanden sich 35 Per­
sonen, die wir an Bord nahmen. Die meisten waren 
vor Kälte erstarrt und fast leblos. An Bord der 
„Carpathia" gebracht, erholten sick die meisten 
wieder, nur Lei vieren blieben die Wiederbelebungs­
versuche erfolglos und ihre Leichen wurden aus der 
Weiterfahrt ins Meer gesenkt. Die überlebenden 
erzählten, daß sich anfangs noch 35 Leute auf dem 
Floß befunden hätten, die jedoch von den Wellen 
hinweggespielt worden seien. Die meisten der 
Passagiere, die sich aus das Floß gerettet hatten und 
die wir noch lebend aufnahmen, waren in einem 
furchtbaren Zustand. Männer und Frauen waren 
in den höchsten Grad der Hysterie geraten. Es war 
ein furchtbarer Anblick. Elegante Frauen in ele 
ganter Abendtoilette, mit kostbaren Steinen Le 
hangen, die halb irrsinnig über die ausgestandenen 
Leiden in Lachkrämpfe verfallen waren, als man 
sie an Bord brachte. Andere schluchzten ununter­
brochen wie kleine Kinder, während die Männer in 
Frack und Smoking stumpfsinnig vor sich hin- 
brüteten und fast völlig Leilnahmslos waren. Eine 
der Damen, eine schöne Brünette mit wunderbar 
Liefschwarzem Haar hatte eine breite weiße Haar­
strähne, die sich durch ihre üppige Frisur zog. Erst 
am anderen Morgen bemerkte sie selbst die Ver­
änderung, die diese Schreckensnacht bei ihr hervor­
gebracht hatte.

In  den Kabinen ertrunken.
Aus den übereinstimmenden Aussagen aller Ge­

retteten geht hervor, daß eine ganze Anzahl von 
Passagieren in ihren Kabinen elend ertrunken ist, 
ohne überhaupt erst den Weg ins Freie zu finden. 
Und auch für die übrigen war die Anzahl der

in die tiefste  ̂Rettungsboote viel 
neue Anzug! j Zwischendecks ist

zu gering. Der größte Teil der 
im Raum des Schiffes wie die

Ratten in der Falle gefangen gewesen, und diese 
armen Teufel sind vom Tode überrascht worden, 
ehe ihnen überhaupt noch die ganze Größe der Kata­
strophe bekannt geworden ist.
Entrüstung über das Vertuschungssystem der White 
Star-Line sowie über das Verhalten ihres Direktors 

Jsmay.
 ̂ I n  Newyork ist man über den Direktor der 

White Star-Line, Jsmay, aufs äußerste empört, da 
er sich geweigert hat, mit dem Kapitän Smith an 
Bord der „Titanic" auszuharren, vielmehr als einer 
der ersten in eins der Rettungsboote sprang, um 
sein Leben in Sicherheit zu bringen. Auf Jsm ays 
Wunsch sind auch die Telegramme an den Präsiden­
ten Taft. die ihm der Kreuzer „Salem" über­
mitteln sollte, nicht abgegangen. Die Erregung hier­
über ist außerordentlich groß. Jsmay hat gestern 
Nachmittag an den Vizepräsidenten der White 
Star-Line Franklin ein Telegramm gerichtet. Dieser 
weigert sich jedoch, den Inhalt desselben bekannt­
zugeben.

Die „RetLungsmiLtel" an Bord der „Titanic"
Aus dem Bericht, den die überlebenden der 

„Titanic" der Presse übergeben haben, geht hervor, 
daß die Rettungseinrichtungen an Bord der 
„Titanic" völlig unzureichend waren. Nach dem 
Zertifikat des englischen Handelsamts, das unter 
Glas und Rahmen an Bord des Niesendampfers 
prangte, war die Anzahl der zulässigen Passagiere 
auf 3500 Mann angegeben. Die Rettungsboote je­
doch, die die „Titanic" an Bord hatte, konnten nur 
950 Personen fassen. Alles in allem waren 14 
große Rettungsboote, zwei kleine und vier Falt­
boote an Bord. Das war jedoch völlig ungenügend 
für die Rettung der Passagiere. „AZir halten es. 
für unsere Pflicht," so schließt der Bericht, „die Auf­
merksamkeit der offiziellen Stellen daraus zu lenken, 
daß in Zukunft auf modernen Passagierschiffen ge­
nügend RetLungsmiLtel vorhanden sein müssen und 
daß sofort Schritte unternommen werden, um auf 
anderen Dampfern für genügende Hilfsmittel zu 
sorgen. Die Zahl derjenigen Personen, die von den 
Rettungsbooten aufgenommen werden können, 
muß ebenso groß sein, wie die Zahl derjenigen Per­
sonen, die auf dem Schiffe Platz finden können. Das 
einzige Mittel, diese Bestimmungen einheitlich zu 
gestalten, ist die sofortige Einberufung einer inter­
nationalen Konferenz".

Die Untersuchung gegen die White Star-Line.
Der Präsident der White Star-Line, B r u c e  

J s m a y ,  erklärte, er werde erst vor der Unter­
suchungskommission des amerikanischen Senats Aus­
sagen über den Untergang der „Titanic" inachen. 
Die vier geretteten Offiziere der „Titanic" sind für 
die Nacht an Bord des Red Star-Dampfers „Lap- 
land" gebracht worden. Sie erklärten, sie hätten» 
Order, nur vor der Senatskommission auszusagen. 
— Präsident Taft hat Befehl gegeben, alle Flaggen 
in den Vereinigten Staaten auf Halbmast zu setzen.

Die WelLpost aus der „Titanic".
Der Untergang der „Titanic" ist auch in der Ge­

schichte der Post ein Ereignis von ganz unerhörtem 
Umfang. Noch niemals ist eine so große und wert­
volle Post mit einem mal verloren gegangen. Alle 
bisherigen Verluste verschwinden dagegen. Wäh­
rend der „Titanic" 3418 Postsäcke zugeführt worden 
waren, sind bei dem Untergang des Hamburger 
Dampfers „Cimbria" am 19. Januar 1883 nur 58, 
mit dem Bremer Dampfer „Elbe" am 30. Januar 
1895 nur 220 Postsäcke verloren gegangen. Ih r  I n ­
halt stammte nur aus Deutschland, Skandinavien, 
Rußland und Österreich. Die Post der „Titanic" 
umfaßte dagegen die ganze Auflieferung der letzten 
Tage vorher aus ganz Europa urrd einem großen 
Teil von Asien und Afrika. Andererseits war die 
Post für ganz Nord- und MitLelamerika, einen Teil 
von Südamerika und selbst für Japan bestimmt. 
Welche Werte mit den Postbeuteln verloren gegan­
gen sind, läßt sich bis jetzt auch nicht annähernd ab­
schätzen.

Der verhängnisvolle Rekordrvahnsinn.
Der Zeitungskorrespondent Hurd erklärte, er 

habe durchNachfragen Lei denüberlebenden festgestellt, 
daß die Offiziere der „Titanic" Stunden vorher 
von der Nähe der Eisberge Kenntnis gehabt 
hätten, daß aber die Geschwindigkeit von 23 Knoten 
trotzdem nicht verringert worden sei. Zehn Per­
sonen sind vor Erschöpfung an Bord der „Earpathia" 
gestorben.

Authentische Angaben über die Zahl der Toten.
Die G e s a m t l i s t e  d e r  T o t e n  einschließlich 

der in den Rettungsbooten und auf der „Ear­
pathia" gestorbenen wird jetzt auf 16 0 1  P e r s o ­
n e n  angegeben. — Der amerikanische Oberst 
G r a c i e ,  ein Überlebender der „Titanic", stellt 
entschieden in Abrede, daß auf der „Titanic" auf 
irgend jemanden geschossen wurde. Nur ein Re­
volverschuß wurde abgegeben, um einige Zwischen­
deckspassagiere einzuschüchtern.

Szenen bei der Landung.
Am Kai spielten sich bei der Landung der über­

lebenden des „Titanic" furchtbare Szenen ab. 
Männer weinten und schluchzten, Frauen brachen 
ohnmächtig zusammen und Kinder wurden fast durch 
die Umarmungen der sie Erwartenden erdrückt. Die 
Zahl der Schwerverletzten war nicht so groß, wie 
man befürchtet hatte.
Der Dank der englischen Regierung an den deutschen 

Reichstag.
Bei Beginn der R e i c h s t a g s s i t z u n g  a m  

F r e i t a g  verlas der Präsident Dr. K a e m p f  
folgerndes, vom englischen Botschafter eingegangenes 
Schreiben: Euer Hochwohlgeboren erlaube ich mir 
mitzuteilen, daß ich nicht verfehlt habe, meiner Re­
gierung über die eindrucksvollen Worte Bericht zu 
erstatten, mit denen Euer Hochwohlgeboren das 
Beileid des hohen Reichstages über das furchtbare 
Ereignis des Unterganges des „Titanic" ausge­
sprochen haben. Ich bin jetzt beauftragt worden, 
Euer Hochwohlgeboren den tiefsten Dank der könig­
lich großbritannischen Regierung für diesen liebens­
würdigen Ausdruck des Mitgefühls zu übermitteln. 
Ich erlaube mir gleichzeitig zu erwähnen, daß ich 
gestern versucht habe, mir die Ehre zu geben, Euer 
Hochwohlgeboren persönlich zu besuchen, um meinen 
eigenen Dank zu überbringen. Nehmen Sie den 
Ausdruck meiner besonderen Wertschätzung entgegen, 
Goschen."

Mannigfaltiges.
( C a r n e g i e - P r e i s . )  Der Fischer 

Tegge in Groß-Stresow (Rügen), der drei 
Fischer auf der S ee  mit eigener Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens rettete, erhielt aus 
der Carnegie-Stiftung 3000 Mark.
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4 83.30Lpoüoi.kisnb.6 48 95.756v̂binLkssar.?4 88.50kpjss. vralslc6 4
8üü-0Lt 98 6 4 88.508'̂scliUOrtt 4üo. üo. X XIck4 89.30bAlaüilcs. 88 ck4 83.40bKn.ki8.2040 ck4tz97.606üo. lcisinscküo.krL.-ktstrck48 97.60«üo. lcisinsck42 97.206Uaesüon. 8.«3 85.80bilortk.pseküÄ4üs. üo.S2 3pönnsch'Süs/
5t.l-ouis8.fr6 5üo. üv. tt4 73 806üo. 8.V/este4Isliuant. 6K.K5 99.20«
8L M ! is M o f ! i . - f r s n k !b .
8er1.11vp.81t. 
X111 XIVu.19 
8s1M.1o18 
8Lvri1vo.uV>'

95.8066 
SS 8066 

100.006 
91.206

Lr.kiann.XX! 321 95.256
üo.XVr-XXI! P 27.80«
üo. XXV ck 4 99.00«
0t.ttp8.IV-VI V 5 -
üo üv. XVII tt 4^101.256
üo. üo. lcv. ck 4 88.606
üvVIlXXlXIi
üo.XXllXXIll

V
V

4

3Z

87.90«
99.706

üv. Xlilu.13 1) 91.25«
üv.Xm.Ob.Il! a 4 100.596
frlci.iipf.XIV ck 4 98.996
Ootli.Orülcrli a 32 118.40 b
üo. l» IV tt 3tz
üv. IX u. IXs ck 4 83.30«
üo. Xu. Xl! V 4 93.30«
üo.XIVu.lö ck 4 98.30«
üo. XIX 4 99.006
üo. Xlu.13 ck 32 39.396
üsmb.lip.-Z. tt 4 97.75«
üo. unic. 16 d 4 88.00«
üo. 611-650 ck 4 99.50«
üo. 8.1-190 V 3tz 39.00«
»an 8.III.VIII a 4 98.006
üo. IX X ck 4 38.50«
üo. XIXIII ck 4 99.10«
üo.XIV u.16 ck 4 38.90«
üv. X V u.l9 s 4 39.106
üo. XVI tt 4 99.506
üo.Xom.-Obl tt 4 100.256
!^olcl.8tr.llpf a 4 96.006
üo. üo. a 38 83.506

^nttp8VI VII V 4 87.70«
üo. XIIvk.N tt 4 93.30«
üo. konv. V 38 90.006
üo.pf.-ptüb.
l̂orüü.Orülcr

2 4 136.00«

XVII ck 4 98.006
pr.koü.pf. IV a 4L 114.256
XIII XIV XVI! v 4 97.90«
üv. XIX ck 4 98.70«
üo. XXI ck 4 98.00«
üo. XXVIII a 4 99.25«
üo.XXlXu.22 ck 4 99.506
üo.XX»«u.l5 tt 3L 91.806
pr.6tr.8ü.80ck 4 98.06«
üo.99 01 03 a 4 97.80«
üo.v.OLukclö tt 4 98.20«
üo.v.07u!c17 tt 4 88 20b
üo. v.66.89 v 32 87.90«
üo. v.94,96 V 32 87.90«
üo.v.04ulcl3 a 32 88.406
üo.X.-O.v.Ol a 4 99.606
ps.ii/p.k.-8. « 3.6
üo. üo. V 3.2 95106
üs. üo. V 2.8 87.006
ab30 rr.125 tt
üo. üo. V 4 85.80«
üo.vic.1S13 tt 4 57.90«
üo.ulc.1914 V 4 98.00«
üv. ulc. 1917 V 4 98.10«
üo. uk. 1919 P 4 98.60«
üo.Xomm.Od tt 4 99.706
üo. üo. 1909 tt 4 109.006
üo. üo.192l 6 4 89 5 0 «
pr.ki/p.Vsrs. ck 4 98.006
üo. üo. V 93106
pr.pfüdrXXII tt 4 97.80«
üo.XXV (14) ck 4 97.30«
üoXXVI!(15) ck 4 88.20«

XXVIIi(17) ck 4 98.50«
üo.XXIX(19) tt 4 33.40«
üo.XXX XXXI V 4 99.50«
üo. XXII! ck 3 i 92.18«
üo.XXVI(14) tt 32 91.806
üo.XV«! XVIII V 38 88.98«
üo. XXIV K 3tz 88.90«
üo.ldbOb.OZ tt 4 97.75«
üo. üo. 04 tt 38 94.306
üo.X0V!(17) tt 4 99.80«
üo.IXuk.20 t t 4 100.10«
üs. X ulc. 21 ck 4 108.506
üo.IVulc.lL tt 32 93.106
üo. l tt 32 90.256
üo.III ulc. 12 ck 32 80.756
üs. V ulc.17 tt 32 92.606
6d.IIp.Xm Ob ck 32 89.30«
6WstiIXIXa V 4 87.50«
üo. XI u. 16 ck 4 93.50«
üo. XII u. 20 a 4 99.256
üo.XIt!u.22 ck 4 SS.5Ü6

M g S i .  10̂ 81. 6888Ü8S!,.
K.O.iMnt.2 ck 4 —
kilL .k IM .6.
8rI.kIM .93

ck
a

4
»4

97.40b

üo. 1906 tt *48 101.256
8ismarclcli.2 « 94 008
boetium.kM tt *4 93.508
OsLS.Oasüb tt 42 04V06
Ot.kisb.36.2 ck 4 34.7k>6
vi.-ktll. >s!. tt "4 S5.30b
vonnsrsmkli ck*32 S4.75K
Ortmtln.lOO ck 100.25«
üo. 100 tt »4 98.25b
üo. u. 14 3 tt -4^ 100.00!-

flnsb Loluid b
frist. Kossm ck
6sIssn!c8Lw ck-4 94.25b
Osrm.LclillL ck "4 100.096
6§.f.s!0ntr3 tt 4^ 102.25b
OoMasolrZ tt 4L
IlarliMscliZ tt ^4L 103.186
Üaso.kisv.Z K '<4L 101.326
Xalov.ksollrl / »4 S7.5K6
Xn^arionn5 tt
Xrupp-Obljg tt *4 99 506
I-Lurakütts. tt *4 96.066

üv. 6 *32 89.106
l.öonk. Krnlc. tt 4K 100.756
l.üw l.ov.'sL6 ck 4 99.60k
klannssmr.5 tt 4 ,̂ IVZ.Wdk
^iürlaus.X. 2 ck 10L.75«
0bsedlki8b3 tt 35.106
üo. kis.-Inü. tt S2.00n
Pairsnd.8r3 v *4 99.586
8otial!c.6r99 tt "4 S5.00KK
8cdultli.8r.5 tt *4
8ism.kl.8.3 ck 4^
8ism.IiL!8!c3 ck 4 98.50b
8iöm8vtici<3 tt 48 102.506
7disI!k'no!cI2 tt *48
8tsauailm.5 « 5 104.90»

k 3 ^ - ^ t l8 8
8arm. 8K.-V. 7 
8kjg.k1är!t.6 
8r l.8ano.68. 
üo.8vp.-6.k. 
8rsunLok^v3 
üo.8ann.8;so 
8sös!.Visi(.8 
Oom.uviseL 
vanr.priv.8. 
Oarmst. 
Ot.-ksiat.btr. 
Vt.kn8ieü!b. 
Oeutseksölr. 
üo.8tfs!<t.8I< 
üo.8/potk.8. 
üo.Hrtion.8. 
üo. vebsrs. 
6,80.6vmm. 
OrssünerKK. 
6otka6rüttr. 
üo. ?i ivatbkt. 
llambttvp.S.liamd n^p.k
8ann8v3an.
Oilüssk.bnlt.
Xünig8d.Vr8
banüsank .
!.sipr.6rü.k.
^är!ti8Lks6.
^agüed.bV.
Usoltld.8.40 7
^eining. 8!t. "
lkittelü.Orüb
Uat..8l<.s.0t.
»orüü ltrsük
üo.Orvnüitrö
08nabrüe!t.8
08td.f.tt.u.K.
Prsu88.6ü!vi ^
üo.Otr.Lü.li!' 7
üo.8vp.k.-8.
üo.piübr.-8.
8eiek8d.knt.
8K.V,8t10l80
8uss.K.f.L8.
8aok8. kanlc
Lokaaffkbtiv

6^!120.5üb 
7 15,.00o6 
9^187.25^ 
6^119 4066 
5-^113.506 
8Ä179.106 

108.8066 
113.1066 

78127.256 
68122.206 
"  137.256 

135606 
255.906 
118.7566 
153.396 
117.606 
164.506 
,84.32b 
153.8066 
170.006
127.0066
180.756
145.756
170.0066 
130.106

162.5066 
101 006 
118.Ü066i 
123 90L 
139 006

6 1̂18.2566
122.501)6 
120.5066 
119.1066 
126.0066 
125.756 
159.806
193.0066 
120.00b 
157.50b 
137.3266 
125.006 
155.8066
154.0066

i9208tt!S-Lrttj82
S o riin s r  S rausnsien 

8k-1.Kinü18r.0
6r1.Kinül8t? 
Kr1.0nion8d. 
koelc.kv.u.n. 
8ökm. brauk 
frisüriek8k. 
OermLnia . 
Hilssboin. . 
Kvnrg8taüt . 
banülMssd 
lilünLkLrauk 
patrsnkotsr 
pietferderg 
8ekönob8ok 
Lekultksiss 
8panüausf8 
Victoria

011

247.7566
268.5066 
91.806

112.7566
153.5066
91.506
52.506 
50.256 
84.6366

124.756
120.506
24S.75ck
208.5066 
228.56l)Ü
258.5066 
128.0066
107.5066

Auswrirrirzs
3oek. Victor. 6
krieZsr8t.8r 
llortmunüsr 
üa.Onionsbr 
üo.Victoriab 
OLsIütiötolv 
Oermn.vttm 
Oiücttaui. . v, 
ltertcol Oass. 0  
Holsten . . 
11ugß«r Pos. 
Xiol.bckloss 
KönigK keck 
bsiprUisbelt 
binüb'.Onna 
l-inüenor. . 
bMsnbrütm 
Odsreckles. 
Oppslner. 
paulsköks 
8cklsgs! . . 0  
8ekÄ'abvn8r 0  
8innsr . . . 
vluekersok. 
Meltl.küpp. 
^coum.pad
üo.öosssVK. 
K.O.t.kniiinf 
üo.i Lauausf 
üo.tk1nt.1nü. 

ülerOsm.ltv 
külswsrits. 
kltelüOron.p 
KIlgösrIOmn 
knglo Oont.6 
kügklslct.Os 
knkalt. KvkI.

üo. V.-k. 
knnsn. 6riS8 
kplsrk. 8gb. 
krckimsüss 
krenbrg.ggd 
krnsüorkpap 
LasrLSt. ^  ^ 
8srtrL6o8p 7 
" lUg Meust 

l.rkaisMr 
Senüixtiolrb 
8Lrg.k?srtt.1. 
ksrgm. kikt. 
3ri.knkkl8vk 
üo.kleitt.-^. 
üo. üs. 
üo.tispalLst 7 
üo.Oub.lllltt. 7 
üv-tlir-Ompt 7 
üo.^asekin. 7 
üo.ZpsüV.lcv 7 
üo. üo. V.k. 7 
üü.Ierr.u.8. 7 
8srtkolü8sk 7 
8orrslius8v/ " 
SiLmarcitkit 
8oekum.8g>v 7 

üo. Oussst. 
8^ 8060?.^ 
SöklsrL Oo.

/L  127.5066! böspsrü.^

29 
20 
6 

10 
6 
3 
9

0 1 3

7 25 
0

115.S86L 
52102.006 
" 370.006 

406.306
103.256
159.506 
141.2866
132.506 
171 2068
131.756
141.256 
136.5066
161.506 
186.006
71.506 

221.006 
180.30!!
88 258 
86.606
82.506

161.256
143.506 
228.1ML
263.756 
138.25 b 
415.0üd6

4.00K6 
ZSI.VObL 

SL7Lb 
4L.75d6 

136.50b6 
470 V0K6 
N 2.0«6 
164.756

7^117.406
263 32°
153.756 
116 50t>6 
115.256
145.756 
140.006 
406.00b
126.756 
427.0M)6 
163.5ÜK6
43.006 
49.506 
7S.59o6 
76.10d6 

157.4LV6 
1L6.89°6 
197.50 b 

4 8 1035.8b 
'  4S.53b6 

225.00d
93.0058

237.5056
1K7.6Ü6
152.50K6
44.L5K6

231.0LdL
128.006
141.006
14S.50b6
223.08b

77.086
219.0856

8rn3okv/.1ikl 
üo. üois 

örsüMlckt. 
8reitsnb. 7m 
8rsm.1Vo»1t. 
Krs8l.8pritk. 
üv.V/gsl.ir,>ts 
Luüorvs bis. 
8utrks säet. 
Vartbosslm 7 
üo. üo. 7 

OasLolpeüsi 7 
Okarl.V/ass. 
-»Suettau . 
^Orissk.kl. 
Zkäilekpos. 
ZOranisnb. 
6ü!n. 8ergw. 
Oöln-Kliissn 
6oncorü8gb 
üo. 8pinner. 
6ont. V/sLsv:' 
Vslmnk.bin 
Oessau. Oas 
Ot.kri.Islög.
ÜV.1.UX.KÄ.V 
üo.siieü.Iel 
Ü0.0s8t.8M  
üo.Oeds.blL 
üo.kspk.Les 
üo. üasglükl 
üo. Kabslvlt. 
üv.8piegöl5' 
üo. ^aftsnl 
üo.^asssnv. 
vt. kisennül. 
Oinnsnüski. 
OonnerLmItk 
Oör.L bskrm 
OüLselüÄigg 7 
üo. bissn. . "  
üo.^asckin. 
llvnam Irust 
Lekeil k.1.p 
kgest.5r!jne 
kintracktkric 
cissmv.Kralt 
kldsrl.psrd. 
üo.paoiertb. 
klLlti.Orssü. 
bngl. V/oll̂ v. 
O.krnstLOo. 
ksck^.örgA. 
cssen.ZrnItK

7 10 
12
6 
0 

7 !6 
0 21 

35 
6 
7 

25 
7 15

150 12
7 
7 
2V 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

7

7 11
7 10
7 ? 

50 
7 

7 25
7 2b
7

^ a v tis .^s t 
pein-üuts 8p 
f1n3b.8ekist 
praost. ?uek
pfSUNÜsä.ltV.
prist.Lkssm 
QsiZv. kis. 
Lsissnk. 8»s. 
üo. 6us8trkl 
8g. säarienk. 
00. Vorr.-K. 

Lermsniapr 
üs.t.e! Ontrn 
Llaüd.Zpinn 
6lL88okallts 
Lvrl.tirsnd. 
üo.käasekin. 
ürsppin.M. 
Luttsm ^sok 
ttaberm.LL 
8agsn.6c3§. 
^Llissvksll. 
»ülsg.fürüb 
8st.8si1sLli. 
tisnnov. öao 
üo. kasck. 

llard^Visnü. 
ttarkort Krcic 
üo.8v.8t.-?r 
»srpen.ögb. 
llattm-Usok. 
ttaspsrkissn 
Hsinl.kkm.a. 
OsmmoorOm 
ltsrkranü V/.

105.18b6 llsrmLNnm.

222.00!« ItSekst.pbÄ. 7 27
2170Ü6
92.756

107.256
263.00!«
41S.06b6

I H M «  
113.50!« 
460 001« 
264.001)6 
212.00-« 
258.00!« 
131.406
259.506 
2S4.00b
144.256 
466.686

67.10!« 
369.001«
133.506
151.256 
322256 
191.00!«
129.6086 
184 50 b

6)> 117.756 
244.50!« 
176 50!« 
122.5886 
670.60!« 
126.006
353.256 
452.06!« 
108.508 
126.2086
31.8086 

317.2086
166.256
250.256 
160.10!« 
116 756 
1L6.S08 
153-008 
ISO 756 
4S2.50v6 
219.0086
407.006
104.506 
119 2583
69 00°6 
28 006 

175.00b 
171.90 b
150.6086
173.006 
151.8086 
243.00c«

90 0086 
210 .M «  
197.00-« 
H7.M 86
110.00k«
116.208
80.756

186.408

224^7586 
2S3 25"- 
127.506 
223.75« 
62.006 

140.50v6 
70.758 

424.756
153.0086 
107.606
44.1086

288.75vL
142.0086 
112.2086

HotmannW-

ilösckk.u.A. 
llumbolükta. 
k'se ksrgd. 
^sseriokVK.

üo. Ldss. 
Ü6856Nitt X.
kkrkla?orr.
Xaliksckrsl.
Xaplsrsäcek.
Xattmvitr.kg
Xng.V/ilk.tcv.
üo. üo.pr.-k.
Xön.täarienK
Xönigsborn.
Xönigsrelt?.
6dr. Xviting
Xrüsokv,. 7.
Xpfnäussrk
L.akmöver^ ^
bspp. lietb. *
bauckkamm.
banrakutts.
beonk. 6rnit.
l.tz>'l(LM üos.
8.!.M sL0o.
I,otkf.k.üp.L
üo.üo.Lt.pr. 
I-uek.LLtelf. 
bünöb. vVeks 
butb. 8r§vk^ 
kVirnnssmr. 
klLrkV/LitSg
I^agüeb.Oas 
üo. 8S!

7 35 
11
20 
6

7 24 
5

00. tjsrgtv. 
Häarie lts.vg. 
säarisnkXotr 
?/?..P.X3ppsl 7 
^krmLtrude 
t t tE U n ü .  
läirLüsnssl 
^klspüning. 
säüklk.8rgw. 
KsptunLek. 
Ueueüü.k.-O 
üo.pkot.Oss. 
slieüerl.MI. 
Xitrittabrilt. 
tlorüü. kisv/. 
üo. Oummi . 
üo.üuts!.. K. 
üv.V/ollltam. 
obscnlcisb 
üo.kisoninü. 
üo. tioksmkc. 
üo.pftl.7em. 
Oppsln. 7m. 
OrenstMoo 
Osnab-Xopr. 
Ottens. îsen 
?anr. 6s1ü. 
pauksck kä. 
pstsrsb.kl.8 

üo. V.-k. 
petrolv.V.K. 
pkönix l.it.8. 
Kavvnsb8p 
klöivkeltsäöt 
kksin. Srnk. 
üo. sästsll!v. 
üo.kiass.Kw. 
üo.8taklmk. 
üo.Wstt.Inä. 
üo.üo. Xl!t«!. 
-liebgoitM'. 
ü. 0. üieüsl 
9ombck 6ütt 
ftosentk.prr. 
Kositr.LrnIt. 
üo. luoltsr

224.SÜ86 klotke krüs 
197.7586 
1S3.75b 
183.30b 
123.0386 
136.0086 
159.t!0L

»ütgers M . 7 
Läcks8ök7 " 
Langsrk. K1. 
Larotti. . 
Lclisrmg. 
8ek!.e!^623

168.506 §Lk'.pst!.rm

574.90b
384.80b
182.0086
331.0086
134.00K
436.606
102.6286

il.Lckneiüer 7 10
8ckomburg 
8ckoening. 
Lckucksrt k! 
8eebec!t8ck 
8ismsns6I.k 
8i8m.L1i l8l<.

145.0086 8iemsn8p!.8 
8jmg„j^Z01I 
3pnn8enner 
8pritbanl<k6 
8iaütberg.« 7 
8!2k1Lt1öIIte 
8tassf.6n.p. 
5tstt.VuI!<Ln 
8to!1v.'rcI<VK. 
8to1b.7ink-k 
8tr3l88pieI1t 
T'kcltlendrg 
7e1. Osriiner 
leltov-Xan. 
7errak.-6..
Ir . Orossck. 
üo.?s.8ckönk 
üo.tl 8ot6ari 
üo Krltlrüost 
Üo.Üo. 8ÜÜVÜ. 
leuton.s/lisb 
IkaleksLlp 
pr.Ikomee. 
Iravksnb.7. 
LZnionkaug. 
0.ü.l.inü.kv. 
Varrin.pap 
V.krl.pckt.O. 
üo.Oölnslv/.p 
üo.säörtel-V/

163.506
334.0086 
169.0286
67.256 

239.0Ü86 
261.0386 
345.00!« 

83.6686 
235.06!« 

7^162.506 
" 135.50!« 

314.508 
216.50b
127.506 
23.438

191.738V 
1786986 
169.60!« 
135 258- 
238 5686 

L2.25't« 
72.258V 

102.753 
143.908 
100.6086 
208.00!« 
127W 6
163.506
510.506 
87.006

125.50!«
464.25b
30.506 

269.758
86.60d 

347.036 
182.1086
90.6086 

125.25b
10.003

264.0086
232.0086
52.6086
90.506 
S48Ü6

145.506 
104.30b 
33.5086 

194.003 
163 506  
156.0088 
213.5086 
39.008 
86.7586 

128.25b 
22.59b

16 00b 
261.20b

22250b
78.W8L
91.236

141.006

310.9086 
120 1086
143.506 
17.06b

195.0086
16S.7Sb6
203.256
195.006
2422586
190.506 
146.50b

üo.IUslA.Hir.0  
üo. wickeln. 4
üo.IvpönLV/ 
Victoriapakr 
VogsIIel.Or. 
Vogil-Klasok 
VorMkl.p.O. 
'Manüersrf 
V/estsrsgln. 
üo.pr.-kltt. 

V/estial.Osm 
^68l1.0r.!nü 
üo. Xuvter 
üo. Ltakiw. 
üo. 8Ü.K.6. 

V/iektingp.6. 
WsILlirütm 
ViillteOasom 
Äitt.0U888t. 
üo. 8taklrkr. 
Wreüe I^alr. 
LsckaoXrb. 
7eiirer^8ok 
rellstVüalük

156.0986 
145.00b 
130.1086 
159.238 
41.8086 

235.526 
241.5886
126.506 
119.90b 
115.0286 
395.00!« 
162.00!« 
152.00« 
161.25« 
210.40b 
120.106 
130.25« 
141.156 
132.256 
192.50«
43.526 

111.00«
91.506 
85.006 
96.00«

212.00b 
lre. 124.75b 

173.25«  
233.56«  
109.006 
144.50« 
105.02«  
169.75« 
177.00« ' 
137.50« - 
313.75«  
126.50« 
163.05b 
280.25«  
184.50« 
166.60« 
177.90b 2 2  
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Bom SklbstMberI  B - !
Darlehen, Hypotheken nud Bangelder.

Hypotheken zur 1. Stelle von 3 ^ —4Utz"/l>, zur 2. Stelle 4 /̂2, 4-^, 5"/<). 
I  Baugewer können in Raten je nach Fortschritt des Baues zur Aus­

zahlung gelangen.
>  SS" Darlehen 'ZUg 'M g  an jedermanns auf Schuldschein, Wechsel, 

Möbel, Ratenrückzahlung. Kulante und diskrete Bearbeitung sämt­
licher Angelegenheiten.

L,. Vm irlLSr, Thorn, Strobcmdstr. 3, Part., früher Gerstenstr. 
Sprechstunden von 9—11 und 3—5 Uhr. Sonntag von 9— 2 Uhr.

Stadium als Heilmittel
wirkt auf alle krankhaften Ablagerungen im Blut und Körper lösend und 
ausscheidend, ganz besonders bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Neu­
ralgien und Zuckerkrankheit, Nerven-, Nieren- und Leberlerden. 
Bei der so gefürchteten Herz- nud Arterienverkalkung leistet es zur 
Heilung und Vorbeuge schnelle Hilfe. Veraltete Lungen-, Luftröhren-, 
Hals- und Nasen-Katarrhe, Eiterungen der Stirn- u. Kieferhöhlen, 
Frauenleiden, Eiterungen, Geschwülste und Entzündungen.

Ferner elektrische Lichtbäder, Dampf-, Moor-, Kohlensäure-, 
Massage und galvanische Kräuterbäder kommen bei den verschiedenen 
Krankheiten in Anwendung. Prospekt gratis und franko.

M. A Lsm s!, Kuranstalt,
Bromberg, Gammstraße 2.

0 n. rk o m p s o n 's
Ssifenpulvei-

< S v k u i t » m s ^ k v  S v k H v s n )

!8 t b illiZ , b e q u e m ,  s p a r s a m ,

svkoni a is «assvbv

, .smuv urohx UL -,,-ijsr^" szis;!s4sHjsN »ltz 
uv svMojoj IUK sprgi rr;unrvtz rnk i;m
urtzsij usSuiiztzsjämN 0V8 '»» 'msr rsjsrkrSuir uoa gmrnvq r;suvrr>D 
rs;un xn;j<run»N ahx s;;vH 'uszvprzvv r̂ispoW 'urkuvW îsqvcatzs 
'»jnvW 'usnvU : sjv 'srsjrzksSun uotz-iMvj Lunporsny qun SunöM,A

X nvjKgaK
sg qp ^SS^SF

R -a R s I«
» M  M  ZeLdöde v̂. lnierlaken 568 m. 3sison gsrnjälirig

Kob'rsvLäurs - Zts'nlLpruüel. HssvsZuei-. 
livge, ?4oorl3gsr mit doliem 3o6n3lrium- 
gkbalt, bsrüdmiss wLlü-unüNödevküms. 
:: tturs'ni-icdtungsn: Lpi-uüs!-. Tzjnersi-. 
?icn!snn3üs1-. elskiriscd., Lsuersloll- unü 
^oorbääor, vusciron, lndslalion, KsN- 
vvssLEr u .^ 25L3c;82blei!ung. kolken etc.

LrbolungsbZüürftrgs. llEkonv-ilss^knisn. j 
UrZvkksiien üe5 Lluier unü Lkollwscli- 
sels, ciss Usr^ens, ösr diervsn. üsr K1- 
muvgs-. Verüau^ngr- unü ttümor-gsns, 
?r3U6nkr2nkdei!6n unü prboumorismuZ.
:: UngeLlgnsi dsi i.ungsn8okvv?k'-Ä§uob1.:: 
Ileues Kur- u.83üek3us. Viele neue Viveu.

P ro s p e k te  k o z le r llo s c j.ä . ö s ä e v e n s l lg .  d e in er L, Zsü es. ^

W M e  R e M Z U l M r !
sSLamm Wsis;, A m risw il.) 

Mehrfach präm iiert. 
Landwirtschaftskammer - Ehrendipl. rc., 
zuletzt in P o s e n  auf t! ausgestellte 
Tiere 7 Preise (Ehrenpreis, 1., 2., 3., 
drei 4. Preise) erhalten.

B rn le ie r Dutzend 10 Mark.

IR rm , L lk im , Zr. Thim?.

ZfolMMÜZ,
c. ^o rrsn -u .V an i6vd L (i. ^KUS8
d»6 kür Lee- n. rnsÜLLin, LLäor, eiektrrsode u. )Ioordri.ü<:r. 6 u w  K urkLoeile
TLeLter-, 8port. Leddatt. Lakenver^ellr. Lro8p. frei äurod äie SLüsvsrvvLrtg^

Soeben eingetroffen!

PrSparande«'Violine«
mit Kasten und reichlichem Zubehör, 

zu den Preisen von 1S, LS- 2 0 - 2S , SO Mk. und teurer 
empfiehlt in größter Auswahl

Mnsilcha«» M. Lielllv,
____  Copperuikttsstrairc 22.

W ^M ^-zD»W
T re td ar'8  2 uLomati8cke ^ L g en ü L c d er. H

Juimslsbidar rn Krimma deileiprig

em pfohlen, 8ie en th ä lt: Se88e1, l is c lle , Län ke , l^ieße- i 
8tüM e, Ltrancikörbe und ^n ä eres . Laßen 8!e» w elch er 
öbißer A rtike l m e in er k^abrikLlion Lie geraäe in ie r -  
e88iert, iev kom m e lim en  kostenlos unä o'nne. jeäe  
V erd inü lic llke it fü r Lie m it re ic lw altißsten  Leicttnunßen  
unci billigsten Preisangaben nLber. Lie w äblen  ttabeim  ^rrs iissV ' 
M N 2 nndeein flussi bei Kassakauk m it  1l?/g p nb att oäer ! I W  
T e ilra b lu n ß  ßeg. K o n trak t, ^ lie s  nacb Ib ren  W ünscben.
L e b re id e n  L ie  ß ekä llißst a n :  3 u ! !u s  T r e lb a r  M  O r im u t»  
d e t I^eLpL ix . ^ s lie s lo , grösstv KinüertVLgvntLbrik SLedsen». M »

Q s Z s n  

ü b l s n KuLÄZsraek „ V K Io r o r lo u L "
vernichtet alle 

Faulniserreger im  
M unde u. Zwischen 
den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

Zähne blendend weih. ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncremr 
f. Erwachs, u. Mnd., 4—6 Woch. ausreich., 1 ProbeLube 50 «Z. I n  d. Intern. Hygiene- 
Ausstell. Dresden allseits bewundert. Man verl. Prosp. u. Eratismuster direkt v. Labs. 
ratorium„Leo", Dresden 3 od. i. d.Apoth.,Drog.,Frist-u.BarfiimeriegeschSsterr.



I v ^ v n i n s n i »
dem das W ohl seiner Familie am 
Herzen liegt, trete dem

kniscim W K IM ic k
bei. Verlangen S ie Prospekte von
^V. Lenker, Waldauerstr. 21.

Von heute ab jede« Abend
Groszes

Logis für junge Leute
zu haben. Turm strahe 12, 3 T r .,  l.

Eine saubere Waschfrau
e m p f i e h l t  sich. Näheres in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

in äM NM68teil 8 a i80ntarben unä aparteetsn U n8t e r 8te 1In n § 6n, ale: 

Inxkenmneter, 8treikenmn8t6r, knnktmneter, kbantaeiemneter, Voräüren 80^ie Jeden Sonntag,
von 5 Uhr nachmittags ab

Nußbaum-Büfett, Plüschgarnitur, Kleider­
schränke, Wäscheschränke, Waschtisch m it 
Marmorplatte, Bücherschrank, Auszieh­
tische, Spiegel, Stühle, ein Fahrrad, 
Sofa u. a. m. zu verk. Bacheste. 16.

Leivklo Noollsommor - 8toüo, s  
klare unä dalbklare Stolle, IZ lZ 
Lollviwes, Voiles, Larguisettes, 
dookmockenle 8tioLvrei-8to!le, s 
moLenik bestickte Leinen s iZ

Für Vereins- und Prioatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m r !  M s i l r m N n n
(Oidenburgische

M  y v l j lU l  Rasse) vom 
königl. Hengst, ein Jah r alt, 
zu verkaufen.
käm rü ivmke, Gramtschen.

Ane gute Geige C ulm er Chaussee.
Jeden S onn tag , von 5 U h r abist zu verkaufen. AL. V . ,  Ho-str. 11.

wozu ergebenst einladet
M .  » l a o u l r o w s k l .T h o r u - M o c k e r .  L iu d e u s t r .  1

gelegen, w ill ich umständehalber v e r  
k a u f e n  oder v e r p a c h t e n .

H . r e 1L e ,G rM eii.s tts tl'.W
L starker Rollwagen,
100 Z tr. Tragkraft, billig zu verkaufen. 

A .  Schmiedemeister,
Araberstraße 21._________Badewanne u. Badeofen

zu v e r k a u f e  n.
Neustädt. M arkt 16.

Z w e i LadeUos eingefahrenemit unä ebne Vorteil 1a §röüter .̂N8vvab1 211 b i l l ig t e n  kreieevE
Drehrolle,

fast neu, zu verkaufen. Angebote unter 
O .  I L .  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

(Hammel), gutmütige, lammfromme Tiere, 
zugfest, 2jährig, m it Ledergeschirren zu 
verkaufen. Anfragen sind zu richten unter 
N r  50 an die Geschäftsstelle d. „Presse"

billig abzugeben. «Leksrü ks ttm susLL. 
T h o r» , V rom bergerstratze 110.

braun, ohne Abzeichen, 
zur Zucht geeignet, zu verkaufen.
________________ B a lka n .

Ein gut erhalt. Herrenfahrrad, 
ein Damenfahrrad mit Freilanf 
n. ein Sprechapparat mit Platten 
verkauft billig WeibmMiiieilllllittteii

bei « v l . r e n ä t ,  Altstadt. M arkt 28,3.8 v I » « v 1 I r a , v 8 l r ! .  Schb'nwalde.

Lei meiner legten Lmkaufsreise ist es mir ZelunZsn,

^ s r n s p r e o i r s r  2 0 1 L e IM e r s t rL S S ö  1 .

beäeutenä unter äem regulären?reis 2U erv/erben.

Leackten Lie bitte mit §un2 besonäerem Interesse mein beutiZes /Urgebot 
kür äen krübiabrs- unä Lommer-Leänrl:

0̂8t̂ ŵ6) 1-einer>, IN ko>

0̂8tüw6, blLN Lvvilö, 1k

Mlltel,- 
8M6N6 Mllttzl,
Ltloksrei-Dsläer,
L1u86ll,
8 tzrr6n-L.N2üK 6, »°»

Herrsn-vlsttzr,r
> I Ü N K l M K 8 - ^ l 1M K 6 ,

klinken- nnä Alääeken - knrüerodeu
in unerreickter?reisxvüräi§Ireit.

^ n p ro b s rä u m s  — /^sncisl'unASÄieiisr 
AnferliAUNA nseb lVlass.

Vsaebten 8ie bitte unsere Dekoration am LonntaZ' äen 21.ä.Nt8.

8Mroll,kossmolltell, 
kassomevlrioll, 

8oickvll ii. 8awmste.
8ämt1iobe Untaten 

kür äie
keine Damensebneiäerei.

e n t^ü c b e n ä e  I^e u b e ite n .

jW U M M

in Voile unä Luttist

in IVlousseline, Voile uriä Lattist,

18t wein b/AAor fetrit aut8 I)68to 801'tiort. leb babe wir bei weinen Oi8̂ 08itionen 
äie allereräenLie^te Nülie ^eZeben, beivorraZenäes an reiebbalti^or ^U8ivabl, 
M8edw3.ekv0l1en, woäernen Oe88in8 nnä vorteillwkten krei8lL§en 2n Mieten. — 
letl dringe eine nnübertroöene ^ns^vAbl w MuveautäZ, erstbillZZi^o äeut8eiie, 
Leb^oi^er, tran2Ö8i86be unä 6nssli8eb6 b'abribLte. vureb weine Lonexion wit äew 
bsorääeut8eben Ninbaut8V6rbanä, Zentrale Nünster i. Vî ., bin ieli in äer 
weine Varon au8 er8ter Hand 2N belieben unä biete äaäureb au^eroräentliebe 
Vorteile.

Die Nväe verlangt äie8wa1 be80näer8: 8M 26U- Volants- breite LinsritLe 
unä 8tiekereien. leb bringe aueb in billigen 6lenre8 ent^üebenäe Oe88in8, 2. L . :

gute LtoK'e,

25 ein breit, Neter M. Vvrlovttr
5ür Hsiäer unä NNiLSN von

120 om breit, L Neter Wohnungen,a i n i l s « - « s g s n  W s k n u n g
zurückwicht billig zu E k u u ! - ^  „o» 3 und 5 Zimmern °°m  1. 4. l2  zu

S d re v U n .» .» - ,,  wchNIersirake 2. vermieten S chu lftr . 18.

2 und 3 Zimmer, m it sämtli - ein Zube-< 
hör zu vermieten.

T h o rn -M ocke r,
Bergstraße 8.

M S Z i Z H L ß S S "
zu k a u f e n  gesucht. 2lng. m it Preis u. 
Höhe der Bäume unter HiV. 2 5  au 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine 4-Zim.-wohnung
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(vierter Blatt.)
Aus dem Lande der „heiligen 

der letzten Lage".
Von Dr. H e i n z  S i l o  a n u s .

----------  (Nachdruck verboten.)
Jene sonderbaren Heiligen, die sich selbst die 

„Heiligen der letzten Tage" nennen, sonst aber ge­
wöhnlich Mormonen heißen, haben in letzter Zeit 
wieder eine rege Propaganda in Deutschland ent­
faltet, sodaß erst vor kurzem eine Anzahl Mor- 
monen-Missionare aus dem Königreich Sachsen aus­
gewiesen worden sind. Es dürfte daher wohl nicht 
uninteressant sein, etwas näheres über diese selt­
same Sekte und ihr Land zu erfahren.

Ihre  Heimat ist das von wilden Felsengebirgen 
zerklüftete Territorium Utah im Westen der Ver­
einigten Staaten von Amerika. Es wird durch das 
Wahsatk-Gebirge in zwei Teile geteilt. Der öst­
liche, das Gebiet der Flüsse Green-River und Nio 
grande umfassend, die sich hier zum Colorado ver­
einigen, ist ein Plateau, welches sich südwärts ab­
senkt und im Norden an das Uintah-Gebirge stößt: 
der westliche Teil bildet ein weites, auf allen 
Seiten von Bergen abgeschlossenes Becken, eine der 
ausgedehntesten Hochebenen der Erde. Es liegt 
durchschnittlich 1300 Meter über dem Meere und 
hat sein eigenes System von Flüssen und Seen, die 
in keiner Verbindung mit dem Ozean stehen. Zum 
größten Teil dürr, unfruchtbar und fast menschen­
leer, trägt es im allgemeinen den Charakter der 
Wüste. Die Pflanzenwelt ist durch salzliebende 
Standen und Halbsträucher ausgezeichnet, welche 
die traurigen Einöden gesellig bedecken. Zahllose 
Knochen bleichen allenthalben im Sande, und 
mancher Lehörnte Schädel mag den Phantasiereichen 
Reisenden an die Vüffelherden erinnern, die hier 
von Indianern auf flüchtigen Rossen gejagt wurden. 
W er der Phantasie, die gern diese öden Gefilde 
mit lebendigen Bildern erfüllen möchte, werden 
bald die Flügel beschnitten, — dort liegt ein Ge­
rippe, die Hörner ragen empor, noch decken Fetzen 
von rotbrauner Haut die hochgewölbten Rippen; 
dort liegen gar viele solcher Gerippe mit den Köpfen 
gegeneinander. Der Schneesturm des Winters hat 
sie wohl hier ereilt und in seinem eisigen Mantel 
erstickt; es sind keine Büffel, es sind die treuen 
Hausgenossen des Menschen, die er in dieser Einöde 
hanaufgeschleppt Hai, um den spärlichen Pflanzen- 
wuchs abzunagen und ihm selber Nahrung und 
Gewinn zu bringen. Im  östlichen Teile liegt der 
große Salzsee, der durch den Fluß Jordan mit dem 
ULah-See in Verbindung steht. Die Gebirge, welche 
sich aus den nackten Ebenen bis in der Nähe der 
Schneeregionen auftürmen, sind mit Fichten, Zedern, 
Espen und anderen Baumarten nur dünn bestanden, 
haben viel grasreiche Plätze, aber wenig Wild, da­
gegen sind sie reich an edlen Metallen und Schwefel-, 
Salz- und anderen Quellen.

Das Territorium Utah ist der S taat der Mor­
monen. Dieselben haben ihren Namen von dem 
Buche „Morrnon^, einem von dem PresLyterianer- 
prediger Spaulding 1812 verfaßten, im Vibelton

gehaltenen Romane, den der Stifter der Sekte. 
Josef Smith, mit seinen vorgeblichen Gesichten und 
Offenbarungen bereichert, 1830 als heilige Pro- 
phetie der Vorzeit veröffentlichte. Er gab vor, 
dieses Buch samt der Wunderbrille, mit der allein 
die Geheimschrift zu entziffern sei, in der Erde, wo 
es lange Zeit verborgen gelegen habe, gefunden zu 
haben. Es ist voll unsinniger Fabeln über die Ein­
wanderung der Patriarchen in Nordamerika nebst 
der willkürlich veränderten Bibel und bildet die 
geistige Grundlage des Mormonentums. M it dreißig 
Anhängern organisierte Smith die neue Kirche, und 
zwar nach der Art einer geheimen Gesellschaft. An 
ihrer Spitze steht ein Präsident mit fast unbe­
schränkter Machtvollkommenheit; außerdem wurden 
Apostel, Propheten, Patriarchen, Älteste, Priester 
usw. ernannt. M it seiner Genossenschaft aus seiner 
Heimat im Staate Vermont überall vertrieben, ließ 
Smith sich in Nauvoo nieder und baute einen 
Tempel; hier befahl ihm 1843 eine angebliche 
Offenbarung die Einführung der Vielweiberei. Von 
der Bevölkerung deshalb auch von hier verjagt, ent­
wichen die Mormonen, nachdem Smith und sein 
Bruder getötet worden waren, unter Führung von 
Vrigham Poung in die Wüste am Salzsee von 
Utah, gründeten dort 1848 die Salzseestadt (Salt- 
Lake-City), von ihnen selbst Neu-Jerusalem ge­
nannt, und schufen durch ihren unermüdlichen Fleiß 
eine blühende Ansiedelung.

Vrigham Poung ist der bedeutendste Präsident 
der Mormonen gewesen. Er wurde am 1. Jun i 1801 
zu Wittingham im Staate Vermont geboren und 
war ursprünglich seines Zeichens ein einfacher 
Zimmermann. Da fiel ihm das bereits erwähnte 
Buch „Mormon" in die Hände, dessen Lektüre ihn 
veranlaßte, sich Zu der neuen Lehre zu bekehren. 
Nachdem er 1832 durch die Taufe unter die „Hei­
ligen der letzten Tage" aufgenommen worden war. 
zog er in verschiedenen Städten der Vereinigten 
Staaten uird auch Englands umher und predigte 
überall das neue Evangelium der Mormonen, bis 
er schließlich, zur Auswanderung gezwungen, 1848 
mit einer zahlreichen Gemeinde am großen Salzsee 
ankam, wo 1830 das Territorium Utah gegründet 
wurde, dessen Gouverneur Poung im folgenden 
Jahre wurde. Infolge des von ihm aufs neue ein­
geschärften Glaubenssatzes von der Vielweiberei 
vermehrte sich die Bevölkerung des neuen Staates 
rasch, der durch den regen Fleiß seiner Bewohner 
schnell emporblühte. Im  Jahre 1871 wurde Poung 
von den amerikanischen Gerichten wegen Viel­
weiberei angeklagt, aber nicht verurteilt. Bei 
seinem am 29. August 1877 in Salt-Lake-City er­
folgten Tode hinterließ er 17 Frauen, 16 Söhne 
und 28 Töchter nebst einem bedeutenden Vermögen. 
Rückhaltlos muß aber anerkannt werden, daß Poung 
sich große Verdienste um Ackerbau und Händel sowie 
um den Bau von Landstraßen, Brücken, Eisenbahnen 
und Telegraphen erworben hat. übrigens hat sich 
die Regierung der Vereinigten Staaten wiederholt, 
so 1882 und 1887, veranlaßt gesehen, gegen die thea­

tralische Verfassung und die Vielweiberei der Mor­
monen einzuschreiten, und diese Verhältmsse sind 
auch der Grund, weshalb die Vereinigten Staaten 
lange Zeit alle Gesuche Utahs, als besonderer S taat 
anerkannt zu werden, zurückwiesen und dessen Auf­
nahme als S taat in die Union erst 1893 erfolgte. 
Zugleich wurde die Vielweiberei offiziell verboten, 
aber praktisch ist sie noch nicht ausgetilgt.

Die etwa 60 600 Einwohner zählende Hauptstadt 
des Mormonen-Staates, Salt-Lake-Eity, macht den 
Eindruck einer schönen Großstadt und ist nach allen 
Seiten 'eingeschlossen von hochragenden, steilen, 
schöngezackten Gebirgsmassen, die in allen Farben 
der Morgensonne schimmern. Schattige Baum- 
reihen, von fleißigen Mormonenhänden gepflanzt 
und von dem klar rieselnden Wasser der Rinnsteine 
genährt, beleben fast alle Straßen. Glänzende Ee- 
schäftslokale, vornehme Vankgebäude zeugen von 
dem allgemeinen Wohlstände, und im Gegensatz zu 
dem, was man sonst oft in amerikanischen Städten 
sieht, stören keine öden, wüsten Bauflächen das 
freundliche Bild der immer mehr emporblühenden 
Stadt. Auf Zahlreichen elektrischen Bahnen fährt 
man in Vorstädte weit hinaus und sieht nichts als 
üppige Fruchtgärten, Obstbaum- und Wein- 
pflanzungen, schattige Alleen und schöne Vorgärten 
vor den zierlichen Häusern. Aber überall dazwischen 
das rinnende klare Naß der benachbarten Berge, 
das hier Leben bringend die Felder durchrieselt 
und aus der Wüste das Paradies der „Heiligen 
der letzten Tage" geschaffen hat. Außer der Uni­
versität (Oeserst Ilviversit^) und dem großen Ge­
bäude, das als Theater und zu geselligen Unter­
haltungen und Tanz dient, sind besonders der große 
Mormonen-Tempel und das Tabernakel von In te r­
esse. I n  stolzer Schönheit ragen die sechs Türme des 
stattlichen Tempels, der aus weißem Granit in 
vierzigjähriger Arbeit emporgewachsen ist, zum 
Himmel hinauf; die Spitze krönt ein goldener 
Engel mit der Posaune des jüngsten Gerichts. Da­
neben wölbt sich die mächtige Lonnenförmige Kuppel 
des Tabernakels, jenes gewaltigen Versammlungs­
und Betsaales, in dem viele taufende von Andäch­
tigen Platz haben, um den Worten ihrer „Pro­
pheten" zu lauschen. Nicht weniger als vier Redn 'r 
treten oft nacheinander während einer halSrn 
Stunde an die verschiedenen Rednerpulte, die über­
einander zwischen den Sitzen der Ältesten und 
Apostel aufsteigen, und mancher von ihnen predigt 
mit hinreißender Beredsamkeit, wofür ihn lautes 
Betfallsgemurmel belohnt. Dabei schreien zahl­
reiche Kinder in dem weilen Saal, denn selbst 
Säuglinge an der Mutter Brust lauschen den 
Prophezeiungen; Menschen kommen und gehen, und 
erst wenn die prachtvolle Orgel mit ihren 2200 
Pfeifen anhebt und ein Chor von Hunderten von 
Sängern und Sängerinnen sein Hallelujah singt, 
entsteht unter den Anwesenden andächtige Stille.

Vor nicht viel mehr als sechzig Jahren war das 
ganze Land eine trostlose Wüste. Die Mormonen 
haben die Quelle des Lebens in den Tälern der

benachbarten Gebirge gesammelt und durch kunst­
volle Wasserbauten die üppigsten, fruchtbarsten 
Gefilde geschaffen, Bäume und Fruchtgärten ge­
pflanzt. Die prachtvollsten Pfirsiche, Trauben und 
Apfel, große Melonen, Kartoffeln usw. gedeihen, 
und der Boden bringt bei reichlicher Bewässerung 
unglaubliche Getreide-massen hervor. Der Viehstand 
ist überreich; Nahrungsmittel sind in Fülle vor­
handen, und die benachbarten Gebirge strotzen von 
Gold und Silber, Kupfer, Eisen und sonstigen Erzen 
— so sagt wenigstens der amtliche Bericht. Dabei 
scheint etwa 300 Tage im Jahre die Sonne; nur 
30 bis 40 Tage dauert ein mäßiger Winter. Kühle 
Nächte und warme Tage, reine, schöne Lust machen 
das Leben angenehm, lassen den Menschen das Alter 
der Erzvüter erreichen, und wenn man das unge- 
mein schnelle Anwachsen der Bevölkerung, die rasche 
Ausdehnung des Bergbaues, die schnelle Zunahme 
des Wohlstandes bedenkt, wenn man sieht, in 
welcher Üppigkeit alles gedeiht, so ist man versasst 
zu glauben, daß das Land der Mormonen am Salz­
see das gesegnetste der Vereinigten Staaten sei.

haus und Garten.
W ie  e i n e  G a r t e n l a u b e  e i n g e r i c h t e t  

w e r d e n  so l l .  Der Aufenthalt in den meisten 
Lauben ist ungemütlich, schreibt ein Gartenfreund 
im praktischen Ratgeber. Die Laube ist zugig ober 
von Mücken heimgesucht oder der Regen vertrerm 
die, die sich darin aufhalten wollen. Eine Laube 
muß geschützt sein und doch luftig, regendicht, schon 
im ersten Frühling, an warmen Apriltagen, zur 
Benutzung bereit, geräumig, dauerhaft, nicht zu 
teuer, und sie muß womöglich auch gut aussehen. 
Der Gartenfreund beschreibt zwei Lauben: die eine 
liegt gegen Westen, hat eine halbkreisförmige 
Wand, und ein Strohdach. Innen ist eine Halbkreis­
förmige Bank an der Wand gleich angebracht. Die 
andere liegt gegen Nordosten und besteht aus ver­
stellbarem Lattengestell, das mit Segeltuch wasser­
dicht und wetterbeständig bezogen ist. Diese Laube 
ist bereits seit 34 Jahren in Gebrauch. Sie bietet 
Platz für 8 bis 10 Personen, die weder durch Zug­
luft noch Regen darin behelligt werden. Wer sich 
für die Einrichtung praktischer Gartenlauben inter­
essiert, kann sich diese Laubennummer vom Geschäfts- 
amt des praktischen Ratgebers im Obst- und Garten­
bau in Frankfurt a. O. senden lassen. Die Zusen­
dung erfolgt kostenfrei.

Mode.
Kürzlich ist Las Aprilheft von B u t t  er  ick' s 

M o d e n - R e v u e  zur Ausgabe gelangt. Dieses 
außerordentlich reichhaltige Heft bringt zahlreiche 
Abbildungen von eleganten Frühjahrsmoden in 
Promenaden- und sonstigen Kostümen, Röcken, 
Blusen und Morgenkleidern. Eine besondere Tafel 
zeigt uns die neuesten Frühjahrs-Hüte. Auch die 
Kleinsten und Allerkleinsten sind bedacht, denn eine 
Abteilung hierfür enthält Abbildungen der neusten 
Fassons von Backfischkleidern, Kinderkleidchen und 
Knabensportanzügen. Die Tafel für Plättmuster 
bringt wieder einige schöne Modelle. Der Artikel 
„Schneidere selbst" enthält eine Menge nützliche und 
praktische Angaben, wie man sich kleidsame Jaketts 
selber anfertigen rann. Aus dem Handarbeitsteil

Die wattierte Hose.
Militärhumoreske von F r it z  A r e n s  (Bremen).

------- (Nachdruck verboten.)

„So meine Herren, nun habe ich Ih n en  
ja  wohl alles gesagt, schloß der Oberst seine 
Ansprache, zu der er soben sämtliche Offiziere 
seines Regim ents um sich versammelt hatte.

Die Offiziere verzogen ihre Gesichter zu 
einem Ernst, a ls  wenn es morgen tatsächlich 
vor den F eind  gehen sollte. I m  S tillen  ra i­
sonnierten sie über den „A lten", der, wenn er 
einm al in s Reden -komme, so leicht nicht wieder 
aufhöre.

„H err O berleutnant von S te tten !"
„Herr Oberst!"
„S ie  ganz besonders mache ich darauf auf­

merksam, daß Exzellenz keine Dummheiten 
liebt. Also bitte, fallen S ie  nicht auf! Guten 
M orgen, meine H erren!"

„Na ja, das wird gut werden!" brummten 
die M ajore und H äuptlinge vor sich hin, a ls  sie 
den Kasernenhof verließen, um sich in ihre 
W ohnung oder in s  Kasino zu begeben. N ur 
die Herren L eu tnan ts schauten unbekümmert 
drein, b is au f den O berstleutnant von S te tten .

S te tten  w ar unverm utet auf einige Tags 
stellvertretender H äuptling geworden, da der 
Kompagniechef plötzlich erkrankt war. Nun 
hatte er also die Kompagnie zu führen. Und 
das gerade auch noch morgen, wo eine Regi­
m entsübung angesetzt war, zu der der D ivi­
sionskommandeur sein Erscheinen zugesagt 
hatte.

S te tten  unterbrach diese wenig trostreichen 
Erwägungen durch ein halb lautes „Donner­
wetter". Aber es w ar nicht so sehr die plötz­
liche Leitung derKompagnie, die ihm Sorgen 
machte, als vielmehr die unangenehme A us­
sicht, morgen vielleicht nicht im Hause seiner 
Angebeteten vorsprechen zu können, um sich das

Ja w o rt zu holen. Und wenn das nicht bald 
geschah, wer weiß, ob nicht ein anderer sie ihm 
wegschnappte, diese kapriziöse, schwerreiche 
Bankierstochter? E r hatte  nämlich eine ge­
fährliche Konkurrenz in Gestalt eines 
D ragonerleutnants, dessen patente E r­
scheinung gegenüber S te tten  ein we­
nig m  den H itnergrund tra t, sodaß er alle 
R affinem ents der Toilettentechntk gebrauchte, 
um sich a ls  „S r. M ajestät schneidigsten Leut­
nan t" herauszustellen.

Der von den Offizieren nicht minder a ls  
von der Mannschaft gefllrchtete Tag der Re­
gimentsübung w ar gekommen. Schon am  frü­
hen M orgen machte sich eine Hitze bemerkbar, 
die für die weiteren Vormittagsstunden das 
allerschönsts versprach.

Nach einem mühevollen Marsch w ar das 
Regiment in der Gegend angelangt, in der der 
markierte Feind vermutlich anzutreffen war. 
Von allen Seiten  hatte  man schon mit ihm 
Fühlung genommen. I m  Laufschritt ging es 
bald über Sturzäcker oder über sandige Heide­
flächen hinweg.

O berleutnant von S te tten  lag m it seiner 
Kompagnie am rechtem Flügel. Von dem 
Adonis des M orgens w ar nicht viel mehr 
übrig geblieben; Hitze und S taub  hatten das 
ihrige getan, um au s  dem „schneidigsten" 
Leutnant eine feldmarschmäßig aussehende 
Kriegergestalt zu machen.

Jetzt kam auch für feine Kompagnie der 
Befehl, zur letzten Attacke vorzurücken. S te tten  
faßte seinen Säbel fester. B efriedigt leuchteten 
seine Augen auf, denn b is jetzt w ar alles gut 
gegangen: er w ar nicht aufgefallen!

„Sprung auf. — Marsch, marsch!"
Hell und lau t ertönte die Kommando­

stimme des jugendlichen Kriegers. Plötzlich 
zeigte sich vor der laufenden Kompagnie ein

breiter Graben. S te tten  setzte m it einem ge­
w altigen Sprunge hinüber, er kam auch glück­
lich drüben an . N ur schien es ihm, a ls habe 
es irgendwo an  seiner Uniform- bedenklich ge­
knackt. Auch die braven M usketiere landeten 
am anderen Ufer unter mehr oder minder be­
denklichen Abenteuern.

„Hinlegen! — Schützenfeuer!"
„W as mögen die verdammten Kerle nur zu 

grinsen haben?" dachte S te tten  im S tillen , 
a ls  seine Kompagnie ausgeschwärmt w ar und 
sich nun daran machte, dem markierten Feind 
das Lebenslicht auszublasen.

Tastend suchten seine F inger an  der Uni­
form umher; ihm fiel wieder das knackende Ge­
räusch ein, das er beim Sprunge über den 
Traben gehört hatte.

„Sieh m al meinen Anzug nach, ob der in  
Ordnung ist!" rief er einem neben ihm liegen­
den Pollacken zu.

„Js  sich in Orrdnung, Panje Oberleutnant, 
aberst . . ." grinste dieser.

„Nun? Raus damit!"
„Aberst, kommt sich W atte aus das B ein!"
D as also w ar's! W ar da vor den Augen 

seiner Kompagnie seine Hose aus^ dem Leim. 
gegangen, die — wie alle seine Hosen — sorg­
fältigst w attie rt war, um dem etwas kümmer­
lich veranlagten Untergestell pralle, stramme 
Formen z u  verleihen.

Aber er hatte nicht lange Zeit, seinen trü ­
ben Gedanken nachzugehen, denn plötzlich kam 
das Kommando:

„Seitengewehr plauzt auf!"
Und mit brüllendem Hurra gings in die 

Stellung es Feindes hinein.
Weithin hallte dann das Signal:
„Das Ganze — halt!" Und kurz hinterher 

der Kommandoruf: „Die Herren — berittenen 
Offizier!"

S te tten  kletterte schimpfend auf seinen 
Gaul. W ie sollte er es nur ansangen, die aus 
dem Leim gegangene Hosenstelle zu verdecken? 
D a kam ihm plötzlich ein rettender Gedanke. 
L eutnants haben in  Fällen  der Not immer 
rettende Gedanken. Rasch ließ er sich von sei­
nem Burschen seinen Umhang reichen, w arf 
diesen über und galoppierte der S telle zu, wo 
der Brigadier hielt, um  den sich bereits die 
anderen berittenen Offiziere versammelt 
hatten.

Aller Augen waren auf den Ankömmling 
gerichtet. Besonders aber die Besichtigungs, 
äugen der gestrengen Exzellenz.

„Herr Oberleutnant, sind Sie krank?"
„Nein, Exzellenz!"
„ Ja , in  D subels Namen, wozu haben S ie  

denn in dieser Hitze den Umhang um ?"
Langsam senkte sich der Umhang von der 

Kriegergestalt, und langsam huschte über die 
Gesichter aller, selbst über das des Brigade- 
kommandeurs, ein spöttisches, grausames 
Lächeln, denn der R iß hatte  sich Leim Aufstei­
gen au f den G au l noch erw eitert, sodaß die 
W atte, w ie die Baumwolle aus einer reifen 
Kapsel, dick h e rv o rq u o ll--------

Abends grösste Gesellschaft Lei dem B an ­
kier. O berleu tnant von S te tten  w ar am  E r­
scheinen leider verhindert, da sein Regim ents­
kommandeur ihm 24 S tunden  S tubenarrest 
aufgebrum m t hatte. S te tte n  hatte nun  Mutze, 
Berechnungen darüber anzustellen, m it welcher 
Geschwindigkeit sich das E rlebnis m it der w at­
tierten  Hose verbreiten würde. Am andern 
Abend las er in  der Zeitung:

Die Verlobung ihrer Tochter Alice m it 
dein L eutnant im 7, D ragonerregim ent, 
„König von I ta l ie n " , Heinz von D rütt- 
m ann, beehren sich anzuzeigen

Bankier M üller und F rau .



können wir viel Wissenswertes über die Anferti­
gung von Vlrnnenstickereten entnehmen. Der lite- 
rarische Teil ist wie stets, sehr reichhaltig, denn er­
bringt u. a. eine Novelle „Das gebrannte Kind", 
die preisgekrönte Erzählung „Flieder und Pflaster­
steine", einige schöne Gedichte wie „Heimkehr vorn 
Felde", „Das alte Lied" rc. und die für unsere 
Kinder gebrachten Märchen und Gedichte werden 
von denselben mit Freuden aufgenommen werden. 
Zum Schluß werden unsere Hausfrauen noch mit 
erprobten Kochrezepten bedacht, aus welchen sich 
wohl jede etwas entnehmen kann. Vutterick's 
Moden-Revue erscheint jeden Monat mit je einem 
Gutschein für ein Schnittmuster. Preis 8 Mark pro 
Jahr, 2 Mark pro Quartal. Zu beziehen durch 
jede Buchhandlung, jedes Postamt, jede Vutterick's 
Agentur, oder direkt durch die Aktien-Gesellschaft 
für Vutterick's Verlag, Berlin 8. Leipziger- 
straße 102.

M annigfaltiges.
( E i n e  E n t f ü h r u n g . )  A m hellen- 

lichten Tage ist D onnerstag  in C harlotten- 
burg ein siebenjähriges M ädchen entführt 
worden. E s  handelt sich um  die Tochter 
einer von ihrem M an n  getrennt lebenden 
F ra u  Langer. D as Mädchen spielte mit 
anderen Kindern vor dem H austo r, a ls es 
plötzlich von einem M anne gepackt und trotz 
ihres S trä u b e n s  und ihrer Hilferufe zu einer 
Droschke gebracht und weggeführt wurde. 
D arauf, daß das  Kind „M utter, Hilfe" schrie, 
hatte sich eine größere M enge angesammelt, 
um dem M anne  das Kind zu entreißen. 
D er M an n  erklärte: „Ich bin der V ater des 
K indes!"

( S c h u l s t r e i k  i n  W e s t f a l e n . )  
I n  Bocholt sollten bei B eginn des neuen 
Schuljahres mehrere Klassen in eine etw as 
abgelegenere Schule verlegt werden. Die 
beteiligten F am ilienw ärter w andten sich in 
einer gemeinsamen Eingabe an die Regie­
rung um Aufhebung der A nordnung und 
schickten, a ls sie abschlägigen Bescheid erhielten, 
die Kinder überhaupt nicht mehr zur Schule. 
S o  konnte die neue Schule bisher nicht er­

öffnet werden, da keine Schüler erschienen 
w aren.

(B  e r g  w e r k s  u n g l ü  ck.) W ie aus 
D uisburg  telegraphiert wird, w urden auf der 
Zeche „Lohburg" der Gewerkschaft Deutscher 
Kaiser neun A rbeiter verschüttet. Drei w aren 
sofort tot, zwei sind schwer, zwei leicht ver­
letzt.

( D i e  S t a d t  d e r  R ä t e . )  Auf je 
200 männliche E inw ohner der Residenzstadt 
Cassel kommt ein B ürger, der den Titel R a t 
führt, und deren es unter den 77 000 Cassela- 
nern 388 gibt. D azu kommen noch 173 
W itw en von R äten . Die R echnungsräte 
stellen von den 388 R at-H erren  die meisten, 
nämlich 93, die R egierungsräte (mit den 
O berregierungsräten) 76, die B au rä te  30, die 
hohe Juristerei 22 O berlandes- und L andes­
gerichtsräte, 18 Am tsgerichts- und 16 Justiz- 
räte, die Aerzte 7 M edizinal-, 25 S a n i tä ts ­
räte und 1 V ererinärra t. 82 von den 388 
sind Geheim räte, und a ls  allerbescheidenste 
Ehrung führt ein Casseler B ürger den ver­
söhnlichen T ite l: H err A rm enrat.

(E  i n  p r  e u ß is  ch e s  D  o r  f i n  A u f  - 
r n h r.) D as Dorf W ichtshausen in der preu­
ßischen Enklave Schleusingen, P rov inz  Sach­
sen, steht au s  A nlaß der S ep ara tio n  in 
offenem A ufruhr gegen die S taa tsg ew a lt. 
Die ganze Gemeinde hat sich gegen die S e ­
paration , durch die zahlreiche B ew ohner des 
D orfes geschädigt werden, in vielen P e titio ­
nen an die S taa tsreg ie rn g  vergeblich ge­
wendet. A ls unlängst die Spezialkommission 
aus Schleusingen mit ihren Arbeitern kam, 
um die S epara tionsarbeiten  vorzunehmen, 
wurden sofort die Sturmglocken im Dorfe 
geläutet, die M än n er eilten von ihren A r­
beitsstätten auf den Aeckern, wo bereits die 
F rau en  und Kinder dichte Ketten gebildet 
hatten, herbei, und die staatliche Kommission 
konnte, trotzdem ihr G endarm en zur S eite  
standen, nichts ausrichten. Dichte Reihen

hinderten das B etreten der Felder und so 
m ußte schließlich die Kommission wieder ab­
ziehen. Um diesem offenen A ufruhr endlich 
ein Ende zu machen, kam der L andra t au s  
Schleusingen selbst nach W ichtshausen, und 
er muß wohl von der Gerechtigkeit der 
Sache dieser tapferen Gemeinde überzeugt 
worden sein, denn er versprach, sich bei der 
S taa tsreg ie ru n g  dafür zu verwenden, daß 
die S ep ara tio n  ganz unterbleibt.

( V e r g i f t u n g  e i n e r  F a m i l i e . )  
I n  Hastau bei B ayreuth  ist eine au s  acht 
Personen bestehende Gutsbesitzerfamilie nach 
dem G enuß von Milch und Kuchen unter 
Vergiftungserscheinungen lebensgefährlich er­
krankt. E in Kind ist bereits gestorben.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  1 7 j ä h r i g e n  
E h e f r a u . )  G roßes Aufsehen erregt in 
B elgrad der Selbstmordversuch der schönen 
17 jährigen F ra u  des K reisingenieurs Atschi- 
mowitsch, die vor drei M onaten  gegen ihren 
W illen auf D rängen ihres V aters geheiratet 
hat. Gleich nach der Hochzeit kehrte sie 
wiederholt ins E lternhaus zurück. Der 
V ater, der reiche K aufm ann Mijatowitsch, 
befahl ihr jedoch, zu ihrem G atten  zurückzu­
kehren. D eshalb schoß sie sich eine Kugel in 
die Herzgegend. Die Lebensmüde ist schwer­
verletzt.

( D e r  b l a u e  D i a m a n t  a n B o r d  
d e r  „ T i t a n i c " . )  V on Londoner Z ei­
tungen wird die Nachricht verbreitet, daß 
mit dem U ntergang der „T itan ic" auch der 
berühmte „blaue D iam ant", der sich an B ord 
des Niesenschiffes befunden hat, verloren ge­
gangen sein soll. D er geheimnisvolle D ia­
m ant, der bisher jedem Unglück gebracht hat, 
der ihn besaß, repräsentiert einen W ert von 
1*/L M illionen M ark. An ihn knüpft sich 
eine tragische Geschichte. E r gehörte ursprüng­
lich einem S u lta n  der Türkei, der abgesetzt 
wurde. D ann ging er in den Besitz eines 
S p a n ie rs  nam ens Habib über, der seinen

Tod durch Ertrinken fand. S p ä te r  kaufte 
ihn die Königin Antoinette, die durch die 
G uillotine hingerichtet wurde. D arauf gelangt­
er in die Hände des P rinzen  L am balla, der 
von einem Volkshaufen ermordet wurde. 
E in  Juw elie r in Amsterdam welcher nachher 
den D iam anten erw arb, verübte infolge ehe­
licher Zwistigkeiten Selbstm ord. S e in  letzter 
Besitzer w ar ein Amerikaner nam ens M ax 
Lean in W ashington, welcher im J a n u a r  den 
D iam anten kaufte. —  S o llte  der D iam ant in 
der T a t versunken sein, so würde er, da er 
nicht so leicht wie der N ibelungenhort gehoben 
werden kann, seine unheilbringende W irkung 
nicht mehr ausüben können.

Humoristisches.
( D u r c h  d i e  K a f f e e b l u m e.) E in  H err läß t  

in einer K on d itorei eine Tasse K affee stehn, da ihm  d a s  
G etränk a llzu  dünn erscheint. „H ab en  S i e  e tw a s  gegen  
den K affee e i n z u w e n d e n f r a g t  die M a m se ll. „ N e in " , 
lau tet die A n tw o r t, „ich rede n ie  e tw a s  S chlechtes gegen  
A b w esen d e."

( A u c h  e i n  M i l d e r u n g s g r u n d . )  R ich ter: 
„ S ie  sind angeklagt, die Z e u g in  H einert bei ein em  B a ll -  
fest im  F eb ru a r  u m arm t und geküßt zu haben. W a s  
können S i e  zu I h r e r  V erte id ig u n g  v o r b r in g e n ?" A n ­
geklagter (m it ein em  Blick nach der Z e u g in , die 
abstoßend häßlich is t):  „ Ich  bin  kurzsichtig, H err P r ä ­
sident !"

Gedankensplitter.
D er  M u t verlernt sich nicht, w ie  er sich nicht 

lernt.

M a t m p s s
fe i  n sw  tzuZliM Z-cigsnetts' 
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Latiat Mä Null
mit breitem Ltiekerei und 8pit2en- L-,
L in s a t2 .............................. .....  -

ferner: 1.23, 1.73, 3 .23 , 3 .73

aus KtiekereistoK
bleuer Ovure. . 8 .73 , 10 .23 , 1 4 .0 0

Lostäm-Kövke,
lsrusr: 2 .9 5 , 3 .4 5 , 6 .75 , 9 .75  

Marina Oksviot mit Ssiäs Ullä
ülurlüv) Knöpfen elegant beset2t

ferner: 4.73, 6 5 0 , 12.00, 1 6 .00

R i ' S i t s s t ^ a s s s  2 1 .

LsokLsvk-VIilsea,
weisser Vsasekstotk mit Uatrosen- L) 
Kragen . . . . . . 4 .8 3 ,
weiss Indiseb Null mit LLvsät2en 3 . 4 Ä
gestreifter ^Vasekstotk, modern LZ 
garn iert........................2 .0 5 ,

Musseline imLSeicke, ksus-ölusen,
UM «olle 4.75

keiner: 5 .5 9 , 7 .59 , 19 .59

u!ns 8siils LLL-, 11.75
ferner: 8 .5 9 , 1 9 .5 9 , 15 .99 , 16.75

Vasok-Vuterröekv,
wasebeebte Ltolle mit Volant und LP L 
LÄiii-Loräürs . . .  . . . . -6 . «  V

ferner: 1.19, 2.19, 3 .25 , 4 .2 5

lMMoel! 5.99
ferner: 2 .2 5 , 3 .75

farbiger VVasebstoll, modern, mit 6K 
Latin Keset2t . . .  . . . . V

ferner: 1.25, 2 .05 , 3 .73
mit kerlmuttknopken unä 6-  

LVPII» Loräüren beseht . . .

tlMi- »nil tiikii-IIiltmäö,
Llxakka mit breitem k-sltsnvolsnt «b. 0 0

keiner: 2 .4 5 ,  6 .7 5 , 8 .9 9

klMls SoiilSliMs. . 6.99
ferner. 9 .75 , 12 .59 , 16.75

Lwcker Lleiäer, Stiekerei-LIeiLer.
guter Vsasebstoll mit modernen LD 
Lorteben beseht . . . . . .

kerner: 0 .0 5 , 1.25, 2 .75 , 3 .5 0

kmMW, 1.25
ferner: 1 .60, 2 .10 , 3 .5 0

modernste Lwsiübrung mit ele- 
ganten Valeneienne - Garnituren

ferner: 8 .5 0 , 1 5 .0 0

A - i o u 8 8 k ! i n s - K l e i n e r
grosse Auswahl.

G r o ß e  G e l d e r s p a r n i s .
Gelegenheit nur kurze Zeit.

E c h te  a l t e  S t r a u ß f e d e r n
werden gut und billig angeknüpft und 
wieder wie neu.

Annahmestelle«:
W a l-s tr a ß e  4 9 , p a r i., l in k s , und  

B rom b ergev stra ß e  1 0 4 , 1 T r .

Inge Tarne stickt billige Peilst»!!.
M ist. M a r k t 2 5 . 4 , Eilig. Culmerstc,

A I s  S c h n e i d e r t «  " N "
A .  k v - l s a e r ,  Mellienstr. 78, 2, vorn.

S te lle  sucht, verlange den 
Deutschen S te lle n n a c h w e is .  

Täglich bestellbar zu 1 M . für 4 Wochen
in  M ü n ch en  X  N r . 3 9 .

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. Firm a N L e s n e i ' ,  

B e r l in  153, Friedrichstr. 248.

G e l d - D a r l e h n  L L L .
gibt schnellstens Selbstgeber A l s v e n « ,  
B e r l in ,  Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

AIS S. HWolh-l
K M - 8 M  M . L L !
(Geschäftsgrundstück). Ang. u. 4^. 1 5 . 
7 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

'S U

Korsett-Fabrik,
Copperniknsstraße 30.

^  E i n g a n g
^  n e u e r  m o d e r n e r  K o r s e t t s .
Z  Grotztes Lager von Thorn.

V N

R ePilltilttil N il Wascht iitr Kursetts
schnell und billig.

M l t l W g  Süll M k « t 5
nach gebrauchten Mustern 

in kurzer Zeit.

Frau I « .  pokl.
Das Klavier spiel erlernt sofort,

sioli der g län zen d  beiväbrten »Tastensellrikt« bedievr. <seder kann dam it 
iu  kürzester -5eit tlo tt und kelllerkrei L la v ie r  sp ie len . 2 e r  M n slk v sr'la g  
L llp b olliv , ?L'ieÜSllSN 327 bei B erlin , sendet §6Aen 4 0  Ht. in  Lriekinarken  
zeclern Interessenten m ebrere lprobestüeke.

sooo Msnk
amf ein gr. Geschäftsgrundstück in bester 
Lage von sofort oder später zu zedieren 
gesucht. Angebote unter .1 .  5 0 0
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Auf ein größeres Geschäftsgrundstück 
w erd en d er 1. April zur2.Hypothekenstelle

24M  Mark
g e s u c h t .  Ang. unter «r . A 4  I 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

LlLniinriielitem liesgtikenmilisn ------ erstklassige ------
^ u e k te b e c  vnc, S a u e n
— in  a l le n  f l i l e r s k la s L e n  -

Abgelistete Ilere von 
tadelloser robuster Xvrpersorm 

unä boker Ulastfdbigkeit
Lker von 3 Monaten KS Nk., 

S a n en  89 M k.
^ v lt s r s  V iere  au ! L nkrags.

Z p srlin g , f r ie d s r ik e n k o s  b. Z e b ö n s s e , «.-krk

SporiLlLustLlt rur Lsdauälimx: »Uor

'4LuorLldLäsr äss Laäss 
LuäowL im Uauss. 

krospskts krsi.

M S
K lim atrsc lrer K u ro rt,

auk cker Irisetrsa ^ekrunx, gegenüber öer

läMsebe t.age, berrlicber walä, sleinkreier Strand, krakliger 
Wellenschlag. — LtaUvn Llbing. — Prospekte durcb den 
Vorband dvulscker Ostsoedäder und die Sadedirektion. —

k d eu m atism u s,

I Kskiioslctivk 8o ln » efe lb 3 lie r!
! SoblammbLder, Sot-l 
I bödsr. knbaistionsn. s

H e n n l l v r s
j 6 i o t l t ,  tta u tk ran k n e itsn .

welche bei S tö r u n g e n  schon a lles  
andere erfo lg lo s angew andt, bringt 
m ein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere W irkung. Ueberrasch. E rfo lg , 
selbst in  den hartuäck. F ä llen . Dauk- 

schreideu. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. F l.  
D isk r. Nachuahm e-Versaud überallh in  nur durch D r o g i s t  D o o a l L u s ,  
Berlin X .,  Schöuhauser A llee 1 3 4  a . Auch Versand hygien . B edarfsartikel. 
Neueste illustr. P re is lis te  g ra tis  uud frauko. __________

A m e W m l e r  A « » W r  A l t e  F e n s t e r
kauft L l. S ^rL N n ««;!,, Brückenstr. ^0.

A n e n  B u k e n ,  
z w e i h o c h t r a g e n d e M e
verkauft H vL iL L 'L 6lr, L eibitsch.

sind b i l l i g  zu v e r k a u f e n .  
W ald straß e  15.

/ Z w e i  gu t e rh a lten e  A ettgeste lle  m it 
M atratzen  sind zu verkaufen.

S chn ljtraß e 13, T isch lerei.

W i r  s t e l l e »  ! L  L ' « ' - «
Mark Vergütung pro M onat oder hoher 
Provision und Spesen. Oo.,

H a m b u r g .______ _

Jederm ann
wird zum kE " C hauffeur "NA teoretisch 
u. praktisch herangebildet. Prosp. umsonst.

A n tofü hrersch u le, M a g d e b u r g .

H a n n o v e r .  
i E °  B e e e in s b e ö a e iso r t ik e l-  'A S

fadnen
Meine gutgehende

k a e k e r r i ,
in der Hauptstraße in C u l m s e e  be­
legen, ist anderer Unternehmungen halber 
sofort zu vermieten. D ie gut erhaltenen 
B ä ck e re i - U ten silien  müssen mitüber- 
nommen werden.

L l 7«ieLlL<r^V8 liLL, C ulm see.

4 0 8 0  e z m l - s n i l
sehr geeignet zur Gärtnereianlage, mit 
W ohnung und großen Kellern von sofort 
zu vermieten.

T '. W ald an erstra ß e  21.

O s a l D  O s s V T i H
m it B ogen  nnd  Kasten

für Präparanden und Schüler, früher 
1 8  Mk.. j e t z t  1 4  Mk

O . v o n  SLOL^xslnslLL,
_ _ _ _ _ ^Heiligegeiststraße 18, 1 Tr.

E i»  D am enrad
billig zu verkaufen. Z u erfragen

V rom b ergerstr . 9 2 , Gartenhaus.

1 f» s t I lk ilk s, W s j k s  G i W I I I S j l lM
m it 23  D o p p e lp la tten , auch für R e­
staurateure geeignet, umständehalber zum 
Verkauf. Ang. u. i r .  1 ,  posll. T h oru .



L a n d w ir ts c h a f t l ic h e

Bemtenschule
F r a n k fu r t  a . G .,  a m  A n g e r .

Landwirtssöhne, sowie federgew. jg. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zum Verwalter» Rech­
nungsführer, Amtssekretür re. und 
dann SteUung. Eintritt jeden Monat. 
Lehrplan frei. Direktor.

grosse
«elcNotterie

d e r  Z ü d p o la r - E r p e - i t io n .
! ! N ächste  W o c h e  Z i e h u n g ! !
Hauptgewinne:

60 000 > Sämtliche Gewinne 
4V 000 /  sind sofort b a r  ohne 
2V 000 > jeden Abzug in
10 000 t  Gold o. Banknoten 
usw. ) zahlbar.

Lose L 3,30 Mk., Porto und Liste 
80 Pfg. extra empfiehlt und versendet 
auch nach auswärts

I L i ' s t s v I r i n v r '
H o h e u s a lz a ,

Telephon 456. — Postfach 12.

M  A--össt6--

e / e ^ .  5 a / o / i ^ o / ie ^ ,  

e /s / 't / ' .  / t /A /a /n /> e ^  

e /s ^ k / '.  p s e ^ s / r ü e /s t / c ^ -  

t l/n A S /r ,

s /e ^t/> . § 0 ^ 6 / 5  t / s c ^ -

/a m / ie n ,

sÄmKreks

F s / s r / o ^ k t / ^ A S ^ § / ) o s / '

/ r ^

§ tS ^S ^t/Ls0S ,

/Vä»ASAas,

-xrr
br'MAen ^Versen.

Kkill Ämchnikiz« M l
erstrebt durch einen wohlorganisierten

8 i » i s F « i e s v l k s S 8
die Bekanntschaft mit einem gleichwertigen 
Charakter

behuss baldiger Ehe.
Llbteilung L .

°  ^
Prospekte kostenlos. Streng reell. 

Diskretion Ehrensache. 
Korrespondenz - Z irkel» EMo Stern, 

B e r lin  V ,  Augsburgerstraße 73.

Gegen

Weil und Heiserkeit
empfehlen w ir 

unsere vorzüglichen

Brust-Karamelle»
„Husten-Heil",

sowie

K M y M s - M k i l t h M ö M i ls  

Unser n. boStner Pilstille«.

Gerberstraße 33/35.

f r s n e n  - t -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner, K ö ln 423» Blumenthalstr.99.

Wer Xel-oer oder
herrschaftkäier L F L L M N L  

werden will, meldesich in dec SreslLnsr vionsr- u. Uellner» 
scblllo Jnh. LkeLrir'. LupLa, LrsslLU, 
LabitrLlrnsss 156. — Prospekte umsonst.

Bringe hierdurch zur gest. Anzeige, 
daß ich mein

Mim für TmiWelilmi
Grabenstratze 2. 2 eingerichtet habe 
und bitte das geehrte Publikum, mich mit 
Aufträgen gütigst unterstützen zu wollen.

Lehr-amen L 'L "  
Gute Pension

und Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten finden Schüler bei 
Frau Ü0§ni6j8ttzr. Grabenstr. 2, 3.

In  meiner neueingerichteten

BMaMGarien
finden junge Damen und Schü­
lerinnen freundliche gute Pension
bei mäßigen Preisen.

o o k s n n a  Q r ü n r l l e r ,
Graudenzerstr. 1/7.

kgMgl KSWlINg8 Völliklll!
« s g s n  U m b a u e » .

In meinem xrovieorisolien VorkMksIokLl

^Nsisctt. st/Isrkt 22
K t z l n n ^ e n  8 9 ,m t1 ie 1 l6  ^ . r t i k o l  M t z in e e  n o e l i  A l i t  s o r t i e r t e n  ' U n r e n l s ^ e r s  2 N  

ladvldalt dMgeu kreisen 2nm .̂n8verLa,nL

f k n  8 »»äu1e  u n 0  k n a u K m ü t tv i»
bietst 8ieb eine nn88er§6wobn1i6b ssünetisse 0tz1tz§tznbeit snm LinLant von

L r a i i l - l k i L S s l a l l i n i A S n .
Um mö§1iob8t nur neue M ären in8 neue Lokal mi nebmen, bnbe iob 

äie kreise beäentenä berLbZ'eset t̂.

te i i ie l l l iM  U. M e b v v s U
M s M l l  M r lr t  23 (3 Lrvüöü-Ltzitö).

einer riesigen Kartoffelernte liegt in einem geeigneten Saatey­
wechsel. Um Ihre Kartoffelernte zu vermehren, empfehle ich 
einen Versuch mit meiner neuesten Züchtung: Original Sieg­
frieds Edelkartoffel „Diamant". Dieselbe ist vollständig frei 
von Krankheiten, besonders von der Rollkrankheit, ist wider­
standsfähig und reichtragend. Meine Edelkartoffel „Diamant" 
ist die früheste aller in Deutschland existierenden Früh­
kartoffeln. die den Namen „Diamant" verdient, da sie die aüer-

. . .  . . .  .... ..................................
existierenden Kartoffeln als solche bezeichnet werden kann; 
denn frisch aus der Erde geerntet, hat diese ein prächtiges 
Aussehen. Sie ist die allere'delste Kartoffel, die je existiert hat 
und was ihr noch besonders Wert verleiht, daß sie Ansang 
Ju n i schon abgeerntet werden kann. Diamant darf atts

-S Ä

Keiner Tafel fehlen, denn sie ist eine wirkliche Delikatesse, 
schmeckt sehr pikant und wird deshalb auch Butterkartoffel ge­
nannt. Trotzdem sie so fein und die Erste an? dem M arkte  
ist, kann man 200 Zentner pro Morgen ernten. Die früheste 
aller Kartoffelsorten. Herr ZU. Gutsbesitzer,
Ärnst. schreibt: „ M i t  Ih re r  Siegfrieds Edelkartoffel
Diamant b in ich sehr zufrieden, es ist die feinschmeckendlte 
Kartoffel, die w ir jetzt haben. Kon einer anderen F irm a 
bezog ich ebenfalls Diamant, die im  Geschmack nicht so 
waren und kaum die Hülste ergaben".

Ich tiefere eine echte, garantiert reine züchterlfche, hochwertige Saat.
------------- ^  ----------  . .  4  M k . ,  1 0  P f d .  ( P o f t k o l l l )  2  M .Z e n tn e r  1 3  M k . ,  V -  Z e n tn e r  7  M k . ,  Vs Z e n tn e r  4  M k . ,  1 0  P f d .  ( P o f t k o M )  2  A

K. KLyMeä» Mmiütt lMjMMNe Zklltral-SMMkük. UMmr-Mili m.

Ktoüewsren-Verssnlüisus

v. Zdilesinger " N o k lie ke rsn t
llver Kgl. ttokeit 6er Fürstin 
v. ttobenroüern-Sigmoringen

Vreslsu Zeiäenstokke
Z o k w e iä n i k e r  5 t r 3 5 s e  4 6 Kleicker8tokfe

^ iü s le : Posen, M IK e lm sp Is tL  10.

^selne reicäiüsltigen ^luster^KoH ekiionen, so ivie  meinen
Konfektion

illustnerten K s ts le g  versende ieü be re itw illig s t frsnko. 8pitren s Ke8ätre

Grundstücke gesucht!
Wer ein Stadt- oder Land-Grundstück 

verschwiegen und günstig verkaufen will, 
sende sofort seine Adresse an den

R e ic h s  - Z e n t r a l  - M a r k t ,
B e r l i n  » V .  7. Friedrichstraße 138.

Besuch kostenlos! Kein Agent! 
_____  Millionenumsätze!_________

k ^ s k i ' i ' ä l i e i '

lu s rk s A k a lü a !
«well 
I  V s 
I  Lm

Allbekannt. Xkl.gr.
V o n tso L v  S taL lK 0S vU Loü»tt, 
LsrNn 6 54, ^f. ZedÖQüauLsrstr. 2?.

von meiner mehrfach präm. Spezialzucht 
weißer Wyandottes, auf Leistung und 
Schönheit gezüchtet, verkauft ä Dutzend 
(15 Stück) 4 Mark.

F rau  Obers. V k s i's s rL L Ir ls ii,  
___________ Ostrometzko W pr.______

Zu verkaufen:
1 eiserner Ofen, 1 Petroleumofen, 
1 Gaskocher (3 Flammen) u. 1 Pumpe.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle oer 
„Presse".

T rockene, gesunde

aus der Scheune, sehr gutes Schweine- 
und Rindviehsutter hat preiswert abzu- 
geben.

kritr Vlmvr,
Thorn-Mocker.

F e in s te »

I?.
e nr p f i e h l t 

4^. Schuhmacherstr. 27.

S e lbs t e in g e m a ch te n

8 s U E I » I L v K I
verkaufe ich ä Pfund 10  Pf. wegen 
Umzuges. äoksuns K v is tk o v s k t,

Strobandstr. 8.

Ur Memilelle M W M
D ie n s ta g , D o n n e rs ta g  u n d  F re ita g ,  abends 7— 8 Uhr. morgens 
8 — 9 Uhr, sämtliche Behandlungen wie Zahnziehen, Plombieren usw.

gratis. -WW
Dentist Sewrivd, Elisabethstraße 6.

N ie  s v k t e  V r^ g U n s ^ -

N i s I s L «
aak XVunseb 8  - - r r r

oüiie LLuL2vvauss.
t̂ziiestvs Uoävll- Kaliber 6,35. Hoebsttz ^

Kabrikationsnum m ern m it äreifaebsr nmebaniseber 8ieüerun§. 
O r ig in a l - ^ a b r lk p re iZ  3 6 . - -  d e i ' le l l -  W U jM

nUt- 1 0 'V«
1>i-ei8liLt(;  ̂  ̂ DovxoMiuleo, D r iM u ^

über , ele. boLteuios.
W

»VKZs«- L  v o .,  ötttsz, S. Ws Wli

Größtes Spezial-Geschkft an« Platze
fü r

M
O  W k « .

Elektrische Bedarfsartikel'" WE'°»
Taschenlampe«. — Feuerxenge.

----------— —  Eigene Reparaturwerkstatt im  Hause. — — ---------
Zahlungserleichterung gestattet.

S . 1 S L L  B e l l ,
Thor«, Bromberg,

Culmerstr. 4. Brückenstr. 3-
Telephon N r. 839. Telephon N r. 1279.

HMtkWjM M Nlügtlllnlllllkil
—  werden prom pt und billigst angelegt. -

G e s u c h t  wird eine moderne

möglichst Parterre oder 1. Stock, vorn 
1. 10. 12 bezw. 1. 1. 13. Ang. u. K . « .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 3—4 Zimmern in Bromberger Vor» 
stadt (mit Bad) zum 1. M ai gesucht ,  

Angebote mit Preisangabe an
Gutsbes. 8 i r » k r ,  P r in z e n th a l  

________ bei Bromberg.

/A rve i gut möbl. Z im m er mit Gas- 
"O  beleuchtung sind im ganzen oder ge-
teilt p. sof. z. verin. Gerechtes^. 30,2, l.

sreundl. möbl. Z im m er nach vorn 
an 1 oder 2 Herren sof. zu vermieten 

Wilbelmstr., Eingang AlbrechLstr. 7, 1.
2
E r .  möbl. Vorderzim ., sep. Eing., v.

1. 5. u. kl. Borderz. sof. zu verm.. 
15 Mark. Gerechtestrabe 33, park.

. Iimmer
mit separatem Eingang von: 1. M ai zu 
vermieten Bückerstr. 9, 2, i.

Schillerstraße 20.

I n  m e in e m  N e u b a u ,  
B re ite s tra tz e  27.

ist noch

ein Laden
zu vermieten.
___________ 0 r .  ^ u e r b s o k .

Am vtM«hiihi>f?"W!Ä'''
4 Zimmer, Küche, Bad, Zentralheizung, 
sofort oder 1. Ju li zu vermieten.

Zu erfragen beim P o rtie r.

Wohnungen:
Mellienstrake 109, 5 Zimmer, 1., 2 

und 3. Stock,
Kaserneustr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ellieustr. 131, Neubau» 3 u. 4 Zim.

Preis 400-630 Mark, 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

llckM IMtiNilil, ß. ii». b. H.,

M o k n u n g .
Die von Herm Sanitätsrat v r .  V o tzv  

innehabende Wohnung ist vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten.

H u g o  e i s s s s .
1 Umständehalber eine ruhige D rei- 
^  Z im m er-W ohnung mit allem Zu­
behör von sofort oder vom 1. Ju li zu 
vermieten. Besichtigung norm. bis 12, 
nachm. v. 4 Uhr ab. Heiligegeiststr. 11,1.

2 Stuben und Küche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten SchUlerstrahe 7.

G u t  m ö b l ie r t e s  Z im m e r
zu vermieten. Bäckerstraße 9, 3, rechts,

Von sofort oker 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern mit Ladeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten- 
anteil, zu vermieten

Culmer Chaussee 38.

3 W « - W l » W
an kinderloses, älteres Ehepaar zu ver­
mieten. Näheres

L L » n n l, Culmer Chaussee 49.

R u h ig e

3 - Z i m e m o h l l m z
mit Vorgarten und Zubeh. von sofort zu 
vermieten.
U .  H o iu p L s i ',  Brombergerstr. 104.
« M ö b lie rte s  Z im m er, 2 und 3 Tr., z. 

vermieten. Altstädt. Markt 12.

F r i e d r i c h s t r a ß e  8 :
Hochherrschastliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Vrornbergerstrahe Sv.

! > M  M l  W W
sofort zu vermieten. Näheres zu erfragen 

Parkstratze 20, 1 Treppe, links .

S  L i m m v r - M o l u m u g ,
lloellpart., m it Aubeliör) Vorgarten, evtl. 
8ta11, kür 800 L1. vermieten

M e irL 6 N 8 lL L L 8« S  8 9 .

4  Z j M t t - W D U
mit Balkon, Gas und reichlichem Zude- 
hör, fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Klotzmannstratze 18 (Eingang Talstr.)
Stube aneinz;. Frauz.v. Strobandstrll.

Der von Herrn Tischlermeister 81o- 
-rv inski bewohnte

ist zu vermieten.
D .  S L ^ u r l r L s lL L .

von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 
Lichtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

e s r l l  k > r e u s s »
Parkstratze 18.



ßin U. April, miiiitlagslM,
kommt vor dem königl. Amtsgericht, 
Zimmer 22, das Grundstück, Brom - 
berger Vorstadt. B la tt  250. 
Kasernenstraße 18,

M  Versteigerung.
Das über 3400 Quadratmeter große 

Grundstück mit seinen Wohn- und 
Fabrikgebäuden, eignet sich zur Anlage 
einer größeren Tischlerei, Fourage- 
Handlung, Wagenbauerei, Waschanstalt, 
Fuhrhalterei rc.

Außer den selbstbenützten Fabrik-, 
Kontorräumen und Stallungen brachte 
es denr früheren Besitzer zirka 3400 
Mark Miete.

N i o l i n n n t e r r i c h t
wird Anfängern gegen mäßiges Honorar 
außer dem Hause erteilt. Gest. Meldungen 
unter L. A. in der Geschäftsst. d. „Presse".

der polnischen Sprache mächtig,

s u c h t  S t e l l u n g
als Anfänger in einer B a n k  oder einem 
E n g r o s g e s c h ä f t .  Ang. u. V .  M .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

böte, Kaution vorhanden. Angeb. unter 
I L .  ip . an die Geschäftsst. der „Presse".

Jüngeren Verkäufer
sucht von sofort Kantine 1 21. Rudak
Kch suche für meine Tochter, evangel., 
v  14 Jahre alt, Stelle zur gründ- 
Ilchen Erlernung der Buchführung. 
Angebote unter lL  ^  an die Ge- 
chäftsstelle der „Presse"._______________

K le t ik iM g k ilo tk

Dauernde Beschäftigung finden 

auf engl. Damenjaketts u. Röcke.
k>!eN rlok »sotclor.

M le r g e jM
für dauernde Beschäftigung und bei hohem 
Akkordlohn stellt sofort ein

LevtL, ZaWMt.
Argenau.

1 Stellmacher
wird von s o f o r t  ge suc ht .

Meldungen bei L o n r » »  l? l» 8 S « k 1  
in Karezemka beiOltlolfchin.Ar. Thorn.

Sohn achtbarer Eltern, sucht l? » lL ik S ,  
grisOnr. Thorn 3. Mellienstr. 59.

stellt ein
W i e W l l l U

» v 8 0 . Stewken.
Für mein Photographisches Atelier 

wird per bald em junger Mann als

r , « K n i> n g
g e s u c h t .

A telier V o n » « , .

Zum Antrltt per 15. M a i I 
sventl. 1. Juni suche ich eine
tüchtige

BerlWiIii
fü r Teikotagerr u. S tru m p f-! 
waren, einen e rst e n, sehr 
t ü c h t i g e n

WUer
fü r Gardinen und Teppiche, 
eine g e w a n d t e

Wem!«,
auch m it der B uchführung! 
vertrau t,

und einen

Polnisch sprechende Bewerber 
bevorzugt.

L e i n e n h a u s

».villedomlll
W U  SWk,

welche Hausarbeit und Küche übernimmt, 
unter außerordentlich günstigen De- 
dingungen für kinderlosen Offizierhaus- 
halt nach Konstanz in Baden. Ang. an 
Fr. Hauptm. sssonnss. Thorn. Fischerstr.

S u c h e  zu sofort oder später eine ge. 
prüfte, evangelische, gesunde

KNerMmlii I. Me.
welche gute Zeugnisse über Lehrtätigkeit 
ausweist und befähigt ist, einen 6jährigen 
Knaben zu unterrichten. Erbitte Zeugnis­
abschriften und Photographie

Frau N o ä r o v ,  Gnisdzyll
bei Neumark.

Geübte Taillenarbeiteri»
kann sich melden bei

8 .  Sodivelrovsk i, Gerechtestr. 7, 2.

auch Damen zur weiteren Ausbildung 
stellt von sofort oder zum 1. M a i ein 

^  M »ikow 8lr l. Modlftln, 
Gerberstrabe 13/15.

Ein ̂ u»kê Anfwartemädchcu
Thor«, Junkerstraße 2, 1 T r .
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In  der Praxis bestens ein§ekükrter wirklich praktischer

i!l!l> k i i M T  F i l i "
18t mit seinen Trossen Vorriixen Te^eniider dem Loehmssehiuen-SMem äs«

läsal lrai-1oLk6ldaAisi»6is!» Î snÄHvli'ls.

^ s -

Z  Z  ^
L  L  «

s p a i - s i »  2 v L 1 ,  < A v I ä ,  ^ r - b s l l s L i - L k l v ,

maeken sied in kurzer Zeit von seihst herakit and sind kür rationellen Lartokkeihan nnenthedrlied.
LartoikeileTer nnä -Zadeeker.,Rixi" mieden die Rareke in jeder gewünschten lieke, ie^en 

die Lartoikein sieiier und exakt und deeken sie vermittelst der sinnreivk anTtzhraekten 
Sekeihen sorTkültix ra. vie Scheiben sind beweglich und überwinden daher jedes 
Hindernis, ebne dabei den TieiebinässiTen Oan§ der Nasobine in irgend welcher 
^Veise 2U stören.

XartolkeiieTer und -Zadeeker ^Rixi" verriebten also in gleicher Zeit vier versobiedene 
Arbeiten und ersparen dabei die ^nsebakkun§ aller anderen rum k,e§en der Xar- 
tokkeln nötigen Oeräte.

LartoSelleTer und -Zadeeker„Rixi" erhöben inkol§e ihrer präcisen, peinlich ZleiehmässiAen 
Arbeit den

Lr-ti-aS Äsi- lLai»toLkvlsi»!its
und bilden daher nieht nur die besten, sondern aueh die hiliiTsten LartEeUeTe-Kerüte
der detritreit.
XartokkeiieTer und -Lndeeker „kixi^ 1e§en kleine, mittlere und grosse Lartokkeln, ver­

stopfen sieh nieht und sind so einkaeh konstruiert, dass alle Reparaturen käst 
Zänrdioh vermieden werden können.

M L X  8 lrs o d , v .  I N .  v .

V ernsp reeks i' 3S2.
V d o rv .

!xomm' äocb.Ikomm 
lxslu's

LU  0NLLNSN Q>ki)sv/o.krs-en ^ /crrÄ rm e^vö b , 
nuck weicher (Zrossmutkens t-innen noch. 
O lc k  uod O s jn e  b in d e n  d e c k e n  ^ in c ! !

Ks'iss' Dich lo s
VON dtern visn. 5 0 ^
dbOLnoten m o d e r n e n  W a L c lim ib b e l n .

t x s b r e ,  s n 6 « i - K

ru f Hsgsn-Lsifs; S S  M l d  T e i k ,  6 , ' e i M c h t z  r s H l i i k

M i o i r c x

t t u i o m o e ib r
laureowsgeu. ̂ tsättvsgev. 
l l l e io e H s g e n . /N o t a i 'c h o s c k k e o .  
tsstkskrLeuge. Omnibusse. 
k e u e n v e k l ' - l l . ^ p e c i s l l Ä k M ü g e

Lss- Lenrm-Lenroi (viess!) a. petroieu m- Rotoren
S s u g g s L s n l s g s n  km ^ n t k s s c i t . 8 m l l n k Q k ! e n b r i k e t k . t t o ! L k Q b > e n  

u . l Q s f .  k s k i - b s l «  ^ o t Q i - e n  m i t 8 s u m 2 5 c d i n s n . S s n ä L 2 g s n « t e .  

visssimotoi-eki fmleekö! -Letrieb. virskt omsteusi-bsrs 
Diesel-Zebiffsm ssabm ski. psdeot lle s s e im s n

M U M M N
Verksufsbüllos: vsnrig, vominlkwall 14 uncl gpomderg, ösknliofsti'. 4.

SS -che---OM—ch
W Ü IiK , I k v l - l l  l

Llisabethstr. 8. — Rernspreelier 473.

Vorn edines ̂ r !86urKe86liLikt
LrstkiasslAe Lrükte. Reelle IVarem

L

D s m e n
empksklsioli mein Zrossss I.LAsr 8LmtU«kerks»r»r1>ei1«u, v ie

IIiiterlaMn, ^ur1i»n1ri8nien miä Looken.
L  8  Z» r S  I n  a l l e n  ^ n e l s l a § e n .

Rerner
halte ioh bestens empkoblen mein grosses

sLmMvdvr rollsUeartlkel,
als Zahnbürsten, Lopk- und Kleiderbürsten, Oummi- 
sehwämme, Ladesebwämme, Lopk-, Zahn- und Mund­
wässer, Ruder, eeht Ran de OoloTne, Rrisier- und Staub- 
kämme, in- und ausländisebe Rarküms, Seiten u. s. w.

M 1 l 6 l t e - R a 8 i e r a x x a i 'a t 0  n n ä  L r 8 a t 2 L I in A 0 N .  

^ n n a i i r n e s t e l l e  k i i r  K e k H ä x a t l r e x a r a t u r v n .
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nur neue moderne Waren, empfiehlt

in g r o ß e r  Auswahl «. jeder Preislage
f. iigslliWn KeIisi.,lMlies.

Inhaber: k". jS lS S 'S lv a lL S r ',
praktisch gelernter Goldschmied und Graveur.

Breitestr. 2, Ecke Bachestr. T h v M  Breitestr. 3, Ecke Bachestr. 
.......... .. . Gegründet 1862. - - - - - -

F e s t e  P r e i s e !  S t r e n g  r e e l l e  B e d i e n u n g !
Bei Barzahlung 4 o/§ Preisermäßigung.

Z

i ^  N  i ?  L a l i u l S l ä s i i Ä S l

ü m i l  R r ^ M I ,
Lroitestrassv 6- Roke lilauorstrassv.

X ü n s l U o k s  L S N n s ,  ? ! o m b o n  S i e .
ia naturgetreuer) künstleriselier .̂ustükruu§.

Lronen unä Lrüeken.
...... 8 p ö 2 l » I i t ä t :  K v b i 8 8 v .  ^
Rür Unbemittelte von 8—9 I l l i r  vormittags.
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H iü r n lN s i l ! .
Ailskrtigms vsil l l l l i fs m e li . .  W e n  fiir M i l i t i i r «. F m t t .  

N»r s s t lk m t  erslklssßgk Arbeit « « b W r ik c k l

« ü n g ,
M Ä M t L  s  fM M U ^

-l-  Ullueil!
V v .  K G liN Ü k e ^  M ouatspulver ist tausend­
fach anerkannt und wirksam bei Störungen und 
Unregelmäßigkeiten. Ketns der schlechten, teuren 

^  Nachahmungen hat so unzählige Erfolge auszu­
weisen, wie Dr. SekLtters echtes Monatspulver. Garantieschein liegt b e i! Preis 
nur 3 Mark. Bei Bestellung das berühmte Frauenbuch von v r . LohLkker: „Die 
Störungen der Periode" gratis. Diskreter Versand direkt von

Dr. SvkMsr L vo., Berlin 9V. Hnedrichstr. y.

TOsr östts» w / / / /
8ohüt26 seine ^eubaul/en vor SedvaMM und ksnodUgKott duroh unsere

/ I s p k s l l  1 s o N e r - I > I s N e n .
O ru u d e n L e r  v s e k p u p p e n k a d r ik  O ra u ä e n r .

l̂an verlange Prospekt ^r. 372

l s c S e p I s t t s n s t s «
brandn eins ?Ltsntpl3.ttML8obin6 von äsr

rorsteriVLsedersl-LüLekiLellkadrLkkllDLek L  N sw m sr,ro rs ti.L .^^
7500 Ltaoli jm Letriede. Okkerts irostenlos. l

Rock»»
Hosen-,
Uniform-,
Damen-
stellt sofort ein

8 . voll!»».



Nr. yz. Chor», Sonntag den 2t. April t<)<2. 30. Zahrz.

Die prelle.
Eünfier Blatt.)

heimischer Naturleben. >
Skizzen von W a l t h e r  S c h u l t e  v om B r ü  hl.

----------  (Nachdruck verboten.)
L L V .

Unsere Vogelnester.
Leider beehren mich zwei Amselpärchen mit 

ihrer Anhänglichkeit, wenn diese Sympathie nicht 
mehr dem Dickicht meines Gartens und seinem 
Reichtum an Früchten gilt. S ie Lauen ihre Nester 
in  meine Tannen hinein, natürlich richtige Drossel- 
nester, halbkugelige, gut geflochtene Näpfe, und 
wenn die auch nicht, wie das Nest der Singdrossel, 
m it Holzmulm und Erde ausgestrichen und gar mit 
eigenem Drüsensekret gefestigt wurden, so zeigen 
doch auch sie Festigungen aus Lehm und Schlamm. 
I m  vorigen Jah re  w ar aus irgend einem Grunde 
meines der Nester vorzeitig verlassen. Zwei der grün­
blauen, braungesprenkelten Eier lagen drin. Nun 
leistete ich mir einen „kapitalen Witz". Ich nahin 
das Nest, befestigte es sehr offensichtlich auf einer 
S tange an der Laube und freute mich kannibalisch, 
wenn Besucher kamen und ich sie das Nest „ent­
decken" ließ. Die Verwunderung über das Ver­
trauen, das mir die Amseln schenkten, und die 
Freude an den beiden, offenbar faulen Eiern. I n  
naturwissenschaftlichen Dingen kann man der 
Menschheit den größten Hokuspokus vormachen. S ie 
glaubt alles, dder sie glaubt — nichts, wie ein 
früheres Dienstmädchen von uns, das ich durch das 
Mikroskop einen Wassertropfen aus der Regentonne 
betrachten ließ, und das einfach behauptete, solche 
Tiere, wie sie darin  wimmeln sähe, gäbe es nicht, 
und die ganze Geschichte sei Mumpitz.

Aber ob nicht auch der genauere Kenner oft an- 
geschmiert w ird? A ls ich heute früh an der Hecke, 
die ich täglich passiere, dahinwandelte, fand ich ein 
altes, ausgerissenes, ziemlich gut erhaltenes Amsel­
nest am Boden liegen, und in seiner Höhlung ein 
zweites Nest, offenbar das einer Grasmücke. Daß 
kleine Vögel verlassene Nester öfter a ls  Fundament 
für ihren eigenen Hausbau benutzen, kommt ja  
öfter vor; aber ich bin mir in  diesem Falle doch 
nicht recht klar, ob sich nicht auch irgend jemand 
einen naturwissenschaftlichen Witz geleistet hat.

Eben ist die Bautätigkeit unter den Vögeln im 
besten Zuge. Viele bezogen schon ihr neues Heim 
und sind mit Eierlegen beschäftigt, andere haben 
das Brutgeschäft bereits begonnen oder gar beendet, 
noch andere, unsere empfindlichsten und auf eine 
reichere Jnsektenfauna angewiesene Sänger, sind 
noch im Anzüge. Aber es ist ein tolles Regen und 
Wegen in  der Vogelwelt, und es hat seinen beson­
deren Reiz, ein wenig in die Architekturgeschichte 
der Vögel hineinzublicken. S ie ist überaus reich 
und mannigfaltig. M an kann sagen, je größer der 
Vogel, je weniger ist er a ls Vaukünstler begabt. 
Die Hoffte der großen Raubvögel sind oft nur aus 
Prügeln dürftig zusammengestöppelt und schwach 
ausgepolstert; die Eulen behelfen sich meist mit 
Baum- oder Steinhöhlungen, die Waldtaubennester 
sind auch nicht „prima", und unter den Krähen- 
vögeln zeichnet sich nur die Elster durch größere 
Kunstfertigkeit aus, indem sie, wie ein Eichhörnchen 
sich gar ein Dach über der Nestmulde wölbt und ein 
Schlupfloch an  der Seite anbringt. S ie macht, durch 
Einbringung von nassem, trocknendem Lehm eine 
förmliche Festung aus ihrem Nest, und ich erinnere 
mich aus meiner Jugendzeit, daß ich solches einmal 
m it dem Flobert vergeblich von unten beschoß, um 
die jungen Schädlinge umzubringen, die Kügelchen 
drangen nicht durch. Dies Einbringen von Lehm 
ist aber nicht sonderlich kunstvoll, wohingegen einige 
Schwalben gelernte Maurermeister sind. Ich 
brauche da nur an unsere Hausschwalben zu er­
innern, die aus feuchtem Schlamm ihr festes Nest 
regelrecht aufzementieren. Schnabelchen um 
Schnäbelchen voll. Und sowohl wissen sie das rich­
tige M ateria l zu wählen, daß sie in  sandigen Gegen­
den feuchten „Dreck", der schlecht zusammenhalten 
würde, voll W eisheit m it einem herrlichen Binde­
mittel, mit Kuhmist, vermengen.

Kuhmist ist überhaupt kein zu verachtendes B au­
m aterial. D as denkt auch der schöne Stänker, der 
Wiedehopf, der sein Nest in  Baumlöchern öfter mit 
dem Exkrement unserer braven Milchspenderin ver­
mauert, nachdem er ihm mit seinem dünnen, zarten 
Schnabel vorher sorglich die in  ihm hausenden, 
freundlichen Kerfen entnahm. Er ist das Prototyp 
des unsauberen Hausherrn, denn seine Kinderstube 
ist gleichzeitig der nie gereinigte der kleinen 
Schar, die aber fidel in ihrem eigenen Kot heran­
wächst, während fast alle Vogeleltern, zumal jene, 
die vordem mit Kunst und Liebe ihr Nest bereiteten, 
für Reinlichhaltung der Wohnung sorgen und oft 
den Schmutz im Schnabel forttragen, schon deshalb, 
dam it durch die Anhäufung von Exkrementen der 
Nestort nicht verraten werde. Durch ausreichende 
„Vekalkung" verraten sich aber, selbst wenn man die 
Nester in  den Bäumen nicht sehen würde, die Nist 
Plätze der Reiher und Krähen. Die Verdauungs- 
Lätigkeit dieser Vögel ist eben eine ganz ungeheure. 
Auch Freund Adebar läßt sich in dieser Hinsicht den 
Rang nicht ablaufen, und es hätte was hübsches
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Die gröberen Schiffsunfälle der letzten 
37 Jahre

stellt unsere Tabelle übersichtlich zusammen. 
Wie man sofort bemerkt, glich keine dieser 
Schiffskatastrophen an Bedeutung auch nur 
annähernd dem Untergang der „Titanic". Es 
ist in der Weltgeschichte noch niemals vorge­
kommen, daß auf einem einzigen Schiffe mehr 
als 1000 Personen untergingen. Die aller­
größten Unfälle der letzten Jahre waren der 
Untergang des „Slomn" (gegen 1000 Perso­
nen), der „Cam-orta" (739 Personen) und die

Katastrophen der „Norge" und der „Mios", 
bei denen je 600 Personen ertranken. Das 
ärgste Schiffsunglück, daß die deutsche Handels­
marine erlitten hat, siel ins Jahr 1883. Da­
mals ging der Hamburger Dampfer „Cimbria" 
mit 454 Personen unter. Eine furchtbare Ka­
tastrophe war auch der Untergang des Lloyd- 
dampfers „Elbe", der im Jahre 1895 mit 375 
Personen sank.

gegeben, wenn ihm vor einigen Jah ren  sein ebenso 
energischer als humoristischer Versuch, sich auf dem 
Dach der höheren Töchterschule in Wiesbaden anzu­
bauen, geglückt wäre. Bei diesem Versuch konnten 
Hunderte von Menschen mit S taunen beobachten, wie 
er m it wirklicher Überlegung vorging, um auf dem 
Satteldach den beabsichtigten Bau im Fundament 
mit Holzprügeln zu ermöglichen und ihn zu ver­
steifen, dam it ihn nicht der erste Windstoß herab- 
schleuderte. überhaupt ist nicht immer blos ererbte, 
instinktive Kunstfertigkeit beim Nesterban im Spiel, 
sondern auch oft wirkliche Überlegung und ein 
rechtes Zurategshen bei verschiedenen Bau- 
bedingungen.

W ir haben ganz bedeutende Künstler unter 
unseren Nefibanern. Welch ein wohnliches Eigen­
heim schafft unser Buchfinkemoeibchen seiner Brüt, 
indem es aus Moos, Flechten und Fasern den Roh­
bau so geschickt zwischen einer Astgabel errichtet, daß 
er äußerlich wie ein Baumauswuchs erscheint! Und 
dann schafft es durch Drehen und Wenden des Kör- 
perchens und Nachhilfe mit dem Schnabel die tiefe, 
mollige, mit Wolle, Haaren und Federchen weich 
ausgepolsterte Mulde, und das Männchen sitzt auf 
einem nahen Aste und schmettert seine Fvühlings- 
fanfaren, froh, daß er solch eine geschickte Ehe- 
gesponstin hat, und das es ihr alles ruhig allein 
überlasten kann. Andere Vogelpapas machen es sich 
nicht so bequem und helfen tüchtig mit, oder das 
Männchen richtet gar das Nest allein her und das 
Weibchen sieht zu.

Aber der Buchfink hat mancherlei Konkurrenten 
im Architektenruhm, die ihm zumteil noch über sind. 
So ist das Nest unserer Beutelmeise, dieser lange 
Schlauch mit der weiteren Wölbung für die Brüt, 
ein wahres Wunderwerk, das selbst von den be­
rühmten Bauten der exotischen Webervögel nicht 
übertrumpft werden kann. Auch unser Zaunkönig, 
dieser muntere Zwerg, der sich gern Wischen Stock­
ausschlägen sein Heim aufschlägt, baut ein kunst­
volles, backofenfövmliches Nestchen m it einem Seiten­
eingang, und er ist ein so fanatischer Baumeister, 
daß er oft genug mehrere Wohnungen fertig her­
richtet oder wenigstens ein gut Teil fördert. Auch 
der „Vogel Vülow", der P iro l, ist ein großer 
Künstler vor dem Herrn und hängt sein flaches 
Beutelnest geschickt an  eine OLstzweiggabel. Aber 
diesen Hochmeistern der Kunst schließen sich brave 
Klcinmeister in Mengen an, Korbflechter, die aus 
trockenen Hälmchen ein mehr oder weniger dichtes 
Nest zustande bringen. Es ist direkt ein ästhetischer 
Genuß, die bescheidene Wohnstätte unserer Nachti­
gall m it den kaffeebraunen, oder die tiefe Nest- 
mulde des Eartenlaubvogels m it den rosenfarbigen 
Eiern zu betrachten. Und wie sich der Rohrsänger 
zwischen Schiffstengeln, dicht über dem Wasser, sein 
sorglich geflochtenes Nestchen ausgehängt hat, sodatz 
es auch beim Neigen und Beugen der Halme im 
Windeswehen sicher und fest bleibt, das ist auch 
nicht ohne. Unter den Erdbrütern finden sich eben­
falls geschickte Herrschaften, die mit Klaue, Schnabel 

! und dem stemmenden und sich drehenden Körperchen

ein hübsches Heim zustande bringen, in  dem es sich 
aushalten läßt. überall Regen und Wegen in em­
sigen Fleiß. Nur einer lacht sich eins über so viele 
Geschäftigkeit und sinnt a ls ein schmarotzerischer 
Lokalschinder, wie er seinen Eiern in  anderer Vogel 
Nester unentgeltliche Unterkunft verschaffe, Freund 
Kuckuck, der unermüdliche Dertrlger haariger 
Schädlingsraupen.

Ost findet man künstlerische Gaben in  einer 
Fam ilie sehr ungleich verteilt. So begnügen sich 
die meisten Meisen m it einer Baumhöhle oder 
einem Nistkästchen, während die Bettern, die schon 
erwähnte Beutelmeise und die Schwanzmeise, P re is ­
künstler sind. Die schützende Höhlung ist überhaupt 
ein begehrter Besitz, um den oft genug heiß gekäinpft 
wird. Meister S ta r  hat seinen Starenkasten häufig 
gegen freche Spatzen zu verteidigen, die mit ihren 
liederlich zusammengetragenen Nestern nicht ahnen 
lasten, wie nahe sie dem Hofbaumeister Buchfink 
verwandt sind. Der Specht zimmert sich mit großem 
Fleiß seine Wohnung in einem mürben Baum, und 
der Kleiber findet unter den Spechthöhlen immer 
eine, die er sich hübsch bis auf das Flugloch ver­
mauert und zur Wochenstube herrichtet. Viele dieser 
Höhlenbrüter nehmen mit einer bescheidenen Unter­
lage aus Holzmüll für ihre meist weißen Eier vor- 
lieb, andere aber machen sie wieder so mollig wie 
nur möglich. Und wie es Flechter, M aurer und 
Zimmerer unter den Vögeln gibt, so auch Gruben­
arbeiter, wie Uferschwalbe und Eisvogel, die 
armeslange Gänge in  den Boden scharren und an 
deren Ende ihr Brutgemach errichten.

Nistmaterial findet sich überall in  der Natur, 
tierisches, wie Haare und Wolle, pflanzliches, wie 
Fasern, Hälmchen, Moos und W atte, und minera­
lisches, wie Schlamm und Lehm. Oft jagt ein Vogel 
dem anderen das M ateria l ab oder plündert ein 
altes oder neues Nest. Aber wohin man schaut, 
herrscht auch in  dieser Betätiguug des Vogellebens 
die denkbar größte Mannigfaltigkeit. Welch ein 
Unterschied zwischen der nackten Erdmulde, in  die 
so viele Schwimmvogel, vor allem die Möven, ihre 
Eier ablegen, und dem lieben Erdnestchen der Lerche, 
zwischen dem sich wiegenden Nest der Beutelmeise 
und dem Knüppelhorst des Adlers, Wischen der 
tiefen, m it Fischgräten belegten Höhle des E is­
vogels und dem wohligen Nestchen des Edelfinken! 
Ich bin nur neugierig, welche Überraschungen mir 
in meinem Garten Heuer zuteil werden. Von den 
Dachsparren hängt längst häßliches Eehälm aus den 
Sperlingsnestern, und die Amseln trugen schon seit 
langer Zeit. Auch das Rotschwänzchen wird nrir 
treubleiben. Aber ein Rotkehlchen, ein Grünfink 
und ein Zaunkönig treiben sich ebenfalls eifrig Lei 
mir herum. Ich habe sie „eben so dringend als 
höflichst" eingeladen und erhoffe das beste.

verstorbenen Einwohners in Geestemünde 
zuteil. Beim Ordnen und Durchsehen von 
Schriftstücken, die sich in einem Geheimfach 
des Schreibtisches vorfanden und augenschein­
lich schon seit einer Reihe von Jahren dort 
gelagert hatten, entdeckte man eine größere 
Anzahl von Banknoten, unter denen sich auch 
mehrere preußische 500-Markscheine aus dem 
Jahre 1870 befanden. Da die Scheine in­
zwischen außer Kurs gesetzt sind, wurden sie 
der Reichsbank in Berlin übersandt, die jetzt 
den Betrag hierfür in bar ausgezahlt hat. 
E s handelt sich um eine Gesamtsumme von 
etwa 1 0 0 0 0  Mark.

(A n  i h r e m  1 0 0 j ä h r i g e n  G e ­
b u r t s t a g e )  wurde die W itwe Fröhlicher 
im Pflegehause zu Kirchhörde (Landkreis 
Horde) beerdigt. S ie  war am 18. April 
1912 zu Mardorf in Hessen geboren; ihre 
einzige noch lebende Tochter wird bald 75 
Jahre alt. An ihrem 100. Geburtstage 
sollte der Verstorbenen ein kaiserliches Ehren­
geschenk in Form einer Tasse überreicht 
werden.

( E i n  n e u e r  R i e s e n  d a m p  f er . )  
Der auf der Vulkanwerft in Hamburg im 
B au befindliche Riesendampfer der Hamburg- 
Amerika-Linie „Imperator" wird Ende M ai 
vnm Stapel gelassen werden. W ie jetzt fest­
steht, wird der Kaiser dem Stapellauf bei­
wohnen.

( O r t h o g r a p h i e  u n d  E h e g l ü c k . )  
Durch die Reihen der deutschen Ehefrauen, 
soweit sie mit der Orthographie ein wenig im 
Krieg leben und deshalb von ihren Eheherren 
drangsaliert werden, wird ein Seufzer der 
Beruhigung gehen. D as Reichsgericht hat 
nämlich, wie die Franks. Ztg. meldet, am 
15. Februar d. I .  entschieden, daß der Bor- 
wurf eines Gatten, seine Ehefrau habe die 
Gewohnheit, unorthographisch zu schreiben, 
keinen Ehescheidungsgrund darstelle. I n  dem 
entschiedenen Fast hatte der Ehemann das in 
mangelhaftem Deutsch abgefaßte Wirtschafts­
buch seiner Frau vorgelegt und um Ehe­
scheidung gebeten. Die Klage wurde aber 
abgewiesen.

(F  e l s  st u r  z a u f d i e E i s e n b a h n ­
s c h i e n e n . )  Auf der Bregenzer Waldbahn 
entgleiste, wie aus Innsbruck telegraphiert 
wird, infolge eines Felssturzes die Lotomotive 
eines Personenzuges.

( F ü n f f a c h e r  M o r d . )  Im  Dorfe 
Iadrino bei Kostroma drangen, so meldet 
ein Telegramm aus Warschau, nachts mehrere 
Räuber in das Haus einer Bäuerin, die vor 
einigen Tagen in den Besitz einer größeren 
Geldsumme gelangt war, ein und ermordeten 
die Schlafende und ihre vier Kinder. Dar­
auf ergriffen die Mörder unter Mitnahme 
des Geldes die Flucht. Der Polizei gelang 
es, die Raubmörder festzunehmen.

M annigfaltiges.
(Ei ne a n g e n e h me  Ue b e r -  

r a s ch n n g.) Eine unverhoffte Freude 
wurde den Hinterbliebenen eines vor kurzem

Das „Riesaer Tageblatt" schreibt aufgrund der „M it' 
teilungen des Allgemeinen deutschen Automobil-Klubs" » 
„Die „Abteilung für Motorbootswesen" des „Allgemeinen 
deutschen Automobil-Klubs" hatte im Jahre 1911 ein 
Preisansschreiben für „Eintausend Mark-Motorboot" er­
lassen, zu dessen an sich schweren Bedingungen betrefft 
Konstruktion und Ausbau, noch die Bedingungen geknüpft 
waren, daß keinesfalls der Kaufpreis von 1000 Mark 
überschritten werden durste, und daß außerdem jedem 
eingesandten Entwürfe die Bauverpflichtung einer Werft 
beigegeben sein mußte. Nicht weniger als 18 Entwürfe 
waren eingegangan, ein voller uneingeschränkter Erfolg 
des Ausschreibens; und auf einen ebensolchen Erfolg 
kann die Direktion Technikum Riesa i. E. blicken, da das 
Preisgericht, dessen Vorsitzer Herr Geheimrat Professor 
Kretschmer der technischen Hochschule Charlottenburg ist̂  
dem ehem aligen S tudierenden des Technikums^ 
H errn Schiffsbau-Ingenieur H erbert Kretschmer 
aus Riesa, Sohn des Herrn Obertelegraphen-Assistenten 
Kretschmer, jetzt in Potsdam, den 2. P re is  m it 190,95 
Punkten zuerkannte, für sein Konkurrenzprojekt 
„Prinzeßchen" ; während dem jetzigen S tudierenden 
des 3. Sem esters H errn C a rl W a lte r aus Trier 
a. d. Mosel für sein Projekt „F ü r Alle", der 5. P re is  
m it 179,13 Punkten zugesprochen werden konnte. 
Der Direktion des Technikums wünschen wir zu diesen 
schönen Erfolgen Glück und hoffen, daß sich noch weitere 
anreihen mögen!"



Marmtumchrmg. ,
Die Gewerbestenerrolle der Stadt­

gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1912 liegt in der Zeit vorn 19. bis 
26. d. M ts. in unserem Steuerbureau 
im RaiHause, Zimmer Nr. 45, zur 
Einsicht aus.

W ir machen jedoch darauf aufmerk­
sam, daß gemäß Artikel 40, Nr. 3 
der Anweisung vom 4. November 
1895 zur Ausführung des Gewerbe- 
steuergesetzes vom 24. Jun i 1891 
nur den Gewerbesteuerpflichtigen des 
Veranlagungs - Bezirkes Stadtkreis 
Thorn die Einsichtnahme gestattet ist.

Thorn den 18. A pril 1912.
Der Magistrat,

S  t e u e r a b t e i l  n n g.
gez. _______

Berdingimg.
Für den Neubau des Kreis-Siechen- 

rseims in B r ie s e n  Wpr. sollen 
folgende Lieferungen und Leistungen 
vergeben werden:

Los 1. Ausführung der Erd- und 
Maurerarbeiten ohne M a­
teriallieferung,

Los 2. Lieferung von rund 12 200 
kx walzeisernen Trägern.

Angebote nach dem vorgeschriebenen 
Muster, mit der Aufschrift „Neubau 
Kreis-Siechenheim" sind dein Unter­
zeichneten bis zürn 30. A p r i l  d. 
I s . ,  m itta g s  12 U hr, zu welchem 
Zeitpunkte die Eröffnung erfolgt, ein­
zureichen.

Die Verdinglmgsnntertagen können 
im Amtszimmer des Kreisbanmeisters 
eingesehen oder, so lange der Borrat 
reicht, gegen Einsendung von 6 Mark 
für Los 1 und 1 Mark für Los 2 be­
zogen werden.

Zuschlagssrist 14 Tage.
Briesen Wpr. den 19. A pril 1912. 

D er Vorsitzende 
des Kre is - Ausschusses, 

Laudrat.

Uachelösen,
D a u e r b r a n d ö f e n ,

transportable

altdeutsche Gesen, 
Zentral-

Aachelossn Heizungen, 
Aiesenaröeilen, 
LhamoLtefteine

empfiehlt

L .D Ä r Z L k n io k ,
B ankstr. 2 .

Telephon 588. Telephon 538.

Z v M Z M V M r -  M
Liess- ^
Vuzksev- L '  
8 e i ! v r -  ^  
t z l l L N ä t -

Fabriklager und Allein-Vertreter für 
S tad t- und Landkreis Thorn:

Cnlmerstraßc 13. Telephon 506. 
Erstes, grbtztes und leiftungsstihigstes 

P ia n o so rle -H a u s  i»  T h o rn . 
K a t a l o g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

1. vMUMil» L  Koriltzz, liiorn.
V r .M M e lW  N erLkv Iü ,

T h o ru -M o c k er, Fernsprecher 298.

M M W  >. MWerLled
von

ätherischen Gelen, Genien n. 
giftfreien Farben.

Preisliste g r a t i s  und f r a n k o .

AWtM MWl
in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, sowie

L i ' v N s s '
in sämtlichen Stärken, zu B au- und 
Tischlerware geeignet,

Zaunschwarten, Pfähle 
und Riegel

offeriert zu soliden Preisen

Ä l l i l g k M t  L .  Z L o K m a im ,
Lin-enstratze 26.

W p le
aus garantiert reinem Naturhaar zu 
billigsten Preisen. Besonders günstiaes 
Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8. 10 M k. 
, Turbanfrisuren, Unterlagen in 
bester Ausführung.

Sämtliche Arbeiten werden auch von 
" U " -" ^ E ^ k ä m m te n  Haar angefertigt. 

Auf Wunsch sende Katalog.
D .

Brückenstraße 40.

Impfung 1912.
Polizeiliche Bekanntmachung.

Die durch das Gesetz vom 8. A pril 1874 (Reichsgesetzblatt Seite 31) vorgeschriebene Schutzpocken-Jmpfung wird in diesem Jahre nach folgendem 
Plane ausgeführt: ____ _________________________________________

S ta d tre v ie r  bezw . Schule
Erst- bezw. 

Wiederimpfung
Im p f-L o k a l T a g  u n d  S L n n d

Im p fu n g

le d e r

Nachschau
Bromberger- und Schulstraße Erstimpfung 3. Gemeindeschnle, Schulstr. 1. M ai nachm. 1 Uhr 8. M ai nachm. 1 Uhr
Mellienstraße „ 1. „ „ IV - .. 8. .. lV -
Nest der Bromb. Borst. n. Neu-Weißhof »» 1. „ 2 8. 2
Fischerei-Vorstadt 1. „ „ 2 .. 8. 2
Knaben der 3. Gemeindeschule Wiederimpfung „ 1. „ „ 2V- .. 8. 2V-
Mädchen der 3. Gemeindeschule „ 1. „ 3 „ 8. 3
Höhere Mädchenschule

^ Höhere Mädchenschule
(  Gerberstr.

2. „ vorm. 11 .. 9. „ vorm. 11
Schule von F rl. W e n L s c h e r 2. „ „ U  V- » 9. 11V-

K a s k e „ 2. „ „ 11V- .. 9. 11V- „
Mädchen-Bürgerschule „ 2. „ „ 12 „ 9. 12
Knabenmittelschule Wiederimpfung Knabeirmittelschnle, Wilhelinsplatz 2. „ nachm. 3 9. „ nachm. 3
2. Gemeindeschnle 2. 4 .. 9. 4
Gymnasiikm und Realgymnasium „ 2. 4V- .. 9. 4V-

Gemeindeschnle 2. 9. 5
Altstadt 1. D ritte l Erstimpfung 1. Gemeindeschnle, Bäckerstr. 3. 2 10. 2
Neustadt 1. Dritte l 3. 2V- .. 10. 2V-
Altstadt 2. Dritte l „ 3. 3 .. 10. 3
Neustadt 2. D ritte l „ „ 3. 3V- .. 10. 3 '/-
Altstadt 3. Dritte l ,, „ 3. 4 .. 10. 4 „
Neustadt 3. Dritte l „ „ 3. „ IV -  .. 10. 4V- „
Cnlmer Vorstadt „ Preußischer Hof Gasth., Culm. Ch. 53 3. „ SV- .. 10. " „ SV- „
sowie bisherige Kolonie Weißhof „ 3. „ „ 5^2 "l 10. „ „ 5 '/-
Thoru-Mocker Jmpfzettel Nr. 1—100 „ Gasthaus zum „Goldenen Löwen" 4. „ „ I  V- 11. „ „ l ' / - „

„ 101— 200 „ 4. „ „ sv - .. 11. 2V-
.......................................... 201-300 „ 4. 3 .. 11. 3
„ „ „  „  301— 100 „ „ 4. 3V- .. 11. „ „ 3V-

401-S00 4. „ 4 11. „ „ 4
„ „  die Uebriqen §

und Restanten „ 4. „ „ 4V- .. 11. „  „ 4V- „
Thorn-Mocker kath. Schule Knaben Wiederimpfung „ 4. mittags 12 „ 11. „  mittags 12 „

„ „  „  Mädchen „ „ 4. „ nachm. 12^2 „ 11. „  nachm. 1 2 ^ „
„  „  evangel. Schule Knaben „ 4. „ „ 1 . 11. „  „ 1
„  .. „  „  Mädchen „ „ 4. „ IV. . 11. „  „ IV. „

Jakobsvorstädt Erstimpfung 4. Gemeindeschnle (Jakobs-Vorstadt) 6. „ „ 1 13. „  „ 1 „
4. Gemeindeschnle Wiederimpfung „ 6. „ 2 13. „  „ 2

In  allen Lrftiinpfungsterrnirien werden auch erwachsene Personen auf Wunsch kostenlos geimpft.
Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreisen, empfiehlt es sich hiervon Gebrauch zu machen.
Indem w ir diesen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das, oben erwähnte Gesetz erlassene Verordnungen zur 

genauesten Beachtung mitgeteilt:
ß 1. Der Impfung mit Schutzpocken soll unterzogen werden:

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür­
lichen Blattern überstanden hat.

I n  diesem Jahre sind also alle im Jahre 1911 geborenen Kinder zu impfen.
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschnle m it Ausnahme der Sonntags- und Abendschulen innerhalb des 

Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
die natürlichen Blattern überstanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1900 geboren sind. wieder geimpft.
8 5. Jeder Im pfling  muß frühestens am 6., spätestens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgestellt werden.
8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind gehalten, auf amtliches Erfordern mittelst der vorgeschriebenen Bescheinigungen den Nachweis 

zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde unterblieben ist.
H 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden mit einer Geld­

strafe bis zu 20 Mk. bestraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter amt­
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (Z 5) entzogen geblieben sind, werden m it Geldstrafe bis zu 50 Mark
oder mit Hast bis zu 3 Tagen b.estrast,..

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgendes hinzugefügt:
1. Der für den h.esigen Jmpfbezirk gestellte Jmpfarzt ist der hier wohnhafte königl. Kreisarzt Medizinalrat V r .  V fM iv x .
2. Außer den im Jahre 1911 und 1900 (e5r. 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Im pfung und Wiederimpfung zu 

stellen, welche im Jahre 1911 oder früher wegen Krankt- 4 oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben sind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann.

3. Von der Gestellung zur öffentlichen Im pfung können außer den nach den vorstehend mitgeteilten § 1 zu 1 und 2 von der Impfung ausge­
schlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für
ihre Gesundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in diesem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise sind im Jmpftermine dem Jmpfarzt zu überreichen.
5. Ebenso sind diesem Arzte im Jmpftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft resp. wiedergeimpft 

werden sollen.
6. Aus einem Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosen- 

artige Entzündungen zur Jmpfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene aus solchen Häusern von dem Jmpftermin fern zu halten.

7. Die Impflinge sind m it reingewaschenem Körper und reinen Kleidern im Jmpftermin zu gestellen.
8. D ie  Bestellzettel find znm Jm pfterm in mitzubringen.
Thorn den 2. A pril 1912.

____________ D i e  U o l i z e i - U e r r t i a l l u r r g .

Be»w K MZ MtMU 
WiM iklM WWMU 

U M I I M Ü  W « W  M M U  
UMen AkWlM.

Winkte!I. wkeMMMmm
sowie

sömtliche Frühjahrsartikel
offeriert billigst

k a ii l  V arro ^ .
Altstadt. M a rk t 21.

kiaim. llsrmlmiim
L .  Avumann, P i a n o f o r te  - G r o ß h a n d l u n g P os en.

««>m°chr.4. in Filiale Thor»
Alleinige Niederlage der Weltsirmen:

L l ü t t i n s r ,  <L S o n s ,

Iksost, L d iw s e k ts n ,
0 .  1 . H u s n c k l ,  N n n n k o r Z

n. s. w.
Verkauf zu billigsten Preisen, auch auf Raten.

« K v i
kaufen Sie ohne jeden Zwischen­
handel, daher preiswert unter 
Garantie der Haltbarkeit bei

Ks! ZiMMj. TWemcher.
We » m  » e l-F « .

Spezialgeschäft für Kontor-, Ladeneinrichtungen und 
den gesamten Innenausbau.

:: Auf Wunsch Kostcuanschlag und Zeichnung. ::

6 .  I -G Is s s « » » ,
Dach- und Schieferdeckermeister, 

Fernsprecher 898 . ThvkN, Frkedrichstr. 10 /13.

Ausführung von Dachdeckerarbeiten 
wie Neueindeckungen

in Dachpappe, Holzzement, Schiefer, Biberschwänzen und 
Falzziegeln.

O a v k r ' S p s i ' a l A L i ' S i L
prompt und billig.

Ausführung von Blitzableiteranlagen
und Prüfung alter Anlage».

Kostenanschläge und Besuch berechne ich nicht.

Zeder Miere
seine Briefe. Rechnungen rc. m it meinem 
„S elbsttätigen Kourerbnch". K o p ie r-  
presse überflüssig ! Kein Durchschreiben! 
Tadellose Kopien! Einfach und billig. 
Praktisch für jeden Geschäfts- u. P riva t- 
mann. Viele Anerkennungen. K o m p le tt:  
Apparat mit stark. Quartbuch, m. RegisL. 
und allem Zubehör n u r 4 .40  M k .  sr. 
Nachnahme. M m s n  e is te  L',
Berlin  VV 135. Motzstraße 5.

extrafeiner Naekanckel Xo. Oll
„U r le l- I^ k ö r" .

LinZetraZen am Institut kür OärunZs- 
gewerbe ?u 6 erl!n> sowie alle anderen 
Lorten Ltobbe's ^acbanäel, 1-ikörs 

und öranntvveine.
HIIeiniZer Fabrikant des «ersten  

lis^enköker' AtLckanckels

lisinr. Liobdö, lisgsnkvf
varnpL-vestillLliorr. Msckandel-, 
Krannl^ein» und L.i!(är» Rubrik.

(iexründei anno 1776. 
VrlZinalklascNe und OrißmalZlaser 
gesetrl. Zescbütst. Preisliste und Ver­
sandbedingungen gratis und franko.

V e r t r e t e r  ln r  T 'llo rn :
O l l t S .  Altst. Markt 20.

1^.08 n u r  5 0

I .
riekung 23. äp ril 1912

o t t s r i s
SS42 I. w . v. La«. I».

7 0 0 0 0
ä»ruLlchr 4L rrerdv, 3 LyiijpLxvn IN.

8 0 0 0 0
srss 8Ndorx«vt»»s Ll»rk:

2 0 0 0 0
« 0 0 0 0

korta und leiste 25 kk. sxtr»
Lnrok das

«.c.«röSÄ
ökstl,!^ 1V.8, frlockrlokstr.lSZ»

«ovkis all« durok 
M M "  ksnntUodsn VsrkLuksstoll.

-E» Iv lvgr.-^ü r.: »Lolckyuvilv* ——

E x t r a  flache
L L v a l l S r U k r G i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

Stahl.
L e p e t iv i- ,8 V O D t- « .

« Iii»äv i» -U IlL rev l. 
^ » « v lre iL  - W e v lr e r  
mit Radium-Leuchtblatt» 
s.Reise u.Iagd unentbehrlich!

V L '» «  R ilN L « , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente! 

l l .  8Lsg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

M 8

s tl aasen
Waggonwaagen, Fuhrwerks­

waagen, Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

VsAgvRkakrLL LäkMKr, KlviwttL SS.
Vertreter an allen Orten gesucht.

VV oosc/Ib i r a t i l u n o

dlSd-, Spreslimsrek.! 
Oummr,2udekül-.'

teile spottbillig. 
KatLlog xrLtis. ! 
l. lsndrorek L Vo. 

VkLttottondurg S2

M h lM M  M MM eil
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

Besohlanstalt, Schillerstr. 19.

Zahle
wie bekannt, für getragene Kleiduugs 
stücke, Möbel, Betten, sowie ganz 
Nachlässe die höchsten Preise. 
H la k lQ N L S !,  Heiligegeiststr. 6 
_______ 605 Fernruf 605.

l .  M W l
in Flaschen empfiehlt

X l ' T I g S I ' ,
Biergrotzhandlung, 

Seglerstraße 15 (Viktoria-Hotel).


